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Sir deulscheAebeilSsronS steht
Erklärung-es Atti-nstomitees

Berlin , 4. Mai . Nach dem Eintritt des DHV . in
die deutsche Arbeitsfront gibt das Aktionskomitee
-um Schutze der deutschen Arbeit folgende Er¬
klärung heraus:

„Die deutsche Arbeitsfront steht. Die Reihen der
deutschen Arbeiter und Angestellten haben jetzt ein
großes unerschütterliches Bollwerk. Die Arbeit be¬
ginnt unter der Leitung der nationalsozialistischen
Führer zum Wähle des ganzen Volkes und zum
Segen der deutschen Arbeiter - und Angestellten¬
schaft, für ein freies Deutschland, in nationaler
^eiheit und sozialistischer Gerechtigkeit.
H i. A.: gez. Biallas ."

Nachdem sich die großen und kleinen Verbände
der Angestellten und Arbeiter bedingungslos
und Vorbehaltlos der Führung Adolf Hitlers
unterstellt haben, sind damit etwa acht Millionen
organisierter Werttätiger dem neuen Deutsch¬
land eingegliedert . Am morgigen Freitag wird
dem Führer von dem Letter des Aktionskomitees,
Dr . Sey, die offizielle Meldung erstattet werden.

Bekämpfung der Sabotage
gegen die Arbeiten des Aktionsausschusses

zum Schutze - er Arbeit.
Berlin , 4. Mai . Wie der Amtliche Preußische

Pressedienst mitteilt , hat der preußische Justiz-
minister Kerrl folgenden Erlaß herausgegeben:

„Der Leiter des Aktionsausschusses zum Schutze
der Arbeit hat am ersten Tage seiner grundlegen¬
den und erfolgreichen Aktion, die die Befreiung
des -deutschen Arbeiters aus der Bevormundung
einer selbstsüchtigen Gcwerkschastsbürokratie er¬
strebt und erreichen wird , bereits feststellenmüssen,
daß die dringendste Gefahr der Sabotage gegen¬
über Maßnahmen der Regierung der nationalen
Erhebung aus dem Gebiete der Befreiung der deut¬
schen Arbeit nicht mehr von der Hand zu weisen
ist. So sicher es ist, daß die große Mehrzahl der
deutschen Arbeitgeber und Arbeitnehmer sich nach
der Befreiung der Arbeit und nach einem orga¬
nischen Aufbau der nationalen Arbett sehnen, so
entschieden muß gegen Schädlinge , die durch Sabo¬
tage diesem großen Werk sich in den Weg zu stellen
wagen sollten, vorgegangen werden.

Ich ordne daher nach Fühlungnahme mit dem
Leiter des Aktionsausschusses zum Schutze der Ar¬
beit an:

Zur Bekämpfung aller Sabotageversuche , einer¬
lei, von welcher Seite diese kommen mögen, wird
im Justizministerium eine Sonderabteilung zur
Bekämpfung der Sabotage eingerichtet, deren Lei¬
tung ich dem kommissarischen Ministerialdirektor
Dr . Roland Freister übertrage.

Dieser hat mir binnen drei Tagen zu melden,
daß die Sabotageabwehr im Bereiche meines Mi-
msteriums für das Land Preußen organisiert und
aktionsfähig ist.

Ueber die Arbeiten dieser Sonderabteilung ist
mir in angemessenen Zwischenräumen und außer¬
dem sobald dies irgend erforderlich erscheint, fort¬
laufend Meldung zu erstatten ."

Sie christlichen Gewerkschaften
unter Hitler

Eine Verlautbarung des „Deutschen".
Berlin , 4. Mai . Au der Unterstellung des Ge-

samtverbandes der christlichen Gewerkschaftenunter
die Führung Adolf Hitlers und damit des Aktions¬
komitees zum Schutze -der deutschen Arbett schabt
-er „Deutsche", das Blatt der christlichen Gewerk¬
schaften, u . a. folgendes:

Wir wissen, daß auch der Führung der christ-
Men Gewerkjchtsten die Aufgabe ihrer Selbstän¬

digkeit nicht leicht gefallen ist. Sie hat sich aber
dem revolutionären Gang des Geschehens einge¬
ordnet . Der neue Zustand bedeutet vorerst noch
keine Auflösung der Verbände der christlichen Ge¬
werkschaften. Die Ortsgruppen , Bezirke und Zen¬
tralen arbeiten , wie bisher , ruhig weiter . Die
Beitrags - und Unterstützungszahlungen nehmen
ihren Fortgang . Das liegt durchaus im Sinne des
Aktionskomitees. Es darf jetzt erst recht keine Ab-
splitterung geben. Die technischeUeberleitung wird
voraussichtlich noch viele Monate Zeit bean¬
spruchen, und sie wird unter Mitwirkung der Ver¬
trauensmänner der christlich-nationalen Gewerk¬
schaftsbewegung gelingen.

See SHV in der deutsche»
Arbeitsfront

Berlin , 4. Mai . Die Pressestelle des Aktions¬
ausschusses zum Schutze der deutschen Arbeit ver¬
öffentlicht folgende Mitteilung:

„Nach ausgiebiger freundschaftlicher Aussprache
zwischen dem Leiter des Attionskomitees zum
Schutze der deutschen Arbeit , Dr . Ley, und dem
Derbandsoorsitzenden des Deutschnationalen Hand-
lungsgehilfen -Verbandes , Miltzow, erklärt der
DHV sich freudig bereit , am Aufbau der Arbeits¬
front mitzuarbeiten ."

Der Vorsitzende des Aktionskomitees, Dr . Ley,
hat an den Verbandsvorsitzenden des DHV einen
Brief gerichtet, in dem es u. a . heißt : „Ich habe
mich über die Uebereinstimmung der Gedanken¬
gänge im Aufbau der Angestelltensäule innerhalb
der großen Arbeitsfront gefreut . Es ist mir selbst¬
verständlich und wohl dem gesamten deutschen
Volke klar , daß der DHV durch seine mustergül¬
tige Organisation und Einrichtung von allen An¬
gestelltenverbänden den größten Erfolg zu ver¬
zeichnen hat . Ich werde als vernünftiger Mensch
nicht hingehen und die vom Mißerfolg gekrönte

Organisation etwa des Afa-Bundes dem vorzüg¬
lichen Verbände des DHV aufoktroieren , sondern
im Gegenteil , ich bitte Sie und Ihren gesamten
Verband , die Führung in der neu aufzubauenden
Angestslltensäule zu übernehmen ."

Das Aktionskomitee teilt weiter mit : „In den
letzten Tagen häufen sich bei den Beauftragten
des Komitees die Bewerbungen von Stellung-
suchenden. Es wird darauf aufmerksam gemacht,
daß derartige Bewerbungen , mögen sie mündlich
oder schriftlich geschehen, zwecklos sind, da der
Angestelltenapparat der Gewerkschaften keine Er¬
weiterung erfahren kann, sondern vielmehr auf
das normale Maß zurückgeschraubt werden muß.
Im Auftrage gez. Muchow."

See ReiOSkamler spricht aus
dem Arbeiteetonseetz

Berlin,  4 . Mai . Auf dem am Mittwoch näch¬
ster Woche in Berlin im ehemaligen Herrenhaus
stattfindenden ersten deutschen Arbeiterkongreß
wird , wie der Parlamentsdienst der Telegraphen-
Union meldet, Reichskanzler Adolf Hitler als
Schirmherr des Kongresses das Wort nehmen . Die
Veranstaltung wird auf den Rundfunk übertragen
werden.

Wie die Pressestelle der NSBO . hierzu mitteilt,
sind die Arbeiten zur Eingliederung der deutschen
Arbeiter - und Angestelltengewerkschaften in den
neuen Staatsaufbau soweit vorgeschritten, daß be¬
reits für die kommende Woche mit dem Zusammen¬
tritt des schon angekündigten Kongresses der deut¬
schen Arbeitsfront (Arbeiter und Angestellte) zu
rechnen ist. Schon am Mittwoch , den 10. Mai,
werden im Plenavsitzungssaal des Preußischen
Landtages die Vertreter der im Sinne der deut¬
schen Revolution geeinten Gewerkschaften zusam¬
menkommen, um hier vor aller Öffentlichkeit die
Einigung der deutschen Arbeitnehmerschaft zu doku¬
mentieren.

Bei Adolf SMer
Von AnstSwaster Varihsl,

Bremen
Nachstehend geben wir die ersten Eindrücke

des Pg . Barthel wieder, die er auf fernem
Fluge nach Berlin als Vertreter der Arbeiter^
schaft am 1. Mai empfangen hat.

Wenn ich schon am 1. Mai mit großen Erwar -.
tungen den Flug nach Berlin antrat , so wurden
diese Erwartungen durch diesen ersten wohl einzig
in der Welt dastehenden Akt der Ehrung und Ach¬
tung des schaffenden Menschen in Berlin noch bei
weitem übertroffen . Schon der Flug selbst war ein
Erlebnis , das immerhin auch unwillkürlich einige;
Vergleiche auftauchen ließ, die man nunmehr Mit
den Versprechungen der marxistischen Führer zog.
Wenn diese Marxisten uns phantastische Zukunfts¬
bilder aufs Papier schrieben oder zeichneten, dann
blieb es unserem Führer nach so kurzer Regie¬
rungszeit vorbehalten , dennoch Größeres wahr zu
machen.

Wenn auch scheinbar die Luftstraße auf dem
Hinwege wenigstens nicht allzu glattes Pflaster,
auswies und kleine Böen und Nebel miteinander
wechselten, so konnte man dieses selbst vielleicht als
ein Symbol oder Vorzeichen dafür empfinden , daß
nunmehr trotz der Machtübernahme durch die Na¬
tionalsozialisten dennoch der zukünftige Weg uns
seres Führers bezw. seiner Bewegung immer noch
einiges an Kampf und Arbeit erfordern wird.

Unbeschreiblich schön war der Flug über den
Wolken. Man hatte ein weißes Nebelmeer unter
sich, während im Hintergrund eine wüste Ge-§
birgslandschast hingeworfen schien. Je näher wir
der Hauptstadt kamen, desto mehr klarte das Wets
ter auf und wir konnten die Seen und Wald -»
landschaften immerhin etwas deutlicher genießen.
Der Flug über Sanssouci mit der historischen
Mühle bot uns erstmalig Gelegenheit , auch einiges
aus der alten Zeit von höherer Warte zu über¬
sehen. Kaum saß unser Vogel auf , war als Erster
zur Begrüßung am Flugzeug Dr . Goebbels. Die
wetteren Beobachtungen ließen erkennen, daß un¬
ser Dr . Goebbels scheinbar überall der Erste war.
Er ordnete dann an , daß die Abordnung des Gaues
Weser°-Ems wegen ihrer Originalität unbedingt die
Spitze haben müßte.

Es war aus Wilhelmshaven ein Hüne, ein Fi¬
scher, in seiner ganzen Urwüchsigkeit und mit sei¬
ner ganzen Breite erschienen. Mitgeführt wurde
eine Rettungskoje mit der Aufschrift: „Panzerkreu¬
zer Adolf Hitler , 30 000 ton8 Wilhelmshaven " (also
Zukunftsträume oder Hoffnung auf eine neu er<
stehende Seegeltung ). Nachdem in kurzer Rei¬
henfolge restlos sämtliche Abordnungen aus dem
ganzen Reiche wie auch aus Oesterreich eingetrof¬
fen waren , wurde sehr rasch der ganze Autozug or¬
ganisiert . Unter dem Ehrengeleits von Mitglie¬
dern der Reichsleitung setzte sich die Kolonne , an
der Spitze die Gruppe Gau Weser-Ems , in Marsch,

Die Berliner Bevölkerung stand Köpf. Stürmi¬
sche Begrüßungen der Arbeiter -Delegationen , da¬
neben ein ständiger Menschenstrom um diese Zeit
zum Tempelhoser Feld hinaus . Wir wurden dann
in unsere Hotels überführt , um den äußeren Men¬
schen einigermaßen aufzufrischen und wurden dann
nach kurzer Pause zur gemeinsamen Mittagstafel
zum Anhalter Bahnhof gefahren . Die Bewirtung
war sehr gut und reichlich. Nach etwa einstnndiger
Mittagstafel wurden wir zum Cafe „Imperator"
geführt . Kaffee, Kuchen, Schlagsahne und Stim --
mungsmusik waren wiederum für eine oder
dreiviertel Stunde unsere Unterhaltung.

Dann erfolgte der Aufbruch zum Empfang in
der Reichskanzlei. Die gesamten in Berlin er¬
schienen Arbeiter -Delegierten wurden in einem
Halbkreis aufgebaut und der große Moment , der
unvergeßlichste für mein ganzes Leben, begann.

Der Führer Adolf Hitler als erster betrat nun¬
mehr den Raum und man konnte schon feststellen,
daß auch ihm dieser Tag wohl einer der schönsten
und erhebendsten seines Lebens war , denn immer
strahlender und glücklicher wurde seine Miene.
Nach kurzer . Ansprache durch den Führer erschien
dann der Herr Reichspräsident : Für jeden faM

Ein Ausruf- es FuheerS
Stiftung ftie Stzser-er Ar-ett
Reichskanzler Adolf Hitler erläßt folgenden Aus¬

ruf:
Ein denkwürdiger Tag ist vorüber,dererste Feier¬

tag der nationalen Arbeit . In überwältigenden,
noch nie dagewesenen Kundgebungen hat sich das
deutsche Volk zur Ehrung «der deutschen Arbeit und
des deutschen Arbeitertums bekannt . Ueber ganz
Deutschland hat dieses wunderbare Bekennt¬
nis in tausendfachen Demonstrationen ergreifenden
Ausdruck gefunden . Aber dieser historische Tag
darf nicht vorbeigehen, ohne daß der elementare
Gofühlsausbruch des Volkes auch einen bleibenden
Ausdruck findet und ohne daß dieses ideale Be¬
kenntnis auch seinen materiellen Niederschlag in
einer Leistung der Dankbarkeit findet.

Sieben deutsche Bergarbeiter , Augehörige des
Arbeiterstandes , denen das Los der härtesten Ar¬
beit zugefallen ist, sind am Vorabend des 1. Mai
einem furchtbaren Unglück zum Opfer gefallen und
auf dem Felde der Arbeit geblieben. Witwen und
Waisen sind ihrer Ernährer beraubt worden . Der
Tod dieser Helden soll der ganzen Nation der An¬
laß sein, eine Stiftung zu errichten, aus der von
jetzt an allen Soldaten der Arbeit , die aus dem
Felde des Kampfes um das tägliche Brot fallen,
die ausreichende Versorgung ihrer Familie ge¬
währleistet wird : Es darf nicht mehr vorkommep-

daß in Zukunft solche Opfer der Arbeit auf die
knappen Leistungen der öffentlichen Fürsorge an¬
gewiesen find. Es ist vielmehr eine Ehrenpflicht
aller Deutschen, insbesondere aber der Begüterten
unter ihnen , hier ihr Bestes und Möglichstes zu
tun.

Ich rufe hierünt zur Errichtung einer Stiftung
für die Opfer der Arbeit auf . Aus ihr sollen in
Zukunft die Hinterbliebenen aller deutschen Ar¬
beiter , die in ihrem Berufe tödlich verunglückt sind,
unterstützt werden . Diese Stiftung kann nicht groß
genug sein. Sie muß ein sichtbares Symbol der
Ehrfurcht des deutschen Volkes vor der nationalen
Arbeit und ein Denkmal dex unzerreißbaren Ge¬
meinschaft aller Klassen und Stände untereinander
werden.

Spenden für diese Stiftung können auf das
Konto : „Stiftung für Opfer der Arbeit " bei der
Reichskreditgesellschaft, Berlin -W. 8, Kontonummer
III b 49 eingezahlt werden.

Die Verwendung der Mittel wird von einem
Ehrenausschuß ^ bestimmt, der sich aus folgenden
Personen zusammengesetzt: Weither Schuhmann,
Fritz Thyssen, Dr . Emil Georg von Stauß.

Berlin , den 4. Mai 1933.

Der Reichskanzler, gez.: Adolf Hitler.



isr Herr Reichspräsident ein Händescylttteln und

Üegrüßungsworte . Auch bei diesem Empfang geigte

gerade Adolf Hitler , dem wir alles dieses zu ver¬
danken hatten , der unter Einsatz seines ganzen

Ichs das Schwerste auf sich genommensichm
seiner ganzen Bescheidenheit und Seelengröße . Un¬

vergeßlich wird jedem Delegierten der Anblick blei¬
ben den gerade dieser große Führer zeigte , als er

zum Abschied dem Reichspräsidenten den Dank für

die Arbeiterschaft abstattete , für das , was doch

er für uns errang . Hier zeigte sich, daß Adolf

Hitler in der Person Hindenburgs die Geschichte
Deutschlands ehrte . Dies in seiner ganzen Größe

wiederzugeben , ist unmöglich , es muß erlebt sein.

Hätten doch alle , die sich bisher Führer in Deutsch¬
land nannten , nur ein klein wenig von dieser

Seelengröße aufgebracht und Deutschland wäre ge¬

rettet gewesen.

Nachdem jeder einzelne begrüßt war , wurden

wir noch zu einem kalten Imbiß als Gäste zum

Reichskanzler gebeten . In zwanglosen Gruppen

hatten wir dann wieder das Glück , unseren Füh<
rer nun ganz persönlich und privat , unter uns zu

sehen . Anwesend waren unter anderem Prinz

Wilhelm von Preußen und nachdem unser Führer,

allerdings in manchmal etwas stürmischer Form,

genügend von uns in Anspruch genommen wurde,

nahte dann der Zeitpunkt zum Aufmarsch zur

Kundgebung auf dem Tempelhofer Feld . Auch
dieses war wieder ein Erlebnis eigener Art.

Als erster nahm unser Dr . Goebbels das Wort

zur Eröffnung der Kundgebung . Nach einer Mi¬

nute Schweigen , durch welche die neuesten Opfer

der Arbeit und der Bewegung geehrt werden soll¬

ten , nahm dann der Reichskanzler Adolf Hitler

das Wort zu einer begeisternden und hinrechenden
Ansprache . Auch hier zeigte sich, wie groß und

gewaltig die Kraft ist , die von unserem Hitler aus - -
geht.

Ich hatte einen Platz , von dem aus ich nicht nur

die Mienen unseres -Führers , sondern auch die Ge¬

sichter der einzelnen Regierungsmitglieder , sowie

der Diplomaten studieren konnte . - Trotzdem wohl

anzunehmen ist , daß gerade die Mitglieder der

Neichsregierung fast täglich Gelegenheit haben , mit

Hitler persönlich zu verkehren , sah man dennoch

an den Gesichtszügen aller , daß sie auch in diesem
Moment wieder etwas Außergewöhnliches erwar¬

teten . Die Blicke der teilnehmenden Regierungs-

mitglieder wie der Diplomaten sogen sich förmlich
an den Lippen des Führers fest und man hatte

das Gefühl , daß jeder einzelne von sich aus be¬

müht war , sich auch nicht das Geringste entgehen

zu lassen . Auch dieses beweist mehr als jede wei¬
tere Schilderung , daß das Vertrauen, ' das wir in

unseren Hitler setzen , unbedingt und unerschütter¬

lich sein kann . Auch diese Kundgebung wird wohl
bei jedem ein unermeßliches Erlebnis bleiben.

' ' Das dann folgende Feuerwerk , so großartig es

auch war , wurde dennoch von den persönlichen Ein¬

drücken , die man von unserem Führer empfing,
bei weitem überstrahlt.

Nie dsMche srympm- e
: „ Kampf der Wagen und Gesänge"

r Athen , 4 . Mai . Neichsminister Dr . Goebbels

>hat Dr . Wilhelm Leyhausen , der von der deut¬

schen Reichsregierung zu den Festvorstellungen des

„Angelos Sikelianos " nach Athen entsandt wor¬

den ist , ermächtigt , folgende Erklärung abzugeben:

t Das junge Deutschland ist der Ansicht , daß es

im Sinne des Fortschre -tens des menschlichen Gei¬

stes handelt , wenn es den Gedanken der Olympiade

in vollendeter Weise , d . h . nach dem Worte

Friedrichs von Schiller „ Kampf der Wagen und

Gesänge " wieder aufleben zu lassen , versucht . Die

deutsche Reichsregierung erklärt , daß sie die Olym¬

piade 1936 , die das Los ihr als .Gastgeber zuerteilt

hat , in diesem Sinne zu erweitern gedenkt . Sie ist

»entschlossen , alle beteiligten Nationen auch zu einem

Wettkamps des Geistes einzuladen . Die Freundschaft

unter den Nationen wird letzthin immer nur aus
dem Bekenntnis jeder einzelnen Nation zu sich selbst

beruhen . Darum schlägt die deutsche Reichsregi -e-
rung als geistiges Kampfgebiet den Bezirk des un¬

veräußerlichen Besitztumes einer jeden Nation der

Erde vor : der Sprache . Die letzte Kunst der Sprache

aber ist das Drama . Jede mitkämpfende Nation

soll Zeugnis ablegen von ihrem eigensten Geist und

dessen Stellung zu den ewigen Problemen . der

Menschheit , zu Freiheit , Liebe , Schönheit und Gott.

Die deutsche Reichsregierung , die weiß , daß sie/

im Sinne des deutschen Volkes handelt , möchte die

Völker der Erde anregen , ihr zu helfen , die Olym¬

piade , ihrem ältesten Gedanken getreu , zu vollen¬
den , so daß dieses Welttreffen im immer vollende¬

terem Maße ein Werk des Friedens werde und im

innigsten Zeichen des Geistes vor sich gehe.

Die deutsche Reichsregierung wird die beteiligten
Nationen einzeln zu weiteren Beratungen über
die Mitarbeit an diesem Gedanken einladen.

Keine Emzelunternehmungen

bei der Gleichschaltung der Sportverbände

Berlin , 4 . Mai . Der Reichsminister des Innern
gibt folgendes bekannt:

„Nach den Feststellungen des Reichssportkom¬

missars sind überall im Reiche Bestrebungen im

Gange , die sportlichen Einrichtungen , insbesondere

die einzelnen Spitzenverbünde , entsprechend den

vom Reichskanzler in dem Regierungsprogramm
vom 23 . März 1933 verlautbarten Richtlinien

gleichzuschalten . Damit die unbedingte Gleichmäßig¬

keit aller sportlichen Bestrebungen und Maßnah¬

men im Reiche gewährleistet wird , ersucke ich.

In kurzerFassungkeinerlei Einzelnnternehinungen irgendwelcher Art

ohne ausdrückliche Zustimmung des Reichssport¬
tommissars vorzuuehmeu.

Es siud vielmehr die von dem Reichssportkom-

missar demnächst zu treffenden Maßnahmen und die

Veröffentlichung seiner Richtlinien abzuwarten,

selbst notwendige Umformungen interner verband-

licher Natur dürfen nur vorläufigen Charakter tra¬

gen und auf keinen Fall darf das Eigenleben der

sportlichen Vereine und Verbände irgendwie be¬

rührt werden.
Ueber jede bereits im Sinne der Gleichschaltung

vorgenommene wesentliche Veränderung ist dem

Reichssportkommissar unverzüglich zu berichten.

Gras KaMeM rueüügeleeim
Berlin , 4 . Mai . Der Reichslaudbund teilt mit:

„Graf Kalckreuth hat sein Amt als Geschäftsfüh-
rend 'er Präsident »des Reichslandbundes nieder¬

gelegt , um in einem , Verfahren gegen die Deutsche
Getreide -Handelsgesellschaft , mit dem sein Name

in Verbindung gebracht wird , zur Wahrung seines

Rechtes vollste Handlungsfreiheit nach allen Seiten

zu haben . Die Geschäftsführung des Reichsland¬
bundes wurde von dem Präsidenten des Reichs¬

landbundes in voller Einmütigkeit dem Präsidenten

Meinberg übertragen ."

Der Neichspvstmimster hab für das gesamte Reichs-
Postgebiet eine Durchprüfung der Büchereien ber Deut¬
schen Reichspost angeordnet . Marxistische , atheistische,
pazifistische und moralisch zersetzende Bücher und Zeit¬
schriften sollen entfernt und in Zukunft Nicht mehr neu
angeschafst werden . ' '

Ministerialdirektor Dr . Sitzler ist zum Divisions - Chef
Leim Internationalen Arbeitsamt in Gens ernannt
worden . ^ ^

Der Reichstagsabgeorbnete Dr . Hugo ist aus ' der
volksparteilichen Gruppe des Reichstages ausgeschie¬
den und als Hospitant in die nationalsozialistische
Fraktion aufgenommen worden.

In Würzbnrg stimmten auch die socialdemokratischen
Stadtverordneten für die Ehrenbürgerschast , Hinden-
burgs und Hitlers . , .

Der Reichsinnenmittister hat die „Deutsche Studen¬
tenschaft" als die alleinige Vertretung der Studenten
der reichsdeutschen Hochschulen anerkannt.

Dr . Goebbels empfing gestern den General -Direktor
des Alliance -Konzerns zu einer längeren Aussprache
über die Frage der Arbeitsbeschaffung.

Am Sonnabend findet in Stuttgart eine Besprechung
sämtlicher Justizminister der Länder in Anwesenheit
des Reichs -Justizministers statt.

Im Reichstags fand gestern eine dentschnationale
Führertagung statt.

Um 18. Mai wird die Hauptverhandlung geg^
den ehemaligen Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung,
Dr . - Gereke, beginnen.

Entgegen anders lautenden Meldungen ist eine Reise
Dr . Goebbels nach Amerika bisher nicht in Aussicht
genommen worden. i

Der bekannte Nobelpreisträger Geheimrat Professor
Dr . Haber hat - dem preußischen Kultusminister sei»
Nücktrittsgesuch eingereicht.

Der Reichstagsabgeordnete Dr . Stabiler hat seine
sämtlichen Aemter im Stahlhelm niedergelegt.

Die gesamte SPD .-Presse in Hessen, die bisher noch
erschien, ist verboten worden.

Der evangelische Volksbund hat seinen Anschluß a»
die „Glaubensbewegung Deutsche Christen" vollzogen.

Das deutsche Konsulat in Aalborg (Dänemark) ist
von Kommunister mit roter Farbe beschmiert worden.

Das deutsch-englische Wirtschaftsabkommen vom iz,
April wird am 8. Mai in Kraft treten.

Die großen Manöver der französischen Mittelmeer-
Flotte beginnen am 14. Mai.

In Moskau ist der größte Rundfunksender der Welt
in Betrieb genommen worden.

Das wie- setzt ein Ende haben:
Simlose VeegeAdimg ssv MbeftergsosOen

in -en ..Freien" Gewerkschaften
Berlin , 4 . Mai . Das Aktionskomitee zum

Schutze der deutschen Arbeit teilt mit:

Nur zwei Tage ist die neue Führung der

Freien Gewerkschaften am Werke und schon ist

sie auf umfangreiche Vergeudungen der Bei¬
tragsgelder gestoßen . Kurz vor der Gleichschal¬

tung löste sich der Afa -Bund (Allgemeiner Freier
Angestelltenüund ) , die Fachorganisation der An-

gestellten -Verbünde , aus . Zuvor bewilligten sich

die Herren „ Führer " als Abfindung für ihre
„schwerer " Tätigkeit ganz nette Summen . Zwei

bis acht Monatsgehälter wurden ausgezahlt . Der

Genosse Stähr vom Vorstand bewilligte sich acht

Monatsgehälter zu 910 Mark , was nur den Be¬

trag von 7280 Reichsmark ergab . Der Ange-

stellte .n -„ Führer " Suhr tat es ein wenig billiger.
Er bekam nur fünf Monatsgehälter zu 700 RM.

und wär mit 3500 Reichsmark Abfindung zu¬
frieden.

Bei dem „ Butab " ( Bund der Technischen An¬
gestellten und Beamten ) wurden in der Haupt¬

verwaltung ansehnliche Gehälter gezahlt , die
weit über dem Durchschnitt der von diesem Ver¬

band betreuten Angestellten und Beamten la¬

gen . Für Genossin Pfirrmann wurden pro Mo --

onat 786 .90 Reichsmark aufgewandt . Gehälter
von 500 bis 600 Reichsmark waren in der Ver¬

waltung gang und gäbe.

Wenn man die Notlage gerade der Arbeiter

und Angestellten betrachtet , dann steigt einem die

Schamröte ins Gesicht ob dieser Verschwendung ge¬

werkschaftlicher Gelder . Es muß berücksichtigt wer¬

den , daß sich die verwalteten Summen zusammen¬

setzen aus den Schweißgroschen der werktägigen

Massen . Die „ Führer " hatten daher die Pflicht,

diese Gelder zum Wohle der Mitglieder anzuwen¬
den , nicht aber , wie geschehen , sie mit vollen Hän¬
den einer Führerkaste zuzuschanzen.

Die nationalsozialistische Führung kam im letz¬

ten Augenblick . Es war wirklich fünf Minuten

vor 12 Uhr , um das Vermögen der deutschen Ar¬

beiter und Angestellten sicherzustellen . Die Schul¬

digen werden zur Verantwortung gezogen.

A«gehe«eettchr Miß-
wirtschaft'

Von der NSBO .-Pressestelle wird weiter u . a.
mitgeteilt : '

„Es ist den Beauftragten des Aktionskomitees
gelungen , schon in den ersten Tagen ihrer Arbeit

ungeheuerliche Fälle van Mißwirtschaft und skan¬

dalöse Kör 'ruptionserscheinungen festzustellen.

So entdeckte der Beauftragte zur Prüfung der

Kassen - und Finanzeinrichtungen der Verbände

des ADGB . und Afa -Bnndes zum Beispiel bei

dem Hauptkassierer Engelhardt , dessen Wohnung

merkwürdigerweise einen geheimen Zugang durch

einen Kleiderschrank zu der Bank hatte , ein

Kontobuch , das unter dem Konto Rheinland

12 921 einen Betrag von 5188 000 Reichsmark
führt , welcher nicht in der Bilanz vorhanden
ist . Die Beauftragten des Aktionskomitees er¬

klären , daß überall , wo sie in die Buchführung

oder in die Finanzgeschäfte der Freien Gewerk¬
schaften Einblick nahmen , unsaubere und dunkle
Geschäfte ähnlicher Art vorkamen.

Trotzdem sind sich die nationalsozialistischen Fi¬

nanzsachverständigen darüber einig , daß , wenn es

auch ungeheure Arbeit bedeutet und diese mit den

gewaltigsten Schwierigkeiten verbunden ist , es

ihnen gelingen wird , die . Gleichschaltung des Ver-

waltnngsbetriebes der ADGB . und des Äfa -Bun-

des nach den Grundsätzen der öffentlichen und pri-

vatgeschüftlichen Sauberkeit herzustellen.

Das Skandalöseste ist , daß noch seit dem 1 . Ja¬
nuar 1933 an die SPD . 229 000 Reichsmark von

den Groschen der Arbeiter und Angestellten ge¬

zahlt wurden.

Nur dem rücksichtslosen und überraschend plötz¬

lichen Zugreifen ist es gelungen , das deutsche Ar¬

beitervermögen vor weiterem Schaden zu bewah¬

ren . Trotz aller Ungeheuerlichkeiten in der Ve 'rwal-

tungspraxis der Freien Gewerkschaften erklärt das

Aktionskomitee zum Schutze der deutschen Arbeit

hiermit, , daß die mühsam erworbenen Anrechte der

deutschen Arbeiterschaft in keiner Weise gefährdet

sind ."

Genaue Nachprüfung- er
GeweMchaftskasien

Wie der „ Zeitungsdienst " meldet , setzte .das

Aktionskomitee zum Schutz der deutschen Arbeit

seine fieberhafte Tätigkeit in der Nachprüfung der

Kassen und Bücher der bisherigen marxistischen .Ge¬

werkschaften fort . Nachdem durch den Reichsrevisor
Brinkmann , dem neuen Schatzmeister des ADGB,

die Bücher und Kassen in vollkommener Ordnung

befunden worden sind , wurde der bisherige Ber-

bandsvorsitzende Karl Schrader auf der Stelle aus

der Schutzhaft entlasten.

In diesem Zusammenhang durfte es einiges Auf¬

sehen erregen , daß es dem Mitglied des Bundes¬

vorstandes des ADGB Furtwängler auf bisher

noch nicht geklärte Weise gelang , aus der Schutz-

haft zu entfliehen.

Im „ Zeitungsdienst " nimmt außerdem Pg . Dr.

Ley , MdR ., Stellung zu brennenden Fragen des

deutschen Arbeiterinms.

Als erstes Ziel proklamierte Dr . Ley die Er¬

haltung der finanziellen Leistungen an die Mitglie¬

der . Das zweite Nahziel sei der Einbau der Ver¬

bände in die beiden Einheitsverbände und damit

rücksichtsloser Abbau des aufgebauschten Verwal-

tungsapparates , Beitragssenkung und Leistungs¬

steigerung . Wir werden diese Arbeit schätzungs¬

weise in spätestens einem Jahr sorgfältigsten Vor¬

gehens gelöst haben . Zu diesem Zweck werde ich an

der Spitze der deutschen Arbeiterfront einen Ar¬

beitersenat bilden , der beratende Stimmt hat und

der von dem Führer der deutschen Arbeiterfront

berufen wird Alsdann warnt Dr . Ley davor , die

Zeit des Umbaues dazu zu mißbrauchen , Tarife zu

kündigen , Löhne herabzusetzen oder Arbeiter unter

angeblich politischen Verwänden zu entlassen.

Unterschlagung von Gewerkschastsgeldern
in Düsseldorf

Düsseldorf , 4 . Mai . Nach der Besetzung des hiesi¬

gen Volkshauses wurde eine eingehende Unter¬

suchung des gesamten Kastenwesens beim Bezirks¬

sekretariat des Allgemeinen Deutschen Gewerk-

schaftsbnndes (Bezirk Rheinland ) eingeleitet , die

schon nach kurzer Dauer zur Feststellung erheblicher

Unterschlagungen und Veruntreuungen von Ge¬

werkschaftsgeldern führte . Auf Grund dieser Fest¬

stellungen wurde vom zuständigen Kommissar für

das Gewerkschaftswesen , NSBO -Kreisleiter Schnei,

der , die Jnschutzhaftnahme der Bezirksleiter Böckler

und Arnold angeordnet.

Saustall in Nordhausen

Nordhausen (Sachsen ) , 4 . Mai . Nachdem auch in

Nordhausen im Rahmen der Aktion gegen die Füh^

rer der Freien Gewerkschaften verschiedene Gewerk¬

schaftsführer in Schutzhaft genommen waren , haben

sich die eingesetzten Kommissare sofort an die Prü¬

fung der Kassengeschäfte begeben . Dabei wurde in

der Geschäftsstelle des ADGB eine geradezu heillose

Unordnung festgestellt . Von einer ordnungsmäßigen

Buchführung kann keine Rede sein . Dagegen ging

aus den in einer Zigarrenschachtel aufbewahrten

Kassenbelegen hervor , daß die aus den Beitragsgro¬

schen der Mitglieder bestehenden Barbeträge M
einem wesentlichen Teil zur Finanzierung des

Reichsbanners und anderer nicht gewerkschaftlicher

Angelegenheiten verwandt worden sind.

Zahlungen der Genossenschaft deutscher Bühnen-

angehöriger an die Revolutionäre Gewerkschasts«
opposition

Berlin , 4 . Mai . Wie die NSK mitteilt , hat das

Aktionskomitee zum Schutz der deutschen Arbeit

folgendes bekanntgegeben:
In der „ Genossenschaft deutscher Bühnenange-

höriger " wurde durch den Beauftragten der NS-

BO bei Durchsicht der Bücher festgestellt , daß diese

Genossenschaft an die RGO Gelder gegeben hat.

Bisher ist ein Posten von 5000 RM . gefunden

worden . Es scheint jedoch sicher , daß dieser Ver¬

band noch höhere Beträge an die RGO gezahlt

hatte , was noch festgestellt wird.

Unterirdische Gänge und hochverräterisches
Material im SPD -Zeitungsgebäude

Düsseldorf , 4 . Mai . Bei ' einer behördlich ange¬

ordneten Durchsuchung der Geschäftsräume des so¬

zialdemokratischen Bolkszeitungsverlages stießen die
Kriminalbeamten und SA -Leute aus eine Reihe

unterirdischer Gänge , wo umfangreiche Mengen

hochverräterischen Materials gefunden und beschlag,

nahmt wurden . Verlagsleiter Bey und der Leiter

der Volkszeitungs -Buchhandlung wurden in Schutz-

haft genommen.

Der Gleiwitzer Flughasendirektor verhaftet.

Gleiwitz , 4 . Mai . Auf Grund eines richterlichen

Haftbefehls wurde der Direktor der Gleiwitzer

Flughafen G . m . b . H ., von Arnim , verhaftet und

in das Untersuchungsgefängnis eingeliefert . Wie

wir erfahren , wird von Arnim der Unterschla¬

gung , der Untreue ' und der Scheckfälschung beschul,
drgt.
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Arbettsdienftpflichl bringt Aufträge tür
Fnbuftrie und Handwerk

Berlin , 4. Mai . Im Reichsarbeitsmini¬
sterium fand heute eine Besprechung statt,
die das im Aufbau befindliche „Wirtschafts-
amt für den Arbeitsdienst " einberufen hatte.
Gegenstand der Beratung , an der die Ver¬
treter der interessierten Verbände , der In¬
dustrie und des Handwerks teilnahmen , war
die Frage der künftigen Beschaffungsorga¬
nisation für die Tuchbekleidungder Arbeits-
dienstpflichtigen. Oberst a. D. Hierl wies
darauf hin , daß die Wirtschaft nicht uner-
erhebliche Vorteile durch die Aufträge für
den Arbeitsdienst haben werde. Anstelle der
vielen oft wenig leistungsfähigen Träger
des Dienstes im freiwilligen Arbeitsdienst
trete jetzt der Staat . An die Stelle der vielen
verschiedenen Uniformen und Trachten, die
oft in ganz kleinen Mengen abgenommen
würden , trete die staatliche Arbeitsdienst-
tracht, die in steigendem Maße in Auftrag
gegeben werden würde . Allerdings sei aller¬
größte Sparsamkeit notwendig . Eines sei
von vornherein zu betonen : Für den Ar¬
beitsdienst gelten die strengsten Gesetze des
alten sauberen Staates . Unternehmer,
Handwerker und Arbeiter sollten von der
Beschäftigung gleichberechtigte Vorteile
haben.

Dr . Schneidler , der kürzlich ernannte Lei¬
ter des Wirtschaftsamtes , legte den organi¬
satorischen Aufbau des Beschaftigungs-
wesens dar und betonte den unbedingten
Willen zu sachlicher und straffer Hand¬
habung dieses Aufbaues . Jede Stelle , die
kurzsichtig Eigeninteressen dem Gesamr-
interesse voranstelle, werde ausgeschieden
werden . Der Arbeitsdienst sei ein Ehren¬
dienst am deutschen Volke und am deutschen
Boden.

In der sich anschließenden Aussprache
wurde eine Reihe beachtlicher Anregungen
vorgebracht, im übrigen aber grundsätzlich
von allen Vertretern den vom Leiter des
Wirtschaftsamtes vorgetragenen Plänen zu¬
gestimmt.

Die MbettsbsWsffUM
der Reichsbahn

Berlin , 4. Mai . Am 2. und 3. Mai 1933
tagte der Verwaltungsrat der Deutschen
Reichsbahn in Berlin . Er genehmigte den
Geschäftsbericht und die Bilanz für das
Jahr 1932 und beschloß die Ausschüttung
einer ivrozeutigen Dividende auf die aus¬
gegebenen Vorzugsaktien , Serien 1 bis 5.

Der Verwaltungsrat stellt sich in vollem
Umfang hinter den von der Reichsregierung
verkündeten Grundsatz der Arbeitsbeschaf¬
fung . Eingehend wurde daher die Frage
der Auftragserteilung besprochen. Die Deut¬
sche Reichsbahn hat in den vergangenen
Jahren zur Verminderung der Arbeits¬
losigkeit und zur Erhaltung der für die
wichtigen Industrien und Gewerbebetriebe
viele Hunderte von Millionen ausgegeben,
sogar durch Aufnahme von verhältnismäßig
kurzfristigen Schulden. Die Reichsbahn wird
in Zukunft die Arbeitsbeschaffung und Auf¬
tragserteilung in verstärktem Umfange fort¬
setzen. Der Generaldirektor wird beauf¬
tragt , die Beschaffung der dazu benötigten
Mittel mit allem Nachdruck zu betreiben.

Schon jetzt konnten mit Hilfe der beteilig¬
ten Länder die Mittel beschafft werden für
die Elekrifizierung der Strecken: 1. Augs¬
burg —Treuchtlingen—Nürnberg , 2. Mün¬
chen—Dachau, 3. Tübingen —Plochingen.
Die Gesamtlänge dieser Strecken beträgt
209 Kilometer.

Die Aufträge für diese Elekrifizierung
im Werte von rund 39 Mill . RM . entfallen
zu etwa ein Drittel auf die elektrischeIn¬
dustrie und zu etwa ein Drittel auf die
Eisen-, Lokomotiv- uned Wagenbauwerke.
Der Rest entfällt auf das Hoch- und Tief¬
baugewerbe, auf die Baustoffindustrie und
auf sonstige Aufwendungen . Weiter soll
zur Erprobung neuester Fortschritte auf dem
Gebiete der elektrischen Stromumformung
die Höllentalbahn und Dreiseenbahn (Frei-
burg i. Br ., Titisee, Seebrug ) für den elek¬
trischen Zugbetrieb eingerichtet werden.

Zu der Loslösung der „Deutschen Bahn¬
spedition" vom Schenker-Konzern gab der
Verwaltungsrat seine Zustimmung . Da¬
durch wird die bisherige Personalunion
zwischen Beauftragten der Bahnspedition
und Leitern von Schenker-Filialen beseitigt.

Die Deutsche Bahnfpedition betreibt nach
wie vor kein Kundengeschäst, sondern ver¬
richtet nur Verkehrsorganisatorische und
Werbearbeiten für die Reichsbahn.

Millionen Arbeiteeaetder in
Hamburg vergeudet

Hamburg/4. Mai. Das „Hamburger Tageblatt"
veröffentlicht eine Unterredung mit dem Leiter der
NSBO., Habedank, über das Ergebnis der ersten
Untersuchungen bei der Hamburger Volksfürsorge.
Danach hat die erste Prüfung ergeben, daß bei der
Volkssürsorge mit den Arbeitergelderneine un¬
geheure Mißwirtschaft getrieben worden war. Es
waren Spesen angerechnet und Aufwendungen ge¬
macht worden, die selbst für ein kapitalistisches
Unternehmen unvertretbar waren. So kostete die
Wohnungsinstandsetzungeines der Direktoren nicht
weniger als 38 000 RM., ein anderer Direktor ließ
sich zweimal seine Wohnung instandsetzen, einmal
für 11000 RM., das andere Mal für 13 000 RM.
Die Gesamthypotheken, die von der Volksfürsorge
vergeben wurden, betragen 130 278 635 RM.

Die Herren der Volkssürsorge verwandten diese
Gelder ausschließlich, um Bauprojekte der Gewerk¬
schaften, der Konsumvereine, der marxistischen Bau-

Berlin, 4. Mai. Dieser Tage hat zwischen dem
Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung und den von
dem Arbeitsministerbestellten Vertrauensleuten
der NSDAP und des Stahlhelm eine grundsätzliche
Aussprache über die künftige Besetzung der leiten¬
den Stellen in den Arbeitsämtern stattgefunden.

Es wurde hierbei völlige Uebereinstimmungdar¬
über erzielt, daß neben den allgemeinen Gesichts¬
punkten, die das Gesetz zur Wiederherstellungdes
Berufsbeamtentums verlangt, in erster Linie Füh¬
rereigenschaften sowie besondere sachliche Vorbil¬
dung und Eignung bei den auf derartigen sozial¬
politisch verantwortlichen Posten stehenden Per¬
sönlichkeiten vorauszusetzensind. Entgegen der Ein¬
stellung der bisher majorativ entscheidenden Selbst¬
verwaltung soll die Besetzung knüftig den Maß¬
stäben entsprechen, die allgemein an Behördenlei-
ter gestellt werden. Um Mißgriffe von vornherein
zu vermeiden, wird bei der Auswahl der zu be¬
stellenden Beamten ganz besonders sorgfältig ver¬
fahren und das Leistungs- und Führerprinzip in
den Vordergrund gestellt werden.

ReichSWnd des Deutsche«
HandskS sssrnndet

Mitgliederversammlung der Hauptgemeinschaftdes
Deutschen Einzelhandels

Berlin,  4 . Mai. Die Hauptgemeinschaft des
DeutschenEinzelhandels faßte in ihrer Mitglieder¬
versammlung am Donnerstag den Entschluß, sich
mit dem Reichsverband des Deutschen Groß- und
Ueberseehandels, mit dem Reichsverband ambu¬
lanter Gewerbetreibender Deutschlands und mit
dem Zentralverband der Handelsvertretervercini-
gungen Deutschlands zum Reichsstand des Deut¬
schen Handels zusammenzuschließen. Führer des
Reichsstandes des Deutschen Handels ist der
Reichssührer des Kampfbundes des gewerblichen
Mittelstandes. Dr. von Renteln.

In einer weiteren Entschließung erwartet die
Hauptgemeinschaft endlich die Verwirklichung der
dringendsten Forderungen des deutschen Einzel¬
handels, Aenderungder Gewerbeordnung, Rege¬
lung der Verkaufszeiten sowie eine allgemeine
Sperre der Errichtung neuer Verkaufsstellen.'

In einer kurzen Begrüßungsansprachehatte
vorher der Reichskommissar für den gewerblichen
Mittelstand, Dr. Wienb  eck- mitgeteilt, daß sich
das Reichskabinett am morgigen Freitag mit dem
Enwurf zum Mittelstandsschutzgesetzbefassen werde.
Das geschäftsführende Vorstandsmitglied Dr. Hil-
land behandelte darauf ausführlich die Gegen¬
wartsforderungen des Einzelhandels.

GjmWmg eines
Stmche-Minifteeimns?
Berlin , 4. Mai . (Drahtbericht unserer

Berliner Schriftleitung .) Reichskanzler
Wolf Hitler hatte für - den Donnerstag
nachmittag zu einer Chefbesprechunegin die
Reichskanzlei gebeten. Es handelte sich um
die Behandlung der Fragen der zukünftigen

genossens^asken, von' Angehörigen des Vorstandes
und des Äufsichtsrates und von Mitgliederndes
Vorstandes und des Aufsichtsrates selbst zu finan¬
zieren. Wie gewissenlos diese Hypotheken vergeben
wurden, beweist allein, daß für die Jahre 1931/32
an nicht 'Sinbringbaren Hypothekenzinsen der Be¬
trag von 215 950 RM. in den Bilanzen abgebucht
Wurde. Eine flüchtige Prüfung läßt erkennen, daß
auch ein großer Teil der Hypotheken verloren
gehen wird. Es kann sich dabei um Beträge bis
über 20 Millionen Mark handeln. Soweit sich jetzt
feststellen läßt, ist die Volksfürsorge ein reines
Tendenzunternehmen der SPD .-Gewerkschaften ge¬
wesen, deren Kapitalienauch für parteipolitische
Zwecke verbraucht worden sind. Auch bei den an¬
deren Gewerkschaften, besonders bei dem ADGB.
und dem Afa-Bund, konnte man jetzt schon fest¬
stellen, daß große Mittel für parteipolitische
Zwecke verwandt worden sind. Auch hier wurden
Spesen über Spesen für die einzelnen„Führer"
verbucht.
Die Mörder des Hamburger SS .-Mannes
Cyrianka festgenommen. Zwei Angehörige

des Reichsbanners
Hamburg , 4. Mai . Beamten der Staats¬

polizei gelang es, die Mörder des am 1. No¬
vember 1932 vor dem Verkehrslokal der
NSDAP . von Besenbiel in der Beyerstraße
erschossenenSS .-Mannes Cyrianka festzu¬
nehmen. Es handelt sich um zwei Ange¬
hörige des Reichsbanners , die geständig
sind, die Tat ausgeführt zu haben.

Gestaltung der Sozial -Politik . Vor allen
Dingen aber beschäftigte man sich mit dem
ständischen Aufbau des neuen Staates , ein
Gegenstand, der besonders aktuell geworden,
durch die in vollem Fluß befindliche Konzen¬
tration der verschiedenen Berufs -Organi-
sationen zu geschlossenen Ständegruppen.
Beschlüsse sind von der Chefbesprechungnicht
zu erwarten , da es sich hier zunächst nur um
eine General -Aussprache über die Möglich¬
keiten handelte , die sich aus der jetzt in Fluß
gekommenen Neugliederung des Wirt-
schafts- und sozialen Lebens ergaben . Er¬
wähnt sei, daß in diesem Zusammenhang in
politischen Kreisen auch Pläne über die
Errichtung eines besonderen Stände -Mini-
steriums erörtert werden.

Der Reichskanzler Adolf Hitler wird am
kommenden Mittwoch bei der Tagung des
Arbeiter -Kongresses im Herrenhaus zu Ber¬
lin über die kommende berufsständische

'Gliederung und Äie Aufgabe der Einheits¬
gewerkschaft ausführlich Stellung nehmen.

Moll Killer lednt Mren-
doktortitsl grundsätzlich ab

Berlin,  4 . Mai. Reichskanzler Adolf Hitler
hat dem Senat der TechnischenHochschule Stutt¬
gart mitgeteilt, daß er bittet, von seiner Ernen¬
nung zum Ehrendoktor absehen zu wollen, da er
grundsätzlichEhrendoktortitel nicht anzunelunen
gedenke.
2000 sächsische Landgemeinden tragen Hindenburg

und Hitler die Ehrenbürgerschaftan.
Dresden, 4. Mai. Der Landesansschuß des Ver¬

bandes Sächsischer Landgemeinden, der über 2000
Landgemeinden umfaßt, beschloß einstimmig, dem
Reichspräsidenten von Hindenburg und dem
Reichskanzler Adolf Hitler die gemeinsame
Ehrenbürgerschaftaller Verbandsgemeindenan¬
zutragen. ' ^

Für Verschiebungder Wahlen zu den Provinzial-
Synoden.

Berlin- 4. Mai. Die „KreüK-Zeitüng" berichtet
aus Königsberg, daß die ostpreußischePfarrerschaft
einschließlich der „Deutschen Christen" einmütig
eine Kundgebung beschlossen haben, in der der Auf¬
bau einer evangelischen Kirche deutscher Nation auf
dem Grund der reformatorischen Bekenntnisse ge¬
fordert wird. Die Pfarrerschaft fordert die Schaf¬
fung eines geistlichen Führeramtes und die Auf¬
lösung der kirchlichen Parteien. Der evangelische
Oberkirchenrat ist einmütig gebeten worden, die
Wahlen zu den Provinzial-Synoden bis zur Neu¬
ordnung der Kirchenverfassnng zu verschieben.

Anitormverdst in SeftWreich
Wien, 4. Mai. Der österreichische Ministerrat

has nach einer Mitteilung von Heimwehrseit-e ein
Uniformverbot beschlossen. Danach soll das Tragen
aller jener Uniformenverboten werden, die die
Zugehörigkeit zu einer politischen Partei kenn¬
zeichnen. Von dem Verbot sollen die Organisationen
ausgenommen sein, deren Mitgliederin den frei¬

willigen Assistenzkörperschaften(Hilfspolizei) ver¬
wendet werden. Nach den bisherigen Verlaut¬
barungen sind das die Wehrabteilungen der Par¬
teien, die der Regierung nahestehen.

Eine amtliche Bestätigung dieser Mitteilung liegt
noch nicht vor.

Schritt beim Bundeskanzler Dollsnß.
Wien, 4. Mai. Gegen die von der , Reichspost"

verbreiteteMeldung über angebliche Putschpläne
-erfolgte ein Schritt des nationalsozialistischen Lan¬
desinspekteurs für Oesterreich, Abgeordneten Ha¬
bicht, bei BundeskanzlerDr. Dollfuß. Abgeord¬
neter Habicht trat in längerer Unterredungder
Meldung der „Reichspost" und allen ähnlichen Ge¬
rüchten schärfstens entgegen und bezeichnete sie als
groben Unfug und Jntrigen g-'gen die national¬
sozialistische Bewegung in Oesterreich und gegen
das Deutsche Reich.

Kamps gegen das Deutschtum
Amsterdam, 4. Mai. (Eigenbericht.) Zu einem

bezeichnenden Fall von Deutschenhetze ist es in
diesen Tagen hier gekommen. Die -deutsche Kapelle
Lotter  war zum vierten Male i-n das große
Amsterdamer Lokal„Niewe Karsedom" verpflichtet
worden. Auch die behördliche Genehmigung für
dieses Gastspiel war vorschriftsmäßig eingeholt wor¬
den. Als nun-die Kapelle zum ersten Male auf¬
treten wollte, war das Lokal, das ca. 2000 Sitz¬
plätze faßt, fast restlos von jüdischen und kommu¬
nistischen Elementen besetzt, -die durch ungeheuren
Lärm und drohende Haltung der Kapelle gegen¬
über jegliches Spielen unmöglich machten. Nur
durch das energische Eingreifen der Amsterdamer
Polizei wurden blutige Ausschreitungen verhindert.
Die Kapelle, die für 6 Monate engagiert worden
war, ist gezwungen worden, ihr Gastspiel abzu¬
brechen. Dir Kapelle Lotter trat vor ihrer Der-
pflichtung nach Amsterdam monatelang im Ziller-
tal in Hamburgauf.

LaudeSbKÄo?Je . Rendtsrfs des
NSDAV. dsigetreien

Schwerin , 4. Mai . Der Landesbischof der
evangelisch-lutherischen Kirche von Mecklen¬
burg-Schwerin übergibt der Öffentlichkeit
folgende Erklärung:

„Nachdem der Reichskanzler die innere
Unabhängigkeit der Kirche zugesichert hat,
und nachdem der Wille und die Kraft der
deutschen Freiheitsbewegung , über die
Klassen und Stände hinweg das deutsche
Volk zu der einigen deutschen Nation zu
schmieden, überwältigend offenbar gewor-
worden ist, habe ich meinen Beitritt zur
NSDAP . erklärt."
Der neue Landesbischof der evangelischen

Kirche Bayerns
Bayreuth , 4. Mai . Von der in Bayreuth

tagenden Landessynode wurde am Don¬
nerstag vormittag einstimmig von allen 89
Abgeordneten Oberkirchenrat D. Hans
Meiser zum Führer der evangelischen Kirche
in Bayern als Nachfolger D. Veits ge¬
wählt . Durch nachfolgende Beschlüsse wurde
ihm die Amtsbezeichnung Landesbischof
verliehen und ihm durch ein Ermächtigungs¬
gesetz weitgehende Vollmachten erteilt.

Landesbischof Meiser ist 1881 in Nürn¬
berg geboren.

Der Vorortsprästdent des „K. V."
Nationalsozialist

Tübingen , 4. Mai . Der Vorortspräsident
des Kartellverbandes der katholischen Stu¬
dentenvereine Deutschlands „K. V." (nicht
Farben tragend ), Dr . Hank-Tübingen , ist
zum Nationalsozialismus übergetreten.
Dr . Hank gibt zu seinem Schritt
folgende Erklärung ab : „Um die
Reihen des neuen Deutschland dichter zu
schließen, darf kein Deutschfühlender ver¬
säumen, sich offen zur neuen Regierung zu
bekennen. Auch der katholische Student,
vön jeher treu zur Nation stehend, hat die
Pflicht , das gewaltige Geschehen unserer
Tage und die historischeSendung des Füh¬
rers des neuen Deutschland zu erkennen und
aus sittlicher Verantwortung heraus die
Kräfte seiner Weltanschauung für die na¬
tionale Erneuerung unseres Vaterlandes
einzusetzen.
15 SA.-Männer unter Vergiftungserscheinungen

erkrankt.
Hagen, 4. Mai. Wie die Polizei mitteilt, brachen

am Tage der nationalen Arbeit während des
Marschs in Hagen-Boele 15 SA.--Leute aus Altea-
hagen unter schweren Vergiftungserscheinungen zu¬
sammen. Die Erkranktenwurden ins Kranken¬
haus geschafft und mit entsprechenden Gegenmit¬
teln behandelt. Von den Erkrankten schwebt nie¬
mand mehr in Lebensgefahr. Die Untersuchung hat
ergeben, daß sämtliche erkrankten SA.-Leute im
SAu-Heim Kartoffelsalat genossen hatten. Die Er¬
mittlungen werden weiter fortgesetzt.

LMMgs- md Fjchrrrpeiuzi»
bei Besetz««« der leitenden Steven in den Arbeitsämter«

Lirr NaustrinLLur  bei Niereulelcken.
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Bremen, Oellertstrssse 59, clen 4. Llai 1935.
Die Tinkbabrungerfolgte im Beerdigungsinstitut

.,bl i e <1e r s a c b s e o" Or. fobsnnisstr . 170. 2uge-
clacbte klumenspenclen bitten vir clort niederzulegen.

Die Ireuerleier findet am Zlontag vormittag
814 llbr im Krematorium statt.
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Die Riesen--
Fahrradschau
im Fahrzeug¬
haus Vosteen
Käsen 6, Bun-
teutorsstwg. 82
Nach wie vor
grötzte Ausw.

zu allerbillig-
sten Preisen
Vortsßniz- fsIliTSllk?

ÜPKlÄKN'gljSI'
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Osnkssgunß.
Bür die berÄiobe Anteilnahme

beim Hinscheiden meiner gelieb¬
ten Brau sage ich allen, , ^ be¬
sondere Herrn kastor llartvich,
meinen innigsten Dank.

Albert Zpecketer.

Bremen im Klai 1935.

k MÜ . SÄMMUMW !
Zugeflogen:  1 Kanarienvogel . Mel¬

dung innerhalb 3 Tagen im Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer 121. — Dein Tierheim
des Bremer Tierschutzvereins übergeben:
1 Jagdhund , 1 Pinscherhund , ohne Hunde¬
zeichen. Meldung inuerhalbb 24 Stunden
im Tierheim , verlängerte Hemmstraße , sonst
wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.
Las Baupolizeiamt und die Deputation

für Bauwesen und Stadterweiteruug haben
nach 8 7 der Staffelbauordnnng für das
Grundstück Schwachhauser Heerstraße , Ecke
Straßburger Straße und für die angrenzen¬
den Grundstücke Schwachhauser Heerstraße
Nr . 67 und 69 die Abgrenzungen zwischen
den Gewerbeklafsen festgesetzt. Der Plan
kann im Bauhof , Herrlichkeit Nr . 18, Zimmer
Nr . 112, eingesehen werden.

Für die im Rahmen des Arbeitsbe-
schasfungsprogramms auszuführende Ver¬
besserung der Fernstraße zum Colmnbus-
bahnhof in Bremerhaven soll die Liefe¬
rung von

3865 t Packlagesteinen,
1525 t Kleinschlag (Schotter ),

735 t Basaltsplitt,
165 t Basaltgrus

kn 3 Losen vergeben werden.
Die Angebote sind bis zum Montag,

dem 15. Mai 1933, vormittags 10 Uhr,
im Verwaltungsgebäude , Neue Schleuse 8,

Zimmer 4, einzureichen . Verdingungsunter-
lagen können daselbst eingesehen oder gegen
vorherige Einsendung von 3.— RM . (nicht
in Postwertzeichen ) bezogen werden . Zu¬
schlags - und Bittdefrist : 30 . Juni 1933.

Hafenbauamt Bremerhaven.

Freibankfleisch:  Freitag , den 5. Mai
1933, 10—12 Uhr , gelbe Karten , 15401 bis
15 600, Pfund 20—40 Rvs . — Ab 1 Uhr
ohne Karten.

Für die im Rahmen des Arbeitsbe-
mngsprogramms auszuführende Ver¬

besserung der Fernstraße zum Lolumbus-
üahnhof in Bremerhaven soll die Liefe¬
rung von

Los I : 850 m Granitbordschwellen,
3 600 qm gleich 1360 t G auitpfla-

stersteinen II . Sorte,
Los 11: 4 440 qm gleich 1660 t Granitpfla¬

stersteinen II . Sorte,
l 90 qm gleich 2 ) t Kleinpfla-

steinen 9/11 cm.
Los 111: 4 240 qm gleich 1600 t Granitpfla¬

stersteinen II . Sorte,
L20 m Granitbordschwcllcn,

vergeben werden.
Die Angebote sind bis zum Montag,

dem 15. Mai 1W3 , vormittags 11 Uhr,
im Verwaltungsgebäude , Neue Schleuse 8.
Zimmer 4, einzureichen . Verdingnngsunter-
lagen können daselbst eingesehen oder gegen
vorherige Einsendung von 3.— RM . (nicht
in Postwertzeichen ) bezogen werden . Zu¬
schlags - und Bindefrist : 23. Juni 1933.

Hafenbauamt Bremerhaven.

W « !I.SSliS !WlMkW«
Schlußverteilung

In dem Konkursverfahren über den Nach¬
laß des Bürovorstehers Christian Hermann
Wiechmann soll die Schlußverteilung erfol¬
gen . Ein Verzeichnis der zu berücksichtigen¬
den Konkursforderungen , sowie die Schluß¬
abrechnung sind bei dem Konkursgericht zur
Einsicht niedergelegt . Nachdem die Auszah¬
lung der bevorrechtigten Forderungen in
Höhe von RM . 352 .— erfolgt ist , verbleibt
ein Massebestand von NM . 10950 .07 zu-
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1 Lager Leder - und
Oalanterievaren in
Handtaschen , 8port°
tsschen , Briettasch . ,

Buchhüllen . Btuis
Tigarrentsschen

Oeldbeutel , Borte-
monn ., Oeldbürsen
kLmme , Kolter , Fo¬
toalben , Zcbreib « u.
TUctenmappen usv.
Bhr :immereinrickt.

Ladioapparst ,Bobr-
mL8 <Zi.,eicb .Zcbreib-
Uscd,Lücber8ckran^
losck .Lessel .Orsise-

longue , Ztüble,
1klubsoka u. 2 Sess.
Oobeiin , 8tLn6er-
Isrnpe, 1 Kogge,
i Oelbilä , 1 echter
steppicb, 3X4KIeter
I Bost. 8cbubrvaren
meistdietencl gegen

bar

MMIIII . IWWII8
iwnlüimonris »^

zügl . Zinsen , abzügl . GerichtL - nud Ver¬
fahren skostcu . Zn berücksichtigen sind RM.
765060 .— nicht bevorrechtigte Forderungen.

Bremen , den 4. Mai 1933.
Der Konkursverwalter

Dr . Bodo Meier.

Derminsbe st immun gen
in Zwangsversteigerungen

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen
die folgenden , im bremischen Gebiete bele¬
senen Grundstücke deren genannte Eigen¬
tümer zur Zeit der Eintragung des Verstei¬
gerungsvermerks eiugelragen waren , Diens¬
tag , den 20 . Juni 1933 , vormit¬
tags 11 Uhr,  durch das unterzeichnete
Gericht im Gerichtshause , Zimmer Nr . 171,
versteigert werden:

1) Bremen , Vorstadt R 6, Blatt 402,
Gothaerstraße Nr . 46 , der Witwe
des Brauers August in Joseph
Zucker , Sofia Elisabeth , gebore¬
nen Günter in Bremen , in fortge¬
setzter westfälischer Gütergemein¬
schaft nach dem Gesetz v o m 16 . April
1860 mit -a) Paul August Zucker,
b) August Karl Zucker , c) der Ehe-
frau des Arbeiters Joseph Marx,
Hedwig Theresia , geborenen
Zucker , d) dem am 3. April  1913 ge¬
borenen Erich Heinrich August
Hoffacker , e) dem am 1. Juni 1920
geborenen Karl Heinz Hoffacker,
f) dem am 21 . Februar 1922 ge¬
borenen Werner Joseph Hoffacker,
groß 187 qm , Gebäuderaum (Wohnhaus mit
Laden und Anbau ), Borhof und Hofraum , —
Steuerlicher Einheitswert 14 500 .— RM .,
November 1932 — - Bremen , den 26.
Dcrsteiqerungsvermerk eingetragen am 15.
April 1933.

2) Bremen Vorstadt R 36, Blatt 501,
der 1/24 Anteil an dem zwischen
Goosc - und Leuthenerstraße be>
findlichen Gange  groß 152,5 qm , des
Werftarbeiters Edwin Edmund
Ulrich Mater in Bremen — Verstei-
gerungsvermerk eingetragen am 30 . März
1933 — Bremen , den 26. April 1933.

3) Bremen Vorstadt R 48, Blatt 742,
Osterfeuerbergstraße Nr . 114 des
Kellners Friedrich Wilhelm Au¬
gust Schwinge in Bremen 'groß 61
qm Gebäuderaum (Wohn - und Geschäftshaus
mit Schenkwirtschast ) Vorhof und Hofranm,
— Steuerlicher Einheitswert 14 500 .— RM.
Versteigerungsvermerk eingetragen am 24.
November 1932 — Bremen , den 26. April
1933.

4) Bremen Vorstadt R 54, Blatt 1182,
Hafer kamv Nr . 108 des Manu-
fakturisten Heinrich Diedrich
Grundmann in Bremen  groß 178
qm Gebäuderaum (Wohn - und Geschäfts¬
haus ) und Vorhof — Steuerlicher Ein¬
heitswert -37 700.— RM . Bersteigerungsver-
merk eingetragen am 30. März 1933 —
Bremen den 26. April 1933.

5' Bremen Vorstadt R 62, Blatt 271,
1) Am Dobben  Nr . 119 Gebäuderaum
(Wohnhaus ) Vorgarten und Garten groß 516
qm , 2) Am Dobben,  gemeinschaftlicher
Gang groß 50 qm , zu 1/20 Anteil , 3) Am
Dobben  gemeinschaftlicher Gang , groß
119 qm zu 1/10 Anteil , a) des Kauf¬
manns Karl Friedrich Günther
Schmidt in Wesermünde - Geste-
münde b) der Ehefrau des Kauf¬
manns Gerhard Wilhelm Hennig
Alice Elvire Maria geborenen
Schmidt . in Bremen , je zn 1-2 An¬
teil — Steuerlicher Einheitswert 49 300 .—
RM . Bersteigerungsvermerk eingetragen a :--,
19. November 1932 — Bremen , den 26.
April 1933.

6) Bremen Vorstadt R 84, Blatt 453,
KrouPrinzenstraße Nr . 51 des
Kaufmanns Oskar Adolf Wil-
Helm .H ermann in Bremen  groß 253
qm Gebäuderaum (Wohnhaus ), Vorgarten
und Garten — Steuerlicher Einheitswert
26 500 .— RM . Bersteigerungsvermerk ein¬
getragen am 29. Februar 1932 — Bre¬
men den 26. April 1933.

7) Bremen Neustadt III , Blatt 638, Neu¬
stadtswall Nr . 15 C des Schneider¬
meisters Friedrich Andreas Hein¬
rich Meyer in Bremen  groß 157,3
qm Gebäuderaum (Wohn - und Geschäfts¬
haus ) und Hofraum — Steuerlicher Eiu-
heitswert 25375 .— RM . Versteigerungsver¬
merk eingetragen am 16. März 1932 —
Bremen den 26. April 1933.

Es ergeht die Aufforderung Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem Grundbnche
nicht ersichtlich waren möglichst bald an der
Geschäftsstelle des Amtsgerichts iin Gerichts¬
hause Zimmer Nr . 14. spätestens aber im
Bersteigerungstermine vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und
wenn der Gläubiger widerspricht glaubhaft
zw machen widrigenfalls sie bei der Fest¬
stellung des geringsten Gebotes nicht berück¬
sichtigt und bei der Verteilung des Versteige¬
rungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers
und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen welche ein der Versteigerung
entgegenstehendes Recht haben werden auf¬
gefordert vor der Erteilung des Zivschlags
Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen widrigenfalls für
das Recht der Versteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt.

Das Amtsgericht
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FrMMg in der Luft
Vor einigen Tagen hatten wir Gelegenheit, das

Neue Taxi -Flugzeug „Falke " der Norddeutschen
Luftverkehrs A. G. kennen zu lernen . Das neue
Taxi -Flugzeug ist der erste Typ seiner Art und
wird gesteuert vom Chefpiloten Edzard . Wie
Herr Edzard ausführte , hat die Maschine bereits
Sonderflüge über eine Strecke von 4000 Kilometer
gemacht. Als Höchstgeschwindigkeitentwickelt es
L55 Stundenkilometer , das bedeutet, daß eine
Strecke von Bremen nach Stuttgart in 2 Stunden
>5 Min . und eine Strecke von Bremen nach Wan-
gerooge in einer halben Stunde zurückgelegt wird,
eine Leistung, die deutsche Technik und deutscher
Gecst hervorgebracht hat . Die Maschine selbst ist
bis ins feinste durchkonstruiert . Besonders wichtig
war es bei dieser Maschine, die alle Flugstrecken
möglichst schnell zurücklegen muß, daß jeglicher
unnötiger Luftwiderstand überwunden wird . So
sind selbst die Nietenköpfe in das Metall versenkt,
die Bolzen eingezogen, die Türgriffe versenkt; be¬
sonders ist Wert gelegt worden auf die Glätte des
Anstrichs, auf Stromlinienform des ganzen Baues
und tropfenförmige Ausführung sämtlicher vor¬
stehender Teile . Das Flugzeug wurde vom Chef¬
piloten Edzard konstruiert , indem er das Mittel
für die Größe aus den modernsten Limousinen zog
mit dem Grundsatz, daß zwar das Einsteigen etwas
unbequem sein kann, aber der Aufenthalt im Flug¬
zeug während des Flugs mit allen Bequemlich¬
keiten einer guten Limousine ausgerüstet sein muß.

Chefpilot Edzard ging bei der Einrichtung eines
derartigen Taxi -Verkehrs von dem Gedanken aus,
daß es, genau wie beim Autoverkehr in den
Straßen , möglich sein müsse, sofort eine Maschine
anfordern zu können, um mit ihr einen beliebigen
Flughafen zur gewünschten Zeit auf schnellsten:
Wege zu erreichen. Für diesen Zweckübrigens die
einzige Einrichtung in Deutschland, hat sich der
„Falke " bis jetzt glänzend bewährt und wird be¬
sonders gern in Anspruch genommen.

*

Mit großer Geschwindigkeit startet die Maschine
himmelan . Und nun stellt es sich heraus , wie ge¬
mütlich und zweckmäßig die Maschine eingerichtet
ist. Ein Ausblick von oben herunter zeigt unsere
Stadt im -ersten Grün . Es ist ein wunderschönes
Bild , die so säuberlich aufgeteilten Felder und
Wiesen im Sonnenschein liegen zu sehen; es ist
alles winzig klein da unten . Die Weser ein schma-
ies gleißendes Silberband , die Häuser wie aus ei¬
nem Spielzeugkasten sorgfältig zusammengetragen
und zu Straßenfluchten zusammengestellt. Man
möchte mit dieser Maschine, die so ruhig , ohne
irgendein Stoßen , ohne Erschütterung durch die
Frühlingsluft gleitet , hinüber an die See fahren,
unbeschwert, unbelastet und nur dieses grünende
Land unter sich sehen und den blauen Himmel.
Es ist ein ungeahnt schönes Naturerlebnis , wie sich
Wolkenbänke fern am Horizont aufbauen , wie wir
dann schließlich hindurchstoßen durch das weiße,
wogende Nebelmeer . Leicht legt sich die Maschine
zur Seite . Wir schlagen einen Bogen ; unter uns
in der Tiefe liegt Delmenhorst . Nur wenige Minu¬
ten , da wird das Brummen der Motoren schwä¬
cher, die Maschine sackt ab, in großen weißen Let¬
tern , wie aufgemalt , steht es auf dem Flugplatz:
Bremen . Schneller fliegt der Boden hinter die
Maschine, etn Rucken, Aufsetzen des Dorns , die
Maschine rollt über den Platz vor die Halle.

Frühling in der Luft . Ein solcher Flug muß
jedem zu einem unvergeßlichen Erlebnis werden.

X.

^ Kunsthalle Bremen . Im Monat Mai stellen in
den Räumen der Kunsthalle folgende Künstler ihre
neueren Werke aus : Heinz Baden , Kurt Edzard,
Edmund Lüttschwager jr ., Marie Misselhorn und
Bernhard Schiffmann.

VeshischeeLZs Atterüai auf
Bahnanlagen in Bremen?

Vor dem Einzelrichter müßen sich der Russe
Paul Oluch und der deutsche Reichsangehörige
Ludwig Schober  wegen Sachbeschädigung und
wegen Hausfriedensbruches verantworten . Am
8. März wurden beide von Polizeibeamten auf
dem Bahndamm am Doventor festgenommen,
nachdem sie zuvor mit einer Drahtschere den vier¬
fachen Stacheldraht , der hier die Bahnanlagen
schützt, durchschnitten hatten . Auf die Frage , was
sie dort machten, wußten sie keine Antwort zu
geben. Da die Wachmcister mit Recht vermuteten,
daß die Beiden im Dienste unbekannter Auftrag¬
geber einen Sabotageakt an den Bahnanlagen
verüben wollten, wurde beide in Untersuchungs¬
haft überführt.

Vor dem Richter treten die beiden, sehr gut
angezogenen Angeklagten so auf, wie man es von
der Kommune gewohnt ist. Sie geben nur das zu,
was sie auf keinen Fall ableugnen können, hier
also die Tatsache, daß sie auf dem Bahndamm
waren . Dann kommt aber schon das Märchen . Sie
hätten irgendwo einbrechen wollen und dazu hät¬
ten sie Steine gebraucht, die sie sich ausgerechnet
vom Bahndamm hätten holen wollen. Sonderbar
ist, daß man außer der, eigens für diesen Zweck

gekauften Drahtschere, nichts bei den Beiden fand,
weder Gegenstände, die für Sabotageakte hätten
Verwendung finden können, noch bei dem Russen
einen Paß . Oluch selbst gibt an , er sei staaten¬
los, früher sei er Russe gewesen. Er hat sich dann
in Hamburg aufgehalten , wurde ausgewiesen und
kam nach Bremen.

Der Amtsanwalt ging in seinem Plädoyer von»
der Annahme aus , daß die beiden einen Anschlag
auf die Bahn vorhatten , sie hätten auch die
zweite Sperre am Damm überstiegen, dadurch
würde der Verdacht verstärkt. Man könne aber,
da man sie nicht habe überführen können, das
Urteil nur wegen Hausfriedensbruches und Sach¬
beschädigung fällen. 9 Monate Gefängnis sei eine
ausreichende Strafe . Der Angeklagte Schober be¬
antragte Haftentlassung , die Untersuchungshaft sei
eine ausreichende Strafe . Der Richter erkannte
dann antragsgemäß auf 9 Monate Gefängnis . In
der Urteilsbegründung sprach der Richter den
Wachtmeistern den Dank dafür aus , daß es ihrer
Aufmerksamkeit gelungen sei, die beiden festzu¬
nehmen, vor Begehung der Tat , die möglicher¬
weise ein großes Unglück hätte zur Folge haben
können.

Aus der Arbeit des Senats
Bürgermeister Dr. Martert i»

Berti«
Die Staatliche Pressestelle teilt mit:

Der Präsident des Senats , Bürgermeister
Dr. Markert,  weilt heute in Berlin,
um dort mit den zuständigen Ministerien
über wirtschaftliche und politische Fragen
Rücksprache zu nehmen.

Polemik nicht erwünscht.
In einer Hamburger Zeitung wird -entgegen

den Abmachungen der Bürgermeister der beiden
Städte Hamburg und Bremen neuerdings die
Schiffahrtssrage polemisch angeschnitten. Dieser
Artikel gibt erneut Veranlassung darauf hinzu¬
weisen, daß eine Polemik nicht erwünscht 'ist. Wie
wir von zuständiger Stelle aus Hamburg hören,
rückt die Hamburger Regierung von dem. eben ge¬
nannten Artikel ab.

Gleichschaltung.
Der Vorstand der Vereinigung von Arbeitgeber-

verbänden im Unterwesergebiet hat tu seiner gest¬
rigen Sitzung einstimmig seinen Rücktritt beschlos-
en. Die satzungsgemäße Neuwahl hat ergeben, daß

der Vorstand sich nunmehr zusammensetzt aus den
Herren : Direktor Ketenburg als Vorsitzenden, Di¬
rektor Haseke als stellvertretenden Vorsitzenden und
Herren Direktor Wendt, Kapitän Battenberg , Di¬
rektor Blaum , Direktor Milse und von Engel-
brechten. Der neue Vorstand hat beschlossen, die
Gleichschaltung der ihm angeschlossenen Verbände
und ihrer Organe unverzüglich in die Wege zu
leiten.

Nationalsozialismus als Weltanschauung.
Der Nationalsozialismus hat in stürmischem

Fortschritt das deutsche Volk erfaßt . Er will aber
nicht nur bei Äußerlichkeiten bleiben, sondern er
will ein Bestandteil des deutschen Lebens wer¬
den. Die ersten und berufensten Vertreter dieser den
Dienst am Volke als oberstes Ziel kennenden Welt¬
anschauung ist der Beamte und insbesondere auch
der Poliz .eibeamte . Aus dieser Erwägung hat der
Polizciherr , Senator Laue , angeordnet , daß in der
Polizeischule und bei den Wachtmeisterlehrgängen

in das Unterrichtsfach „Staatsbürgerkunde " auch
das Thema : „Nationalsozialismus als Weltan¬
schauung" eingefügt wird . Zweifellos wird die¬
ses Beispiel Schule machen.̂

1000 Mark Rücklagen pro Tag.
Ein Erfolg des Senatskommissars beim

Ge-Be -Fn.
Durch die vom Senat verfügte Einstellung des

Kommissars für das Gemeinwirtschaftliche Bestat-
tungs -Jnstitut ist für die Mitglieder erreicht wor¬
den, daß die vorhandenen Mittel nur tm Inter¬
esse der Sache verwendet werden . Jegliche Aus¬
gaben für Zwecke, die nichts mit dem Bestattungs-
Jnstitut zu tun haben , unterbleiben . Zur Be¬
ruhigung der Mitglieder ist es wohl angebracht , zu
erwähnen , daß es dem Senatskommissar , Partei¬
genossen Heller, gelungen ist, Pro Tag seit seiner
Einsetzung RM . 1000.— Rücklagen für die Ver¬
sicherten zu machen. Es liegt im Interesse der
Mitglieder selbst, wenn sie ihrer Zahlungspflicht
pünktlich nachkommen, denn dann trägt das Ge-
Be-Jn tatsächlich für die Mitglieder den Nutzen,
den es zu tragen in der Lage sein kann.

Personalveränderungen in der Justiz . In un¬
serer gestern veröffentlichten Meldung über Per¬
sonalveränderungen in der Justiz muß es heißen:
als Hilfsstaatsanwälte bei der Bremer Staats¬
anwaltschaft wurden zunächst unter bestimmter Be¬
fristung der Beschäftigungsdauer die Rechtsanwälte
Böving und Dr . Warneke bestätigt.

Mzzis im Gsnaevieeiel
der AMsdt

Die Polizeidirektion teilt mit:
Am Mittwoch. 3. Mai , fand in den späten

Abendstunden im Viertel Faulenstraße,
Neuenstraße, Stephanitor eine Razzia grö¬
ßeren Stils statt. Diese Razzia wurde ge¬
meinsam von der politischen Polizei und
der Sittenpolizei unter Verwendung eines
großen Aufgebotes von Kriminalbeamcen
und Beamten der Ordnungspolizei durch¬
geführt . Es wurden 32 Wirtschaften des
Gängeviertels überholt , die als Schlupf¬

winkel der Unzucht, des Verbrechertums und
der aus politischen Gründen gesuchten Per¬
sonen dienen. Etwa 70 Dirnen . Zuhälter
und solche Personen , die sich verdächtig mach¬
ten und sich nicht ausweisen konnten, wur¬
den zwangsgestellt und dem Polizeihause
zugeführt . Die festgenommenen Dirne :,
wurden dem Landesgesundheitsamt über¬
wiesen. Unter den Zwangsgestellten be¬
fanden sich eine Person , die bereits vor
einiger Zeit aus dem bremischen Staatsge¬
biet ausgewiesen war , sowie einige kommu¬
nistische Funktionäre , die in Schutzhaft ge--
nommen wurden.

Korruplio«sbezernat bei der
Krimiiwlvolizei

Um eine durchgreifende und rasche Bearbeitung
der Korruptionsfälle , wie sie in den letzten Wo¬
chen in einer erheblichen Anzahl aufgedeckt sind,
zu gewährleisten, ist bei der Kriminalpolizei ein
Sonderdezernat für Korruptionsfälle eingerichtet
worden . Bei der Wichtigkeit dieses Dezernats ist
der Kriminaldirektor Krebs-  zu seinem Leit-er
bestellt worden . Die letzten Wochen haben gezeigt,
daß bei vielen Behörden und Betrieben , insbeson¬
dere solchen, auf die die Marxisten einen bestim¬
menden Einfluß ausübten , vieles im argen lag
und vor allem öffentliche Mittel in unverant¬
wortlicher Weise vergeudet wurden . Für Bremen
sei nur an den Fall der Arbeiterkammer und Ge-
Be-Jn usw. erinnert . Hier energisch aufzuräumen
ist Aufgabe des Korruptionsdezernats der Kripo,
die in enger Zusammenarbeit mit dem entspre¬
chenden Dezernat der Staatsanwaltschaft steht.

Es ist zu erwarten , daß das Korruptionsdezer¬
nat weitgehende Unterstützung der Bevölkerung
findet, vor allem aus Beamten - und Angestellten¬
kreisen. Von Interesse sind dabei natürlich nur
sachlich begründete Mitteilungen , für die der An¬
zeigende — auch mit seinem Namen — einzu¬
stehen bereit ist, nicht aber — etwa gar anonyme
— Denunziationen , die eines aufrechten Deutsche«
unwürdig sind.

Selbstmord im UnteesitAungs-
sssiingiiis

Zu der bereits gemeldeten Festnahme des
Inspektors der Ortskrankenkasse, Benhof,
wird ergänzend mitgeteilt , daß Benhof am
30. April 1933 in das Untersuchungsgefäng --
nis eingeliefert wurde , nachdem Haftbefehl
wegen Untreue gegen ihn erlassen war . Hier
hat er seinem Leben ein Ende gemacht und
sich damit der Verfolgung weiterer Beschul¬
digungen , die gegen ihn vorgebracht wa¬
ren, entzogen. Die Untersuchung über die
Korruptionsfälle bei der Ortskrankenkasse
wird fortgesetzt.

Gebr. Leffers A.-G. schließt ihren
Crfrischungsraum

Die Firma Gebr. Leffers A.-G., Faulen¬
straße, hat am 1. Mai ihren Erfrischungs¬
raum aufgegeben. Es wäre zu begrüßen,
wenn sich andere Firmen wie Karstadt,
Bambcrger usw. diesem Beispiel anschließen
würden.

WWW



GrMeuer in Sfteeholz
Doimerstag nachrnittag gegen 17 Uhr
gössen plötzlich hohe Feuergarben aus dem
oppelwohnhaus des Landwirts Schnacken-
rrg, Ofterholzer Dorfstraße 91/93, das der
lieter Meiners bewohnte. Das Haus

stnßte sich schon längere Zeit unter dem
Strohdach ausgebreitet haben, denn als das
Feuer das Strohdach an einer Stelle durch-
'gefressen hatte, stand im nächstenAugen¬
blick der ganze strohgedeckte Dachstuhl in
hellen Flammen. Da zur Zeit des Brandes
kein Bewohner im Hause war, wurde ein¬
mal das Feuer nich truher bemerkt, bis der
'ganze Dachstuhlbrannte und Zum anderen
konnte fast kein Inventar gerettet werden.
sDie Bremer Feuerwehr, die alarmiert war,
,rückte mit 4 Wagen an, doch mußten die
«Wehren, die das Feuer aus mehreren Lei¬
tungen bekämpften, zuerst darauf bedacht
ffein, die anliegenden Häuser zu schützen, da
das Feuer mit rasender Geschwindigkeit
silier Wagenschauer und Stallungen weiter¬
lief. Gegen 17̂ 30 Uhr stürzte mfit großem
Krachender Schornstein ein, ein Teil des
Fachwerksmit sich reißend. Die Brandstätte
bildet ein Bild der Verwüstung. Der Scha¬
den soll nur teilweise durch Versicherung ge¬
deckt sein. Ueber die Ursache des Brandes
ist noch nichts bekannt.

Schwerer Vcrkchrsuufaü
Auf der Oslebshauser Heerstraßean der

Ecke am Nonnenkamp erfolgte ein heftiger
ZusammenstoßZwischen einem Personen¬
kraftwagen und Lastkraftwagen. Der Per¬
sonenkraftwagen war mit sieben Personen
besetzt, von denen fünf leicht verletzt wur¬
den, während eine Insassin eine schwere
Kopfverletzungdavontrug.

Deichschauungen
Nach einer Bekanntmachungvorn 3. Mai

finden die Schaltungen der Deiche auf der
Strecke von Burg bis Borgfeld am Don¬
nerstag, 11. Mai, von Rablinghausen Ätzer
Hafenbürenund Strom bis zum Schutzdeich
am Donnerstag, 18. Mai, von Burg bis Os-
lebshausen am Dienstag , 23. Mai, vorn
Schutzdeich.,über Neuenland, Arsten, Haben¬
hausen bis Buntentor am Donnerstag,
1. Juni , von Borgseld bis Osterholz-Tene-
ver am Donnerstag, 8. Juni , statt. Die
Deiche sind bis zu den genannten Tagen
in schaubaren Stand zu setzen.

Bremcu im Rahmen nationalsozialistischer
Wirtschaftspolitik.

Montag, den 8. Mai 1933:
Vortrag von Dr. jur. Walter Hoff man « ,

Bremen, vor geladenen Gästen über das Thema:
„Bremen im Rahmen nationalsozialistischer

Wirtschaftspolitik".
Beginn 20.30 Uhr im kleinen Saal der Glocke.

Sondernummer des „Illustrierten Beobachters":
Tag der Arbeit!

Die neue „3 . 8 ." bringt aus der Titelseite ein
pecht gut gelungenes Bild des Führers im Auto
neben dem Reichspräsidenten von Hindenburg auf
der Fahrt zur Kundgebung der Jugend im Lust¬
garten . Die weiteren Seiten bringen Aufnahmen
über die riesigen Aufmärsche zum Schloß, zum al-

Stapellauf des Segelschulschisss
„Gorch Fock"

Das neue Segelschulschisf „Gorch
Fock" während des Taufaktes . Im

Vordergrund Abordnungen
der SA.

ten Museum , und zum Lustgarten . Besonders ge¬
fallen die Photographien von der Landung der
Bergknappen , der Straßenbahnschaffner und eine
Abordnung von der Waterkant aus dem Tempel-
hofer Feld.

Die Zeitschrist hat eine Stärke von 24 Seiten
und bringt mit ausgezeichneten Aufnahmen das
Aktuellste von den Ereignissen des Tages der na¬
tionalen Arbeit.

Befahren der Fußrvegiibersahrtrn durch Rad-
und Motorradfahrer. Bei Ein - und Ausfahrten in
bzw. aus Grundstücken, besonders großen öffent¬
lichen Gebäuden (Gerichtshaus , Post , Baumwoll¬
börse u. a .) steigen Rad - und Motorradfahrer
häufig nicht ab . Durch dieses leichtsinnige Ver¬
halten sind Paffanten und Fahrzeuge sehr ge¬
fährdet , zumal häufig jede Uebersicht fehlt und die
nötige Vorsicht außer acht gelassen wird . Es wird
daher nochmals aus § 14 der Straßenordnung hin¬
gewiesen, der hierüber folgendes bestimmt : „Rad¬
fahrer und Führer von Kraftzweirädern ohne Bei¬
wagen haben beim Ein - und Ausführen aus
Grundstücken abzusitzen." Uebertretungen dieser
Art werden in Zukunft rücksichtslos zur Anzeige
gebracht werden.

Kontrolle der Radfahrer, In der nächsten Zeit
sind erneut Kontrollen der Radfahrer beabsichtigt.
Es wird darauf hingewiesen, daß die Räder sich
in einem vorschriftsmäßigen Zustande befinden
müssen. Sie müssen mit einer sicher wirkenden
Hemmvorrichtung , mit einer hell tönenden Glocke
und bei Dunkelheit und -starkem Nebel während
der Fahrt mit einer hellbrennenden Laterne mit
farblosem oder gelblichem Glas und mit einem
Rückstrahler, mitgeführte Anhänger , wozg übri¬
gens besondere polizeiliche Erlaubnis erforderlich
ist (8 42 der St .O.) , mit zwei Rückstrahlern , ver¬
sehen sein. Gleichzeitig wird darauf Hingewiesen,

daß die Radfahrer die Fahrregeln innezuhalten
und die für sie eingerichteten besonderen Wege
(Radfahrwege ) zu benutzen haben . Diese dürfen
mit Fahrrädern , die mit einem Anhänger ver¬
sehen sind, nicht befahren werden.

Geborgen in der Weser ist eine Segeljolle , be¬
zeichnet „Irene " . Eigentumsansprüche sind bin¬
nen 10 Tagen beim Strandamt , Polizeihaus , Zim¬
mer 123, geltend zu machen.

Diebstähle. Zu der vor einigen Tagen gemelde¬
ten Festnahme eines gewerbsmäßigen Fahrrad¬
diebes wird nachgetragen , daß diesem inzwischen
sieben weitere Diebstähle nachgewiesen werden
konnten . Auch diese Räder konnten den Eigen¬
tümern wieder zugestellt werden . Nach dem Stande
der Ermittlungen müssen sich jedoch zahlreiche
weitere Räder in unrechtmäßigem Besitz befinden.
Personen , die im letzten Jahre unter der Hand
von einem angeblichen Vertreter einer Bielefelder
Fabrik Fahrräder erworben haben, tun gut daran,
sich schleunigst bei der Kriminalpolizei , Zimmer
Nr . 408, darüber zu vergewissern, ob es sich um
ein gestohlenes Fahrrad handelt , andernfalls sie
sich leicht ,rin Verfahren wegen Hehlerei zuziehen
können.

Unfall«. Leicht verletzt wurde ein Radfahrer , der
aus dem Panzenberg dadurch zu Fall kam, daß
er mit seinem Fahrrade in die Straßenbahn-
schienen geriet . — Auf der Hardenbergstraße kam
ein fünf Jahre altes Mädchen zu Fall und ver¬
letzte sich an der linken Kopfseite. — Zwei Per¬
sonenkraftwagen stießen aus der Kreuzung Meter
—Pappeistratze zusammen . Hierbei wurde ein In¬
sasse leicht verletzt. — Leicht verletzt wurde auch
eine Radfahrerin , die auf der Kreuzung Lützower-
straße—Haferkamp von einem Personenkraftwagen

angefahren nnrrve . — Auf der Münchenerstraße
wurde ein vierjähriges Kind von einem Motor-
radsahrer angefahren und hierbei leicht verletzt.
Es mußte einem Arzt zugeführt werden. — Ein
fünf Jahre altes Kind, das mit anderen Kindern
aus der Lilienthaler Heerstraße gespielt hatte , lief
plötzlich auf den Fahrdamm und direkt gegen
einen vorbeifahrenden Personenkraftwagen . Das
Kind erhielt eine Gehirnerschütterung und wurde
in die elterliche Wohnung gebracht.

Zeugen gefucht!

Am 29. 4. 33 , gegen 17.25 Uhr , fuhren auf -der Fau.
lenstraße zwei Radfahrer zusammen . Das Fahrrad des
einen Radfahrers wurde stark beschädigt, trotzdem ent¬
fernte sich der Mann sofort und ist unbekannt geblieben.
Der fragliche Radfahrer und etwaige Augenzeugen wer¬
den gebeten , ihre Anschrift der nächsten Polizeiwache
oder dem Unfalldezernat , Polizeihaus , Zimmer 406, mit-

^̂ Auf ^der Hmnburgerstraße wurde ein Radfahrer von
einem überholenden Motorradfahrer angefahren und
verletzt. -

Auf der Straßenkreuzung Schlachte/Kar,er,traue ftie-
ßen zwei Kraftwagen zusammen . Es entstand nur Sach.

s^ Nn F̂ußgänger fiel auf der Straße Kamhhoserdamm
über die eiserne Einfriedigung einer Rasenfläche und
zog sich einen Beinbruch zu.

Auf der Straßenkreuzung Nordstraße/Contreftarbe/Ol-
bersstraße geriet der Trecker eines Lastzuges zwischen
zwei sich begegnende Straßenbahnzüge . Außer entstan-
denem Sachschaden wurde der Beifahrer des Lastzuges
verletzt. . _

Auf der Seewenjestraße stießen zwer Radfahrerinnen
zusammen , wobei die eine Radfahrerin verletzt wurde.

Auf der Utbremerstraße wurde ein Radfahrer von
einem Personenkraftwagen angefahren und leicht verletzt.

Diebe und Schwindler an der Arbeit
Aus einem auf der Langenstratze aufgestellten Lieser-

wagen wurde am 29. 4. 33 , gegen 13 Uhr, ein Paket,
enthaltend 1080 „Salem "- und 500 Stück „Ova "-Zigaret-
ten, -entwendet . — Aus einem Cafs des Ostertorstein-
wegs wurde am 2. 5 ., gegen 0.30 Uhr , ein neuer Da-
men -Svmmermantel aus Shetlandstoff von grauer Farbe
mit Hohen Manschetten und grauen Knüpfen mit eurer
darin befindlichen weißen , grüngestreiften Wolljacke
(Blusenschoner ) gestohlen . — In der Zeit vom 29. 4.,
nachmittags , bis 1. 5 ., abends , wurden an verschiedene«
Stellen der Stadt sechs Fahrräder entwendet , von dene«
vier nicht angeschlossen waren.

Ein Mantel vertauscht
Am 30. 3. ist einem Herrn im Ratskeller ein grün-

gelblicher Garbadine -Sommermantel ohne Gürtel , Nag-
lanschnitt , ziemlich neu , mit schrägen Taschen, enthaltend
braune Wildlederhandschuhe , ein weißes Taschentuch,
zwei Garagenschlüssel , einen Arrtotüftchlüssel (Marke
Tümmler ) und einen Anlafserfchlüssel , abhanden gekom¬
men . Zurückgeblieben ist ein ebenfalls guterhaltener,
hellgrauer Garbadiumantel , der gesichert wurde . An¬
scheinend liegt eine Vertauschuug vor . Der Eigentümer
des gesicherten Mantels wird gebeten , sich im Polizei¬
hause, Zimmer 409 , zn melden.

Der Kamps gegen Schund und Schmutz
. Die nachstehend genannten Druckschriften:

1. „Junge Kunst" Band 4, Verlag Klinghardt Ä
Biermann , Leipzig -Berlin:

2. „Das Magazin ", Nr . 105 , Mai 1933,
3 . „Körperbildung — Nacktkultur", Nr . 7, 8, 9, 1l>

und 11, Herausgeber : Adolf Koch und Dr . Hcv/4
Graatz Berlin;

4. „Edle Nacktheit", Herausgeber Aufsrnberg -Verloz,
Berlin;

5. die Mtbildmappe„Deutsche Rasse", Körper und
Akte von Adolf Brandt , Berlin -Wilhelmshagen;

6. „Paris pläisirs ", Nr . 130;
7. ,charis music -hall ", Nr . 283 , April;
8. „ almanach de Humor". 1933,

sind im bremischen Staatsgebiet gemäß § 7 der Verord¬
nung des Reichspräsidenten znm Schutze des Deutschen
Volkes vom 4 . 2. 33 (RGBl - I, S - 25 ) zu beschlagnahmen
und einzuziehen , weil ihr Inhalt geeignet ist, die öf¬
fentliche Sicherheit und Ordnung zu gefährden.

Wie aus Vorstehendem ersichtlich ist , wird noch minier
versucht, geistig wertlose , gegen Sitte und Moral ver¬
stoßende Druckschriften zn verbreiten . Der Kampf gegen
solche, nicht scharf genug zn verurteilende Bestrebungen
wird rücksichtslos und mit aller Energie weitergefülirt
werden , bis auch auf diesem Gebiet das gesetzte Ziel.
alles auszumerzen , was sittlich nicht einwandfrei ist und
unsere Jugend gefährdet , als erreicht gelten kaun.

L/SS-FSGÜS

SchMiWslhaus
De Hochtied in de Pickbalge

Gastspiel des „Ollnborger Krings"

-Es gibt wohl kaum ein plattverttsches Theater - -
stück, das in so humorvoller Weise Hineinleuchtet
in die Geschehnisse der Kleinbürger , als unseres
bremischen Dichters Wilhelm Scharrelmaun
„Hochtied in de Pickbalge". Hier wird nicht ver¬
zerrt . Die Komödie ist in ihrer Einfachheit , in
ihrer gemütvollen Art ein Spiegel kleinbürger¬
licher Sorgen , ohne indes , bei aller humorvollen
Behandlung des Stoffes , ironisch zu werden . Das
gibt dem Stück eine solche Behaglichkeit, daß die
Zuschauer davon angesteckt werden . Die heitere,
fröhliche Ruhe der Handlung , die -dadurch keines- -
Wegs leidet , verklärt die Geschehnisseund gibt uns
eine Milieuschilderung , die beanspruchen kann,
ernst genommen zu werden. Die Charaktere , die
uns Wilhelm Scharrelmaun Präsentiert , sind keine ^
konstruierten Typen . Das sind Menschen, die
Scharrelmann auf die Bretter stellt, ganz schlicht
aber fest umrissen in ihren Eigenarten . Kein Wun¬
der , daß wir in Bremen besonderes Interesse an
„der Hochtied in de Pickbalge" nehmen ; sind doch
die Personen aus unserer Mitte herausgenommen.
Wir können sie überall finden, wenn wir nur
aufpassen. Wenn der Vorhang sich nach dem ersten
Akt senkt und Meeks unk Speck um den Tisch
sitzen und plötzlich in -ein breites , dröhnendes La¬
chen ansprechen, weil sie als Zuschauer einer be¬
ginnenden vorehelichen Auseinandersetzung ihres
Freundes Knüll mit seiner Brant Drina Websch
Wetten über den Ausgang abgeschlossen haben,
dann spürt man als Zuschauer so recht die herz¬
erquickende eindeutige Klarheit dieser niederdeut¬

schen Menschen, Scharrelmaun hat jede einzelne
Rolle mit gleicher Liebe ausgestaltet ; er hat sei¬
nem Knüll, Meecks, Speck, seiner Trina Websch,
seiner 'Mientje aber noch mehr gegeben: nämlich
Seele . Darum wirken seine Figuren auch als
Menschen auf uns.

Die Darsteller des „Ollnborger Krings " sind
keine Schauspieler im üblichen Sinne . Die Dar¬
steller sind gewiß in ihrem Wirken nicht so beweg¬
lich, daß man glaubt , sie könnten nun auch andere
nicht in diesen Rahmen Passende Rollen über¬
nehmen . Aber niederdeutsches Theater beherrschen
sie, daß man vergißt im Theater zu sein. Die Ur-
wüchsigkeit ihres Spiels ist so stark und die Cha¬
rakteristik so echt, daß man sich schlechthin keine
bessere „Hochtied in de Pickbalge" vorstellen kann.
Zweifellos verhilft auch der Dichter den Darstel¬
lern zu diesem Erfolg . Das Zusammenspiel war
— als Folge guter Selbstdisziplin — gut. Jeder
fügte sich bescheiden in den Rahmen und verhaft
sich damit selbst zmn besten Erfolg . Das Alt¬
männertrio Knüll , Meeks und Speck fand in Ge¬
org Gläseker , Fritz Hoopts  und Emil
Hinrichs  Vertreter , die in. jedem Wort , in jeder
Silbe lebensecht waren . Es wäre Unrecht, wollte
man auch nur einen besonders hervorheben . Ueber-
haupt liegt die Stärke des Ollnborger Krings nicht
in Einzelleistungen , sondern einzig im reibungs¬
losen, hervorragend auf einander abgestimmten
Zusammenspiel . Ebenfalls Emil Riemer  als
Jakob Licht und Hans Rastede  als Snider
Weckstroh verdienen lobende Erwähnung , wett sie
die beiden darzustellenden Typen , den quecksilbri¬
gen Schneider und den schlafmützigen Laternen¬
anzünder , gut gegeneinanderstellten . Die Frauen-
r-ollen hielten sich leider nicht auf gleicher Höhe. Die

Antje Suhr Hella Schöttlers  war zu bissig,
die Trina Websch Lulu Freeses  zu farblos.
Agnes DlLrs  als Mientje wußte dagegen sehr sein
die Nöte des jungen Mädchens glaubhaft zu rau¬
chen. Ein kleiner Regiesehler war es, den jüdischen
Händler (Artur Bayerlein)  plattdeutsch spre¬
chen zu lassen. H. F.

ÄitMHMs
Johamres-Brahms -Feier.

Zu einer intimen Feier des 100. Geburtstages
des deutschen Meisters Johannes Brahms hatte der
Kunstverein seine Freunde und Verehrer in die
Kunsthalle entboten . Ein kleiner, dankbarer Kreis
von Hörern lauschte im ersten Teil der Veranstal¬
tung den musikalischen Darbietungen Hvdwig
Faßbaenders  und Or . Hanns Rohrs.  Das
Künstlerpaar Faßbaender - Rohr  ist durch
seine hohen künstlerischen Leistungen nicht nur in
Bremen , sondern weit über unsere Hansestadt hin¬
aus bekannt und geschätzt, so daß man sich von
seinem Erscheinen im Konzertsaal stets großen
Kunstgenuß versprechen darf . Was die Beiden,
Hedwig Faßbaender  auf der Violine,
Ov. Hanns Rohr  auf dem Flügel , an Brahmscher
Kunst boten, war Vollendung und bewies aufs
neue, daß sie die berufenen Interpreten deutscher
Kunst im Konzertsaal sind . Das Singen und Klin¬
gen der Wälder , die ganze romantische Stimmung,
in der sich Brahms damals befand, tönte dem
Hörer aus dem Spiel der Beiden entgegen , die im
Banne dieser Musik zu einer geistig- seelischen Ein¬
heit verbunden schienen. Neben dieser stimmung-
verbreitenden Ausdeutung Brahmscher Lyrik boten
die Ungarischen Tänze in der Bearbeitung von
Joseph Joachim  einen besonderen Genuß . Zeig¬

ten sie doch, wie neben romantischen Neigungen ein
Zug heiß ausströmender Leidenschaft sein Wesen
und Schassen bestimmte . Die Vortrage Hedwiß
Faßbaenders  und vr . Hanns Rohrs
wurden von der Versammlung mtt begeistertem
und überaus herzlichem Beifall ausgezeichnet.

V?. 8.

Mai -Leihgabe der Kunsthalle
Die für die Dauer des laufendes Monats

in der Kunsthalleausgestellte Leihgabe, ein
„Blumenstilleben" von dem deutschen Maler
Rudolf Hirth dn Frenes , das uns freund¬
licherweise aus Privatbesitz zur Verfügung
gestellt wurde, steht kunsthistorisch im eng¬
sten Zusammenhang mit der großen Still¬
lebenkunst, die damals , bald nach 1870, Hans
Thoma entwickelte und zur Höhe erhob. Rei¬
cher aber klarer Aufbau in der Zusammen-
sügung der verschiedenen Blumen, leuch¬
tende Farbe in vielfältigem Durcheinander-
spiel des Lichtes, gediegene Zeichnung und
sehr gepflegter malerischer V'ortrag geben
diesem Bilde seinen Charakter. Unter den
Arbeiten dieses auch dem Leibl-Kreise nahe¬
stehenden Künstlers, darf dieses Werk als
die Meisterleistnng aus dem Gebiete seiner
Stillebenmalerei angesehen werden. Rudolf
Hirth du Frenes, der Bruder des Münche¬
ner Kunstverlegers Hirth, am 24. 7. 1846 in
Gräfentonna geboren und am 1. 5. 1H16 in
Miltenberg a. M. gestorben, ist mit ver¬
schiedenen Arbeiten in den Galerien zn Ber¬
lin und Stuttgart vertreten, auch in ver
Bremer Kunsthalle mit einem früher--dem
Leibl zugeschriebenenMännerbildnis.



Warnung vor einem Schwindler
In den letzten Wochen smd in der Altstadt verschie¬

dentlich , Frauen von einem angeblichen Elektromonteur
Karl Schramm aufgesucht worden , der vorgab , er solle
ihnen Grütze einer Krankenschwester aus Braunschweig
übermitteln . Gleichzeitig bat er unter der Angabe , er
härte auswärts Beschäftigung gefunden , ihm für kurze
Zeit ein Darlehen zu gewähren . Nach Empfang des
Geldes lietz er nichts wieder von sich hören . Vor dem,
etwa 30jährigen , mittelgroßen , blonden Schwindler , der
mit dunklem Jackett , grauer Hose und dunkler Mütze be¬
kleidet war , wird gewarnt . Sachdienliche Angaben wer¬
den an jeder Polizeistelle entgegengenommen.

Wat ist dat soe es« sei«
Maschen

Im Umzug am Tage der Arbeit bemerkte
man als Fahnenträger des Vereins der Ma¬
schinisten und Heizer von 1800 einen alten
Herren von 76 Jahren, der es sich trotz des
hohen Alters nicht nehmen ließ, die Fahne
seines Vereins während des ganzen Um¬
zuges über8 Stunden zu tragen. Diese); vor¬
bildlichen alten Herren, den Rentner Johan¬
nes Ehrhardt, Elisabethstraße144, erfüllt
eine ehrliche Begeisterung für unseren
Führer. Herr Ehrhardt sagt von ihm:
„Adolf Hitler, wat is dat for een gewaltiger;
Mann und forn feinen Minschen." — Nur
die große Begeisterung für die Idee des
Nationalsozialismus gab ihm die Kraft,
die ungeheure Anstrengung des Tages zu
ertragen.

Fahrt ins Alte Land.
Die Kirschen im Alten Lande stehen heute und

an den nächsten Tagen in vollster Blüte. Dem Be¬
schauer bietet sich gerade jetzt eine seltene Pracht.
Gesellschaftsfahrten finden-mit BV-G.-Luxusauto¬
bussen täglich zu volkstümlichen Preisen 8 Uhr
vom Dom statt. Sonntag außerdem Tagesfahrt
nach der Porta-Westsalica. Karten nur im Vor¬
verkauf im Reisebüro„Scharnow", Baumwollbörse,
Fremdenverkehrsverein, Bahnhofsplatz? Bremer
Vorortbahnen, am Wall.

Aus den Vereinen
Goethebund. Beamten-Bilduugsarrsschuß.

Zu der heute, Freitag, 5. Mai, 20 Uhr, im
S -adttheater stattfindenden Vorstellung
„Schlageter" von Harms Johst sind noch
Karen zu den bekanntenEinheitspreisen an
Äer Abendkasse2 des Stadttheaters zu
-haben.

Westfrontfahrt
Auf Veranlassung des Vereins akt. Feld-

Juf .Regt. Nr. 75 ist eine Fahrt durch Bel¬
gien und Frankreich organisiert worden
zum Besuch der ehemaligen Kampfstätten
des Regiments und der Kriegerfrredhöfe.
Die Fahrt dauert eine Woche und beginnt
arn 5. Juni 1933. Bei Anmeldung bis zum
9. Mai können noch einige Interessententeil¬
nehmen. Nähere Auskunft erteilt Aug.
Guhl, Dorumstr. 9, Fernsprecher Doms-
hei e 225 61.

Die Bremer Volksspielkunst-Gemeinschaft und
der Quartettverein „Glocke" veranstalten am
Sonnabend, den 6. Mai, im Kaffee zur Post, Waller
Heerstraße, einen Bunten Abend. Neben Gesangs-
vorträgen wird von der Vokksspielkunst-Gemeirr-
fchaft die Operette „Das Luxusweibchen" ausge¬
führt- Anschließend Ball. Anfang 20 Uhr.

Kamnchsnzucht-Verom „Hansa" E. V. (NBdDK.)
Monatsversammlungam 6. Mai, 20 Uhr, im

Lokal Allerheiligen, Sommerstraße 50. Rassebe¬
sprechung Groß-Chinchilla und Deutsche Großsilber.
Auskunstserteilung in allen Zucht- und Auszuchts¬
fragen. Gäste und Interessenten willkommen.

Verein der Heimattreuen Ost - und West-
preußen , Ortsgr . Bremen.  Am Sonnabend,
dem 6. Mai , 30.30 Uhr, in der „Domschänke" am
Markt außerordentliche Generalversammlung . Anschlie¬
ßend Mitgliedereinführung und gemütlicher Teil . Wich¬
tige Tagesordnung , daher vollzähliges Erscheinen not¬
wendig . Landsleute und Gäste willkommen.

M . G. V. Waller Frohsinn.  Sonnabend 6. Mai,
30.30 Uhr Probe in ber Aula der Realschule der westl.
Vorstadt . Anschließend Singen auf dem Deutschen
Abend der 1. 11/24. SS -Standarte im Cafs Lehmkuhl.

Freunde germanischer Vorgeschichte«
Ortsgruppe Bremen

Ausflug am Sonntag , 7. Mai 1933 nach St . Jürgen-
K .rche und Osterholz -Scharmbeck.

Gruppe 1 (Radfahrer ) : Abfahrt Kreftingstraße 10 um
H.30 Uhr. Eintreffen St . Jürgen 11.30 Uhr . Zusam¬
mentreffen mit Gruppe 2. Besichtigung . 12.30 Wei¬
terfahrt nach Osterholz . Eintreffen 13 Uhr . Besichti¬
gung der Kirche, des Friedhofs und des Hünengrabes in
Scharmbeck. Dort Vortrag von Herrn Kunze über „Die
Sonne im nordischen Urglauben (nach Wirth )". Rück¬
fahrt der Radfahrer 18 Uhr.

Gruppe 2 (Sonstige Teilnehmer ) : Eisenbahn -Sonn¬
tagskarte Bremen —Osterholz . Preis 1,10 NM . Diese
Teilnehmer müssen sich gütigst nach vorstehenden An¬
gaben eingliedern . Sie können zum Beispiel von Oster¬
holz nach St . Jürgen und zurück zu Fuß gehen (insges.
bequem vier Stunden ).

Gruppe 3 (Straßenbahnfahrer ) : Bis Burg . Zu Fuß
über St . Jürgen nach Osterholz , oder nur nach Oster¬
holz . Eine längere Ruhepause von einer Stunde ist
nach Eintreffen in Osterholz vorgesehen . Mitbringen
von Speise und Trank (Termofor ) hat sich im vorigen
Ausflug bewährt . Kaffeetrinken einzelner , oder sonstiger
Besuch in Wirtschaften von mehreren kann in Zwischen-
-etten gemacht werden.

Brem . Heil - und Pflegeanstalt
Am 1. Mai um 7.45 Uhr versammelte sich das dienst¬

freie Personal vor dem Verwaltungsgebäude der Anstalt
zu einer gemeinschaftlichen Feier des Nationalen Tages.
Pros . Dr . Walter wies auf die Bedeutung des nationa¬
len Feiertages hin . Mit einem dreifachen ,woch " auf
das deutsche Vaterland und einem gemeinsamen Gesang
des Deutschlandliedes nahm die Feier ihren Abschluß.

Flugzeuge gegen Panzerschiffe
Von Karl Friedrich Frentzel

In dem llfu-Film „Morgenrot" der Produktion
des früheren KapitänleutnantsStapeichorst kämpft
ein deutsches Unterseeboot gegen feindliche Kriegs¬
schiffe. Dieser wundervolle Film, schon Geschichte
geworden, war der Erinnerung<rn die zahllosen
todesmutigenU.-Boot-Fnhrten geweiht, die unsere
Marine im Krieg gegen einen weit stärkeren
Feind unternahm.

Heute, fünfzehn Jahre nach Beendigung' des
Krieges, würde das Schkachtbild zur See wahr¬
scheinlich anders aussehen. Zwar kaun keine
militärische Macht der Tauchboote entraten, nur
Deutschland hat man im Versaill-er Diktat die
Führung von Unterseebooten wie von militärischen
Flugzeugen verboten, aber ganz-neue, noch nie ver¬
wendete Streitkräfte werden im der Seeschlacht
eingreifen, und ihre Urberlegenheit wird den Sieg
herbeiführen: Das sind die Marine-Luststreit-
kräste.

Ju -einer französischen Kammerdebatte über
Flugzeugbombeu auf Panzerschiffe stellte ein Ab¬
geordneter nach Kriegsanfzeichnnngen fest, daß
6717 Schuß einer Flakbatterie(Flak — Flieger-
Abwehr-Kanone) nötig gewesen waren, um ein
Flugzeugherunterzuholen. Wohingegen nur ein
Bruchteil dieser Menge an Bomben erforderlich
war, um die Flakbatterie zum Schweigen zu brin¬
gen und zu zerstören.

Ich 'entsinne mich, daß unsere Riesenslieger im
Kriege, die zusammen mit unserem Bombenge¬
schwader starteten, 1000-Kilogramm-Bombennach
England mitschleppten, während unsere dickste
Bombe nur 300 Kilogramm wog, und daß diese
1000-Kilogramm-Bomben in London ganze Stra-
ßenviertel niedergerissen haben. Di-e neuzeitlichen
Bombenflugzeugeder französischen und italieni¬
schen Luftflotten schleppen 1200-Kilogramm-
Sprengbomben, und dagegen ist kein Panzerdeck
eines Ueberdreadnoughts gefeit, es wird von einer
solchen Bombe verbogen, durch- und leckgeschlagen
wie von einem auf den Punkt sitzenden Torpedo.

Ein Torpedokostete (im Kriege) die nette
Summe von rund 30 000 Mark. Schwere Bom¬
ben sind wesentlich billiger. Unterseeboote konnten
derzeit kein Lager von Torpedos mitnehmen, ein¬
fach aus Platzgründen nicht, aber die Franzosen
haben ausgerechnet, daß unser Junkers-FluZzeug
G. 38 innerhalb eines Aktionsradius von 2000
Kilometern eine Bombenlast von 4500 Kilogramm
schleppen könnte, wenn wir in Deutschland über¬
haupt Bomben hätten, und daher hatten die Fran¬

zosen auch vor einer einzigen deutschenG. 38 eine
derartige Angst, als stelle sie eine ganze Luftflotte
von ein paar hundert Bombenflugzeugen dar, wie
der MinisterialdirektorBrandenburg von der
Luftabrüstuugskoufereuz zu berichten wußte.

Immerhin, 500-Kilogramm-Bomben aus -einer
Gipfelhöhe von 6000 bis 7000 Metern abgeworfen,
durchschlagen Panzerungenvon mehr als zwanzig
Zentimeter Dicke und entsprechen der Wirkung von
30-Zentimeter-Grcmaten. Die Marine der Zu¬
kunftskriege ist also in der wenig beneidenswerten
Lage, sich nicht nur gegen Angriffe von Untersee¬
booten und Torpedobooten unter und auf dem
Wasser? sondern auch noch gegen Angriffe von
Flugzeugbombenaus der Luft verteidigen zu
müssen, und es ist leicht einzusehen, daß ein An¬
griff eines Bombengeschwaders dem Panzerschiff
am peinlichsten sein wird, denn hier wechselt das
Ziel in Sekundenschnelle, es kann sich durch Ein¬
nebelung fast unsichtbar machen, eine Gefechts¬
taktik, die im Film „Die Himmelsflotte" gut ge¬
zeigt wird. Nicht zuletzt muß man auch an die
Wirkung chemischer Bomben denken, deren mehr
oder weniger giftige Gase die Besatzungender
Kriegsschiffe in kürzester Zeit außer Gefecht zu
setzen vermögen. Obgleich man Gasmasken hat;
aber es ist vorstellbar, daß es derartig zerfressende
Gase gibt, die den Stoff der Gasmasken wie Zun¬
der zerfallen lassen. Jedenfalls darf man sicher
sein, daß die Kriegstechnik der Völker sich die Lenk¬
barste Mühe geben wird, einander das Leben—
im Krieg— so schwer wie nur möglich zu machen.

Die ganz-; Tendenz der Kriegsrüstunzen unserer
früher feindlichen Nachbarn geht darauf aus, vor
allem andern die Luftstreitkräfte zu verstärken und
zu vermehren. Frankreich ist dabei mit 5000
aktiven und Reserve-Flugzeugen di-r stärkste Luft-
macht der Welt. Italien hat jetzt 1500, Polen
1200, die Tschechoslowakei700, Belgien 400, Eng¬
land 2200 reine Militärflugzeuge. Deutschland
nichts! Man kann das nicht schwarz-gering an die
Wand malen. Frankreich brauchte, um nur eins
der hundert Beispiele anzuführen, nur sein Flug¬
zeugmutterschiff„Bearn" irgendwo in der Nord¬
see oder im Kattegatt vor Anker gehen zu lassen,
dann könnten die Bordflugzeuge bequem und ohne
sonderliche Anstrengung Kiel, Lübeck, Hamburg,
Bremen, den Kaiser-Wilhelm-Kanal, Haferwnlagen,
selbst einen Teil unserer Flotte mit Bomben an¬
greifen und zerstören.

Denn wir haben, wie gesagt, keine Militärflug¬
zeuge, die unser Land verteidigen könnten.

FM und Theater
Tivsli-Lheater

Meister des Humors.
Die Leitung des Tivoli - Theaters har wieder

einmal die bekannten Meister des Humors, die 3
Andreu Rwels, zu einem längerenGastspiel ver¬
pflichtet.

Meister des Humors, anders kann man diese
Künstlertruppe wirklich nicht bezeichnen. Gleich ge¬
wandt in halsbrecherischer Akrobatik, gleich ver¬
traut mit der Psychologie des Publikums, sind die
3 Rivels ohne weiteresin eine Reihe zu stellen
mit dem ganz Großen internationaler Variete-
Kunst. Sei es die zu Anfang gebotene Chaplina-de
am Trapez, seien es die Parodien musikalischer
Natur, überall -erweisen sich die Künstler als Mei¬
ster ihres Faches. Der Höhep;mkt ihrer Darbie¬
tungen ist aber, wie übrigens auch schon bei ihrem
letzten Auftreten, der Sketch, der sie berühmt ge¬
macht hat und der in seinem logischen Aufbau, in
seiner unübertrefflichen Komik einzigartig dasteht:
Akrobat Schööön.

Nicht zu vergessen sind die „zwei kleinen Ri¬
vels", die in einem entzückenden argentinischen
Tanz den Beweis dafür- antreten, daß in- ihnen
das Künstlerblut ihres Vaters steckt.

Im beigefügten Filmprogrammbietet der Kul¬
turfilm „Iglu " interessante Einblicke in den Le¬
benskampf der Eskimos.

Ein sehenswerter Film, der für jeden etwas
Neues zu bieten vermag.

Metropol-Theater
Der Feiertag der nationalen Arbeit im Film

Als Eilsonderdiensthatte die Ufa von den
Riesendemonstrationenin Berlin am Feier¬
tag der nationalen Arbeit einen Film dre¬
hen lassen, dessen Erscheinen einen Schnellig¬
keitsrekordder Bildberichterstattung dar¬
stellte. Der Film, der n. a. die Walpurgis-
feier der Hitlerjugend im Harz, ferner die
Feier im Lustgarten, den Aufmarsch der
Millionen und das Riesenfeuerwerk auf
dem Tempelhoser Feld schildert, traf schon
am Dienstag nachmittagum 4 Uhr mit dem
flugplanmäßigen Flugzeug in Bremen ein
und konnte somit schon am Ende der ersten
Vorstellung gezeigt werden. Der Film läuft
noch täglich in jeder Vorstellung im Metro-
pol-Theater.

Schwarzhemden.
Aus besonderen technischen Gründen gelangt der

Film „Schwarzhemden" (Kamps und Sieg des
Faschismus), über den an dieser Stelle bereits
ausführlich geschrieben wurde, nur noch am Sonn¬
tag, den 7. Mai, in einmaliger Wiederholung zur

Vorführung. Die Vorstellung am Sonntag beginnt
um 11s4 Uhr vormittagsund findet zu ganz klei¬
nen Preisen statt. Jugendlichehaben zu dieser
Vorstellung Zutritt.

Stadttheater. Die letzten beiden öffent¬
lichen Vorstellungendes hinreißenden nati¬
onalen Schauspiels „Schlageter" finden
heute Freitag und am Sonntag , 20 Uhr,
statt. Danach schließt die diesjährige Spiel¬
zeit des Stadttheaters.

Thalia-Theater. Im Thalia-Theater geht nur
noch einige Tage das ausgezeichnete, von sprühen¬
dem Humor erfüllte Stück„Nn is d-e Bort ober
äff" in Szene, u. a . mit den komischen Rollen der
beliebten Künstler: Hermann Moldk,. Rudi Rahe,
Gertrud Possehl, Margot Elsner. Das Stück er¬
oberte sich die Herzen des Publikums. Es empfiehlt
sich? wegen des Andrangesmöglichst die Vorver¬
kaufsstunden zu benutzen. Karten ebenfalls an der
Abendkasse.

Gegen den Mischen Ginflutz
im Gereeidehandel

Der Deutsche Landhandelsbunde. V. hat, wi«
in allen Gebieten des Reiches, auch in unserem
Bezirk unter der Bezeichnung„Weser-Ems" einen
Gau gegründet, mit dem Sitz in Bremen. Di«
erste Versammlung findet am Somrabend, 6. May
16.30 Uhr, in; Hotel „Nordischer Hof" statt. All«
am Getreidehandel irgendwie interessierten Per¬
sonen sind zu dieser Versammlung eingeladen
Vorbedingung ist, daß die Inhaber der betreffen¬
den Firmen, welche beabsichtigen, dem Landhan¬
delsbund beizutreten, nicht jüdischer Abstammung
sind. Zweck des Landhairdelsbundes, der sich un¬
bedingt hinter die Ziele der nationalenRegierung
stellt, ist es, sämtliche nichtjüdischen Kräfte, welche
am Getreidehandel irgendwiebeteiligt sind, zu¬
sammenzufassen, um den bisher starken jüdischen
Einfluß im G-etreidehaudel und damit rückwirkend
auf die Landwirtschaft, auszuschalten.

Handel mit gedörrten Früchten
Aus dem Auslande werden mehrfachgroße

Mengen gedörrte Früchte, namentlichAprikosen
und Prünellen, eingeführt, die zur besseren Erhal¬
tung mit schwefliger Säure behandelt sind. Gegen
die Einsuhr dieser Waren bestehen keine Bedenken,
wenn der Zusatz schwefliger Säure den Höchstbetrag
von 0,125 Prozent nicht übersteigt. Früchte mit
einem höheren Gehalt werden beanstandet; der
Handel mit solchen unterliegt dem Strafverfahren
auf Grund des Lebensmittelgesetzes vom 5. 7. 27.

Vortrag Professor Heering
Am Freitag , dein 5. Mai , 20 Uhr, spricht im Lichtbild-

saal der Gewerblichen Schulen , An der Weserbahn 3/4,
der stellvertretende Direktor des Berufspädagogischen
Instituts Berlin und Reichsreferent für das fachliche
und berufliche Schulwesen des Nationalsozialistischen
Lehrerbundes , Pros . Wilhelm Heering , über das Thema:
„Das Bildnngswesen , insbesondere das fachliche nndi
berufliche Unterrichtswesen auf nationalsozialistisches
Grundlage ".

Geschäftliches
Lotterie. Für das bremische Staatsgebiet

sind die Geldlotterien für das Deutsche
Hygiene-Museum und für die Münchener
Frauenkirche im beschränkten Umfange zuge-,
lassen.

Die Hygiene-Geldlotterie verlost 36 160
Gewinne und 4 Prämien mit 60 000 RM.,
Einzellos 50 Pfg . Doppellos 1 RM.

Die Frauenkirchen Geldlotterie verlost
40 000 RM ., Lospreis 50 Pfg . und ist der
Verkauf dieser beiden Lotterien den Staatl.
Lotterie-Einnehmern übertragen.

An einheimischenVeranstaltungen liegen
die Losbriefe zu 1 RM. der Freiheit-Geld-
Lotterie zur Beseitigung der Kriegsschuld^
lüge und Revision des Versailler Diktates,
ebenfalls bei den Staatl . Lotterie-Emneh-4
mein aus.

Wetterbericht
Die von den umfangreichen westlichen Winden nach

Mitteleuropa abgezweigten Störnngsreihe ist wesenrlich
ausgefüllt worden weil eine Luftdruckanstiegwelle von
Südwest über Frankreich vordrang . Dadurch ist um
den Rhein bis zu dem Alpenfuß ein abgeschlossener
Hochdruckkern entwickelt worden der nur noch durch
eine schmale Rinne entlang der Weser und Elbe von
dem nordöstlich von Grönland über Skandinavien bis
nach Polen reichenden Hoch getrennt ist.

Die restlichen flachen Tiefdruckmulden bilden aber
immer noch eine Störnngsgesahr derznfolge iin Lause
des Donnerstagnachnnttag in unserem Bezirk zeit¬
weise Regen auftrat . Wenn auch ttn allgemeinen die
Neigung zum Zusanunenschluß der Hochdruckgebiete
besteht ist noch immer die Möglichkeit weiterer reicherer
Störungen gegeben bis die Resttiefs ganz verschwun¬
den sind.

Voraussage für den 5.: Mäßige umlaufende Winde,
iwolkig zeitweise aufheiternd , mäßig warm , verein¬
zelt Niederschlüge.

Aussichten für den 6. : Fortdauer der Grenzen-
Wetterlage bei meist südlichen Winden aber all¬
mählich erneute Beruhigung nicht unwalirscheiiilich.

Mrurn nirä UMse Mnäsn
keimärrneekern inN länäern äer
Mit irevMmgt?

Mül äieser ecllle VoliuenlLaKee fein¬
ste auserlesene üoäigsnvaeüse §üä - unä
TenkralamenfLas, runi Nil aus über 4600
kuss Wlle enüialt.

V/eil äank 26 jalrnsser Tröllirungs äas
OoKern so entrogsen rvlrä , äass Oesäunaelr
unä Aroma voll erliallen lrlellren.

lVeil RaKee üag : mll äen Vcâ ügssn
äer Oesunälieil lroclisle Vorrufe äer
NualNai verlnnäel.



Handels- und Schiffahrtsnachrichien
Tägliche Beilage der BMZ
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Mineralöl - Raffinerie vor¬
mals August Korff A.- G.,

Bremen
Bremen, 3, Mai. Die Gesellschaft verzeich¬

net für das Geschäftsjahr einen Betriebsge¬
winn abzüglich sonstiger Unkosten von 0,158
(0.195). An Verlusten auf Debitoren werden
0,04 (0,07) MillionenReichsmark abgesetzt, so
daß sich nach Abschreibungen von 0,04 (0,4)
Million in Reichsmark unter Berücksichtigung
des Vorjahrsvortrages von 9606 Reichsmark
ein Reingewinn von 84 686 (88 861) Reichsmark
ergibt, aus dem satzungsgemäß4054 (4255) RM,
dem Reservefonds zugeführt und, wie bereits
gemeldet, wieder 5 Prozent Dividend;» auf das
1,5 RM. betragende AK. verteilt werden. Der
Vortragssaldobeträgt 5632 Reichsmark. Nach
dem Geschäftsbericht konnte der Umsatz auf
fast gleicher Höhe wie im Geschäftsjahr 1931
gehalten werden, obwohl die allgemein un¬
günstige Wirtschaftslagedes vergangenen Jah¬
res in der Branche fühlbar blieb. Ueber die
Gestaltung des Geschäfts im neuen Jahre läßt
sich eine Voraussageschwer treffen. Aus der
Bilanz: Anlagewerte: 0,11 (0,15) Millionen RM,,
Mobilien 12 351 (11 131) RM., Materialien 2 197
(2 907), Kasse und Bankguthaben62 704 (92 505)
RM. Forderungen 1,60 (1,40) Millionen RM.,
Warenbestände 0,18 (0,21) Millionen RM.,
A.-K, unverändert 1,5 Millionen RM., Reser¬
ven 17 145 (12 89), Verbindlichkeiten0,23 (0,25)
MillionenReichsmark, Pensionsfonds0,15 (0,06)
Millionen Reichsmark, Bürgschaften0,06 (0,06)
Millionen Reichsmark.

Ursprungszeugnissefür nach England ausge¬
führte Waren.

Auf Grund des Einfuhrverbotes für gewisse
Waren russischenUrsprungsnach England sind
ab 26, April für folgende Waren, soweit sie
nicht aus Rußland stammen, Ursprungszeug¬
nisse erforderlich:

Butter, Weizen, Gerste, Hafer, Mais in Kör¬
nern, Geflügel und Wildpret, Baumwolle, roh
(einschließlichunbearbeitete BaumwollabfäLle
und gebeichte Baumwoll-Linters), Petroleum,
Oel, Holz und Bauholz, behauen, besagt, geho¬
belt oder zugerichtet (einschließlichHolzstüt¬
zen, Grubenhölzer, Stab-, Faßholz, Schwellen),
Artikel ganz oder teilweise hergestellt aus

Holz und Bauholz, nämlich: Sperrholz, Bau¬
fachwirk einschließlichFensterrahmen, Türen,
Pforten usw. und Teile davon.

Für die Ausstellung der Ursprungszeugnisse
ist in Bremen das hiesige britische Konsulat zu¬
ständig.

Mitropa.
Berlin, 3, Mai. Die Betriebseinnahmensind

1932 auf 26.4 gegen 35.2 MillionenReichsmark
zurückgegangen. Nach Abschreibungenvon 2,32
gegen 2.90 Millionen Reichsmark und Bildung
einer Rückstellung von 150 000 Reichsmark
wurde ein Verlust von 716 000 RM. gegen
251000 RM. vorgetragen. Der Vorstand ist er¬
mächtigt worden, im Rahmen des Arbeitsbe¬
schaffungsprogramms die Vorbereitungenfür die
Bestellungneuer Wagen zu treffen.

Zusammenschlußder deutschen Wirker¬
verbände.

Chemnitz, 3. Mai. In einer gemein samen Sit¬
zung der I. G. der sächsischen Wirkervereine
Chemnitz mit dam Verein Deutscher Wirker¬
vereine e. V. Berlin wurde von beiden Spitzen¬
organisationen grundsätzlich der Zusammen¬
schluß in eine Fachorganisation beschlossen.
Mit der Durchführungdieses Beschlusses und
der endgültigenRegelung dir ganzen Frage ist
ein vorläufigerAusschußbeauftragt.

C. Lorenz A.-G.
Berlik!, 2, Mai, Die Gesellschaft erzielte

1932 einen Betriebsgewinn von 1.5 Millionen
RM, Nach' Abschreibung von insgesamt 2.35
Millionen RM„ davon 0.26 auf Forderungen
und 0.76 MillionenRM. auf Beteiligungenund
Tochtergesellschaften sowie 1.35 auf Waren¬
vorräte ergibt sich ein Verlust von 0.83 Mil¬
lionen RM., während im Vorjahre 1.6 Millio¬
nen RM. Verlust vorgetragen wurde. Der Ge¬
samtumsatz hielt sich auf der gleichen Höhe,
doch wird für das laufende Jahr ein Rückgang
befürchtet. Das Inlandsgeschäftzeigt dagegen
eine Besserung,

Meißner Ofen- und Porzellanfabrik von
C, Teichert.

Meißen, 2. Mai, Nachdem das Geschäftsjahr
1932 mit einem wenn auch geringen Ueber-
schuß abgeschlossenhat, soll nunmehr auf der

Ameri kan i
Donitsrstag , 4 . Mai

a Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Loko : 9.M cents (vorige Notierung 9,39 cents)

Termine : Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Voriger Schluß. —/9 .05 9 .24/19 9 .44/41 9 .56/56 9 . 66 62 9 .80/76

Eröffnung. —.—/— 9 . 12/10 9 .31/29 9 .44/43 9 . 52/51 9 .68 '65

13 Uhr. —.—/— 9 .07/03 9 .24/22 9 .39/37 9 .47/45 9 .62 '60

16.20 Uhr. — .—/— 9 . 10/05 9 .39 '33 9 .56/52 9 . 62/58 9 .76/72
Heutiger Schluß. — .—/— 9 . 10 09 n oq 29 9 .51/46 9 .59/55 9 .69 .68

ilMntinpreise 13Uhr. . . . 8 .91 9 .04 9 .23 9 .38 9 .46 9 .61

livemool Lnhn: 5.79 pence (vorige Notierung 5 .83 pence)

Termine: Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Voriger Schluß. 5 .55 5 .52 5 .51 5 .52 5 .53 5 .56

Heutiger Schluß . . . . . 5 .55 5 .52 5 .50 5 .51 5 .52 5 .56

New York Loko: 8 .30 cents (vorige Notierung 8 .30 cents)

Termine : Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Voriger Schluß. 8 . 15/16 8 .25/26 8 .46/48 8 .62/64 8 .71/— 8 .86 /—
Eröffnung . . 8 .05/— 8 . 15/16 8 .37/39 8 .54/55 — . —/— 8 . 78/—
11.45 Uhr. —. —/— 8 .21 /— 8 .46/— 8 .61/— 8 . 69/— 8 .82/84
Heutiger Schluß . . . ,. 8 . 17/— 8 .30/32 8 .55/57 8 .68/— 8 .76/— 8 .9U—

' auf den 26. 6. einberufenen Generalversamm¬
lung zur Bereinigung der Bilanz, die 1931 einen
Verlustvortrag von 0.94 Millionen RM, aus¬
gewiesenhatte, 'eine Herabsetzung des Stamm¬
aktienkapitals von jetzt 3.6 Millionen RM. nach
der vorjährigen Einziehung von 400 000 RM.
eigenen Aktien im Verhältnis 2:1 vorgeschlagen
werden,

Kursstand der Aktien Ende April.
Berlin, 2. Mai. Obgleich die Zahl der ah

der Berliner Börse notierten Aktienwerte von
432 auf 402 zurückgegangenist, hat sich das
allgemeine Kursniveau gehoben, so daß, wie
die Commerz- und Privatbank feststellt, Ende
April 81.3 Prozent der notierten Werte un¬
ter Pari lagen gegenüber 83,8 Prozent Ende
März.

Sächsische Emaillier- und Stanz werke vormals
Gebrüder Gnüchtel A.-G. in Leipzig.

Der Aufsichtsrat schlägt der auf den 31.
Mai einberufenen Generalversammlungdie Zu¬
sammenlegung des Stammaktienkapitalsvon 1,4
Millionen Mark im Verhältnisvon 10: 1 und des
Vorzugsaktienkapitalsvon 17 500 Mark im Ver¬
hältnis von 5 :2 zur Beseitigungdes Verlustes
und zur Bilanzbereinigungsowie die Wiederer¬
höhung bis auf 450 000 Mark vor. Das Unter¬
nehmen, das bekanntlich mit seinen Gläubigern
1932 einen 40prozentigenVergleich abgeschlos¬
sen hat, hat außerdem den Obligationären ein
wahlweisesAngebot von 40 Prozent in bar plus
20 Prozent in eigenen Aktien oder 30 Prozent in
bar oder 40 Prozent in eigenen Aktien unter¬
breitet.

Von den Effektenbörsen
Berlin, Tendenz:  Aktienwerte erneut

schwächer, Rentenwerte knapp behauptet.
Am Aktienmarkt kam heute erneut Ware her¬

aus. Auf der ganzen Linie war die Kursbe¬
wegung rückläufig. Abschläge bis zu 5 Prozant
waren keine Seltenheit. Infolge der gering¬
fügigen Aufnahmebereitschaft erschienen für
einzelne Papiere minus-minus-Zeichen. Montan¬
warte setzten einheitlich 3 bis 4 Prozent nie¬
driger ein. Verhältnismäßiggut gehalten waren
Continental-Gummi-Werke, Dessauer Gas-Ge¬
sellschaft und von Elektrowerten Elektr. Liefe¬
rungen und Elektr, Licht und Kraft, dagegen
tendierten Schuckert in der zweiten Börsen¬
stunde schwächer, A, E. G. lagen mit 27 Pro¬
zent weiter schwach, Tarifwerte verloren bis
zu 3 Prozent, Masöhinanwerte 2—3 Prozent.
Deutsche Linoleum lagen etwa 6 Prozent un¬
ter dem in diesen Tagen erreichten Höchst¬
kurs. Der Rentenmarkt verkehrte in unein¬
heitlicher Haltung. Reichsanleihe Altbasitz er-
öffnete leicht gebessert und gab im späteren
Verlauf um Bruchteile eines Prozentes nach.
Neubesitz setzte wenig verändert 'ain. Einzelne
Goldpfandbriefelagen noch bis zu einem Pro¬
zent weiter abgeschwächt. Industrieobligationen
mußten sich ebenfalls Abschläge gefallen las¬
sen; 6 Prozent Friedrich Krupp lag um 2% Pro¬
zent gedrückt. Am Kassamarkt überwogen die
Kursverluste. Die Börse schloß lautlos und
meist schwächer.

Bremen. Am Bremer Effektenmarkt war die
Tendenz im großen und ganzen als behauptet
zu bezeichnan. Von Dividendenwerten bestand
für Bremer Silber Kaufinteresse, der Kurs
wurde ohne Umsatz auf 150 Prozent gestei¬
gert. Jute-Spinnerei Bremen notierte mit 79
Prozent Geld ein Prozent höher. Bremer Cba-
mische Fabrik war zu unverändert 110 Prozent
gefragt. Atlas-Werke lagen mit Umsatz zu 43%
Prozent gut behauptet, während Bremen-Vege-
sacker Fischerei sich bei kleinem Gaschäft auf
72 Prozent befestigen konnten. Von Anleihe¬
werten wechselten kleine Posten 8 Prozent Li-
noleumoblig. und 7 Prozent Nordd, Steingut-
oblig. ihren Besitz ar zu etwa letzten Kursen,

Bremer Privatbericht.
Vormittag: Der Markt eröffnete heute bei

Vorliegender etwas schwächerenKabelmeldun¬
gen aus Amerika stetig 9 bis 13 Punkte nie¬
driger Die Nachfrage war zwar im großen und
ganzen gut, es kamen jedoch so reichliche An¬
gebote heraus, daß die Kurse währenddes Vor¬
mittags weiter abglitten. Der Markt schloß um
13 Uhr leicht abgeschwächt5 bis 7 Punkte un¬
ter den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag: Der Nachmittagsverkehr eröff¬
nete trotz der etwas schwächerenKabelmeldun¬
gen aus Amerika befestigt 2 bis 14 Punkte hö¬
her, Das Angebot war anfänglich sehr einge¬
schränkt bei angeragter Kauflust; erst gegen
Schluß zeigte sich eine genügendeAbgabenei¬
gung, so daß die meisten Positionen nachgab;n.
Der Markt schloß ruhig unverändert bis 6
Punkte unter den Eröffnungsnotierungen.

Newyorker Privatbencht.
Der Markt eröffnete willig. Haussiers reali¬

sierten Verkaufsaufträge vom Fernen Osten.
Verkäufe des Südens. Kabelnachrichtenentmu¬
tigend. Weniger Frage für Textilien, Dann fester
in Uabereinstimmung mit Wertpapieren, Ungün¬
stige Ernteberichte, Wieder nachgebend, Erneu¬

erung der Gewinnsicherungsabgaben, Publikums-
Interesse nahm ab. Meinung, daß viele Infla¬
tions-Wahrscheinlichkeiten diskontiert. Später
ruhig. Erwartung weitarer Entwicklung.

Während des Nachmittags steigend auf er¬
neute Käufe, angeregt durch Festigkeit des Wei¬
zens. HaussegünstigeBotschaft des Präsidenten
betreffs Eisenbahn. Gegen den Schluß williger,
Haussiers realisierten.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnungnach, erholte sich
aber wieder. Spekulative Käufe. Der
Markt schloß kaum stetig 2 bis 9 Punkte
höher.

Umsätze 425 000 Ballen.

Wetter in Aussicht
Schauer; kälter.

Schifismeldungen.
Dampfer„Taransay“, Hafen Savannah, Ballen

5205, klar 2. 5,, ges. 3. 5.
Dampfer „Kersten Miles“, Hafen Galveston,

Ballen 3009, klar 2. 5., ges. 2. 5.
Daaipler „Haimon“, Hafen New-Orleans, Bal¬

len 83%, klar 29. 4., ges. 1. 5.
Dampfer „City of Baltimore“, Hafen Norfolk,

Ballen 125, klar 4. 5., ges. 4, 5.

Technische Drohen
Wochenbericht von Stroever & Co., Bremen.

Schellack  liegt weiter fast; auch die eng¬
lische Valuta hat sich vom tiefsten Punkt wie¬
der erholt. Man soll nicht damit rechnen, daß
noch niedrigere Preise kommen, können. Wir
notierten unverbindlich;

Lemonschellack100—130, fein orange 92—105,
T. N. 80—90, Körnerlack65—100, Knopflack100
bis 120, Schallackwachs115—175, Goldschellack
115—165, Rubinschellack 100—120, gebleichter
Schellack 127—163, desgleichen in Pulverform
169—217, raffinierter Schellack 120—126, desgl,
in Pulverform 160—168. Die 100 kg ab Lager
Bremen, bezw. frachtfrei deutschem Bestim¬
mungsort, bei Abnahme von mindest ans 50 kg.

Leim.  In der verflossenen Berichtswoche
waren einige, wenn auch kleine Umsätze zu
konstatieren. Es mehren sich langsam die Mei¬
nungskäufe. Daß die Leimpreisenicht auf ihram
anormal niedrigen Stande bleiben, dürfte gewiß
sein, Casein-Kaltleim-Preise haben weiter an¬
gezogen.

Ia. Lederleim, Viskosität etwa 5 Mark 65 bis
85, Ia. Knochenleim2—3 Mark 58 bis 75, Ia.
Casein-Kaltleim Mark 115 bis 140 die 100 kg
brutto für netto frei Bahn Bremen

Amtliche Devisen«Kurse
vom 4, Mai

Ohne Gewähr

BuenossAires . .
Canada . . . . .
Istanbul.
Japan . . . . . . . .
Kairo . . . . . . . .
London .
New »York.
Rio de Janeiro . . . . . . . . .
Uruguay . .
Amsterdam . . . •
Athen.
Brüssel .
Bukarest . .
Budapest . .
Danzig . . .
Helsingfors . . . . . . . . . . . . .
Italien . . . .
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen.
Lissabon/Oporto . . .
Oslo.
Pans
Prag
Reykjavik . .
Riga . . .
Schweiz . . . .
Sofia . . . .
Spanien . .
Stockholm . . . . . . . . . . . . .
rallin/Reval . . . . . . . . . . . .
Wien . .

Geld
0,853
3,177
2,038
0,879

14.44
14,06
3,616
0,239
1,648

169,63
2,448

58.84
2,488

82.42
6,244

21,88
5,195

42,21
62.84
12,87
71,98
16,60
12,70
63.44
73,18
81.42

3,047
36,01
72,83

110,39
45.45

Brief
0,857
3,183
2,042
0,881

14,48
14,10
3,624
0.241
1.652

169,97
2,452

58.96
2,492

82.58
6,256

21,92
5,205

42,29
62.96
12,89
72,12
16,64
12,72
63,56
73,32
81.58
3,053

36,09
72.97

110,61
45.55

Londoner Goldpreis
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

4. Mai in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 87,6480 RM , für ein Gramm
2,81795 RM.

Berliner Produktenbericht
Bremen , 4, Mai,

Verladeschwierigkeitenauf der Oder undver.
einzelt auch schon auf der Elbe, das trockene
Wetter and im Zusammenhangdamit Befürch¬
tungen für die Saaten auf leichten Böden und
nicht zuletzt ein Wiederauflebendes Futterwei-
zengeschäftsin der Provinz haben der Berliner
Getreidebörse heute den Anlaß zu einer Be¬
festigunggegeben, Anfangs kamen für Termin-
weizen Kurssteigerungenvon über einer Mark
zur Notiz, doch zeigten sich daraufhin wieder
Abgeber, Roggen wurde besonders auf Mai ge-:
deckt and höher bezahlt, auch Juli vermochte
zu profitieren, ohne daß die Stützungsstelle
heute einzugreifenbrauchte. Im Prompthandel
hatte sich dagegendas Angebot in sogenannten
Stützungsroggenim Vergleichzu gestern etwas
gemehrt, doch war gleichzeitigauch der Bedarf
der Mühlen größer geworden, so daß sich in dem
Kurs eine Aenderungnicht ergab. Die Mai-An¬
dienungen gehen, nach dem Verlauf der ersten
Tage zu urteilen, ihrem Ende entgegen. Das
Mehlgeschäft hielt sich wieder in Grenzen,
Forderungen waren unverändert, doch küm¬
merte sich auch die Gegenseite nicht im ent¬
ferntesten um die Preisentwicklungam Körner¬
markt. Sie kaufte vielmehr ausschließlichnur
für den täglichen Bedarf, Die erhoffte Bele¬
bung der Abrufe trat in Roggenmehlen schon
ein. Hafer ist knapp offeriert, aber 'ebenso vor¬
sichtig geboten. Die Tendenz blieb fest. Gute
Braugerstenwaren zu lezten Kursen abzusetzem
Industriesachen blieben ohne Interesse.

Bremer Getreide-Bericht.
Bremen, 4, Mai. Weizen: Manitoba Ia; 5.10.

Gerste: Deutsche 9,10. Hafer: Pommerscher
Weißhafer 6 (52 bis 53 kg) 7.70, Mecklenburger
(51—52 kg) 7.60, Mais: La Plata ab Bremen und
ab Brake 9.85 verkehrsfrei. Donau Galfox 9.40,
verkehrsfrei. Tendenz stetig

Schlachfvl ehmärkfe
Oldenburger Ferkel- und Schwememarkb

Oldenburg, 4. Mai. Auftrieb: 1222 Tiere, da«
von 1150 Ferkel, 72 Läuferschweine, Preiset
6-Wochenferkel 9—12, 6—8 12—16, 8—10.
16—20. Läuferschweine3—4 Monate alt: 24 bis
29, 4—6 29—35. Nach Verlauf: Anfangs mittel«
mäßig später abflauend. Nächster Markt am
Donnerstagnächster Woche.

Schlachtviehmarkt in Hamburg vom 4. Mai
1933, Auftrieb: Rinder: 1737, davon Ochsen
510, Bullen 304, Kühe 542, Färsen 340, Fres»
ser 41, Schafe 1014, Weidemast 184, Stallm sl
830, — Verlauf. Rinder: mittelmäßig, schwere
Bullen schwer verkäuflich; Schafe: schlecht. *■”
Preise, Ochsen a 1 u. a 2 31—32, b 1 und b 2:
28—30, c: 24—27, d: 14—19, Bullen a: 26—27,
b: 24—25, c: 18—21, d: 13—17, Kühe a: 25- 27,
b; 21—24, c: 18—19, d: 9—12, Färsen: a: 31—3o,
b: 28—30, c: 24—26, d: 14—18, Stallmast a: 30
bis 31, b: 27—29, c: 24—27, d: 24—26, e: 18 bk
22. f: 8—18» (Ohne Gewähr.)
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Lärm am Amazonas
Bon unserem ständigen Berichterstatter

Der Präsident von Peru , Sanchez -Cerro, auf
den bereits achtzehn Attentate verübt worden
sind, ist am 1. Mai ermordet worden . Gleich¬
zeitig haben peruanische Flugzeuge ei» bra¬
silianisches Wachschiff auf dem Amazonenstrom
bombardiert . Schließlich fanden am 3. Mai in
Brasilien die Parlamentswahleu statt. Zum
Verständnis für diese Entwicklung in Süd-
amerika mag der nachsteheirde Aufsaß dienen,
der uns soeben durch Luftpost erreichte.

Die Schriftleitung.
O. S . Rio de Janeiro , im April.

Bald nach der Vertreibung des Dr . Prestes aus
Lein Präfideutensesfel und nach Uebernahme der
Htaatsgewalt durch Dr . Getulio Vargas , ver-
jWbigte die ws«e Legierung ihre Absicht, Las
tMhlMetz grrmdlegend W. ändern.
-Die bisherigen Wahl « hatten unglaubliche

Mißftiknbe aufgedeckt, Fälschung von Wahllisten,
der offene Raub von Urnen und blutige Gewalt¬
akte waren zu gewohnten Erscheinungen geworden.
> Nachdem nun vor einigen Monaten die Wahl-
reform dekretiert wurde, werden jetzt am 3. Mai
in ganz Brasilien die Wahlen für die verfassungs-
gebende Nationalversammlung stattfinden , die der
siegreichen Revolution im Jahre 1930 bestehenden
provisorischen Regierung eine gesetzmäßige Form
geben soll. Mit großer Spannung sieht Brasilien
dem Wahltag entgegen, von dem für die Enüvick-

Lung des Landes und der Wirtschaft sehr viel ab¬
hängt . Ein ruhiger Verlauf des Wahltages

-würde genügen, um auf die Geschäftslage befürch¬
tend zu wirken. Die Geschäfte im ganzen Lande
haben in der letzten Zeit wesentlich nachgelassen.
Jeder deckt sich nur mit dem Notwendigen ein,
es herrscht allgemeine Unsicherheit, und jeden be¬
schäftigt die Frage : Werden die Wahlen neue Er¬
schütterungen bringen ? Allzu, frisch ist in aller
Gedächtnis noch die Sao Paulistaner blutige Revo¬
lution vom Vorjahre , die die Wirtschaft in allen
Zweigen geradezu lahmlegte.

Prophezeien ist auch in Brasilien eine mißliche
Sache, die Meinungen über den mutmaßlichen
Verlauf der Wahlen gehen zu sehr auseinander.

Die besonneneren Brasilianer glauben , daß es
Dr . Getulio Vargas gelingen werde, einen ruhigen
Verlauf der Wahlen zu garantieren , andere , nicht
weniger informierte Politiker hingegen meinen,
daß der „ Klub der Tenentes " (tenete heißt Leut¬
nant ) d. h. der Offiziere der Armee, der eine der
Hauptstützen der jetzigen Militärdiktatur ist, bis
Wahlen sofort verhindern würde , sollte ihr Aus¬
gang nicht einen vollen Sieg für Dr . Vargas vor¬
aussehen lassen. Der Offiziersklub ist nämlich der
Meinung , daß das brasilianische Volk diktatorisch
regiert werden müsse. Dieser Anschauung kann.
man im allgemeinen zustimmen, wenn auch die
letzten , zwei Jahre Diktaturregierung nicht als
ein Jdealzustand bezeichnet werden können.

Die Monarchie wurde in den achtziger Jahren
des vorigen Jahrhundert in Brasilien abgeschafft,
seitdem hat es kaum eine Regierung gegeben, die
alle zufriedengestellt hätte . Vielleicht wird die
am 3. Mai zu wählende Nationalversammlung,
die ja dem Volke eine neue Verfassung bescheren
soll, die richtige Lösung finden ? In der bisherigen
zweijährigen RegierungsPeriode unter Dr . Vargas
bestand die Staatswersheit hauptsächlich darin , zu
den bestehenden Steuern neue hinzu zu dekretieren,
die in allen Kreisen Empörung hervorgerufen
haben.

Richtig ist allerdings , daß einiges für den Ar-
briterstand getan worden ist, aber auch diese
Reformen tragen allzu deutlich den Stempel des
„grünen Tisches", sie find lebensfremd.

Es wird nämlich in der Arbeitergesetzgebung
verlangt , daß jeder Jugendliche von vierzehn
Jahren seinem Arbeitgeber oder Lehrherrn ein
Zeugnis vorlegen muß, daß er des Lesens, Schrei¬
bens und Rechnens mächtig ist. Nun find aber in
Brasilien rund 60 Prozent der Bevölkerung
Analphabeten , die Reform bedeutet also in Wirk¬
lichkeit, daß über die Hälfte der Bevölkerung znr
"Arbeitslosigkeit verurteilt ist. Auch Las Wahl¬
recht dürfen nur die des Lesens und Schreibens
Kundigen ausüben , so geschieht es denn , daß nur
der geringere Teil der an sich Wahlberechtigten zu
den Urnen gehen kann. Schlaue Leute, die sich als
-Kandidaten aufstellen lassen, wenden nun den Trick
an , die Analphabeten zu drillen , ihren Namenszug
in Buchstaben zu zeichnen, ohne sie im übrigen in
die hohe Kunst des Lesens und Schreibens einzu¬
weihen, damit sie sich in die auslegenden Listen
eintragen können.

Der Wahlmodus ist in Brasilien eigenartig . Auf
Grund der in die Listen eingetragenen Namen wird
in jedem Bundesstaate die Anzahl von Kandidaten
bestimmt , die in die Nationalversammlung ent¬
sandt werden können

Der Wahlquotient liegt zwischen 40 000 und
60 000 Eintragungen für einen Kandidaten.

Im Staat Rio de Janeiro sind rund 850000
Eintragungen verzeichnet, demnach können 17 Ab¬
geordnete gewählt werden,. Jede Partei stellt nun
17 Kandidaten aus , sollten nun aber am 3. Mai
von den 850000 Wühlern nur die Hälfte , oder
noch weniger an den Urnen erscheinen, so bleibt es
doch bei den aufgestellten 17 Abgeordneten , von
denen jeder nur die Mindestzahl von 2 000 Stim¬
men zu erhalten braucht . Zum ersten Male in
Brasilien dürfen auch Frauen Las Wahlrecht aus¬
üben.

Neben dem Wahlproblem wird Brasilien auch
-durch außenpolitische Fragen bewegt. An sei««

Der Storch von HeermmnstM
Nikarest . Zugegeben : In Sachen „Symboli-

sierung von Ereignissen und Gestalten " hat sich die
deutsche Denkmalkunst im letzten Dezennium
allerlei „geleistet", daß sie aber jemals einen
königlich-preußischen General - - bitte nicht er¬
schrecken! — als „Storch " dargestellt hätte , aus
diesen absurden Gedanken ist nicht einmal der
Dadaismus auf dem Höhepunkt seiner Schrecklich-
keit gekommen. Und trotzdem verdächtigt eine ge¬
wisse rumänische Presse heute die Siebenbürger
Sachsen dieser Untat , und hat gegen den „Storch
dorr Hermannstadt " eine groteske Kampagne ein¬
geleitet, mit der es folgendes auf sich hat:

In Hermannstadt befindet sich ein uralter Brun¬
nen, den vor 260 Jahren einmal -ein reicher Bür¬
ger seiner Vaterstadt geschenkt hat Aus diesem
Brunnen steht ein Reiher , der gleiche, von dem die
rumänische Presse — Naturwissenschaft „fünf " —
behauptet , er sei ein Storch . Dieser Reiher -storch
hat eine kleine Schlange im Schnabel , die er
augenscheinlich eben aus dem Bassin gefischt hat —
das Ganze eine sehr hübsche Brunnenkomposition,
die im Volksmund den Namen „Falkenhayn -Brun-
nen " führt . Warum ? Sehr einfach! Als die
deutschen Truppen nach der großen siegreichen
Hermannstädter Schlacht hier vorbeimarschierten,
löschten sie an diesem Brunnen ihren Durst und
da sie alle der Armee Falkenhayn angehörter,
nannte man den, Brunnen eben „Falkenhayn-

'Brunnen ". Jahrein , jahraus stand der harmlose
Reiher aus seinem feuchten Piedestal und kein
rumänischer Chauvinist hätten irgendwelchen An¬
stoß an ihm genommen , wenn eben nicht gerade in
diesen Tagen wieder eine sehr unerfreuliche Welle
des Deutschen-Hasses durch Rumänien gegangen
wäre . Und da man keine stichhaltigen Gründe

finden konnte, um den Deutschen eins auszu¬
wischen, erfand man sie und einem rumänischen
Redakteur blieb es vorbehalten , den „Vogel" ab¬
zuschießen: Er entdeckteplötzlich, daß -der Brunnen-
Vogel in Hermannstadt gar kein Vogel, sondern
die symbolische Darstellung -des General Falken¬
hayn sei und die Schlange die er — der Vogel,
nicht General — im Schnabel hielte, solle die
rumänische Arme » vorstellen. Das ganze sei eine
unerhörte Beleidigung der rumänischen Armee,
weshalb der Vogel Storch — der wie gesagt ein
Reiher ist — sofort verschwinden müsse! Das
haben sich die rumänischen Partioten natürlich
nicht zweimal sagen lassen: Bereits sechsmal
haben sie den Storch bei Nacht und Nebel herunter¬
geholt, aber ebenso oft ist er von unbekannten
„Tätern " wieder auf seinen Sitz befördert worden.
„Qnousque tandem ?" fragt die kapitolinische
Presse jetzt entrüstet , „wir lange noch soll dieses
unerhörte Spiel andauern ? Und sie stößt schreck¬
liche Drohungen gegen die fiebenbürgisch-sächsischen
Nationalsozialisten aus , die ihren Spott mit der
rumänischen Armee treiben , die sich in Form einer
Schlange im Schnabel -des General Falkerrhayn-
Storches windet , der doch nur ein Reiher ist . . .

„Quousque taubem ?" So fragen auch wir . . .
„Wie lange noch" soll dieser Unfug andauern?
Sollen wir dem Entdecker dieses staatsgefährlicherr
Vogels einen Band „Brehms Verlebe " auf Ko¬
sten des Prvpagandaministermms zukommen lassen
oder sollen wir uns damit begnügen, eine blutige
Satire über diese Gespensterseherei zu schreiben?

Wir verzichten auf beides, denn wenn allen
Vögeln so leicht der Kragen umzudrehen wäre , wie
dem Falkenhayn -Storch von Hermannstadt , -dann
sähe es heute wohl etwas besser in aller Welt aus

Grenzen werden zwei Kriege geführt , die unwill¬
kürlich die Interessen des Landes berühren.
Brasilianische Freiwillige kämpfen im Chaco,
allerlei Abenteurer sammeln sich an den Grenzen
und beunruhigen die Anwohner . Weit mehr aber
wird Brasilien durch den Konflikt zwischen Peru
und Kolumbien in Mitleidenschaft gezogen. Ueber
5000 Kilometer weit -durchströmt der gewaltige
Amazonenstrom brasilianisches Gebiet, fließt durch
undurchdringliche , sieberverseuchte Urwälder mit¬
ten Lurch das Gebiet menschenfressender Indianer
und bildet in seinem Oberlauf , Leim Leticia-
-distrikt, einen Grenzstrich zwischen Kolumbien und
Peru . Dort stößt brasilianisches, kolumbianisches
und peruanisches Hoheitsgebiet aneinander . Da
Peru und Kolumbien in unwegsamen Urwäldern
miteinander Krieg führen , so hat sich Brasilien
gezwungen gesehen, zur Wahrung seiner Neutra¬

lität Truppen und Kanonenboote an den oberen
Amazonas zu senden.

Die Peruaner haben nun das brasilianische
Kanonenboot „Emmita " mit Fliegerbomben be¬
legt und dadurch einen Konflikt mit Brasilien her¬
aufbeschworen. Nachrichten aus Lima melden eine

!große Erregung.
Gegen das Leben des Präsidenten Sanchez-Cerro

wurde eine weitverzweigte Verschwörung aufge¬
deckt, einige Offiziere wurden standrechtlich er¬
schossen (Präsident Sanchez-Cerro ist inzwischen
ermordet worden . Die Redaktion) und man weiß
in Rio de Janiro nicht, welch» Verwicklungen am
Amazonenstrom noch entstehen können. Präsident
Dr . Bargas hatte vergeblich zu vermitteln ver¬
sucht; durch . Verletzung der brasilianischen Kriegs¬
flagge durch die Peruaner hat sich der Konflikt
verschärft.

Vöb. der Held der Vierabende
Der neue Skandal , der an dem Namen des

ehemaligen Berliner Oberbürgermeisters Büß
hängt , ruft , so schreibt die „Wandelhalle ", die Er¬
innerung wach an. die übliche abendliche Betäti-
gung dieses ernst so hochmögenden Herrn . Herr
Böß war ein leidenschaftlicher Besucher von Bier¬
abenden , die in der Zeit der „Systemparteien " be-
onders beliebt waren , weil ja dir Allgemeinheit

die Kosten tragen mußte . Alle möglichen Behör¬
den und Funktionäre veranstalteten diese Bier¬
abends die oft bis in die frühen Morgenstunden
andauerten . Herr Böß fand es aus diesen Bier¬
abenden besonders nett . Als Oberbürgermeister
der Rekchshauptstadt wurde er zu allem eingeladen.
Er -gctb niemals eine Absage, selbst wenn für einen
Abend mehrere Einladungen vorlagen . So konnte
er sich denn eines Tages wirklich rühmen , daß er
in einem besonders „festlichen" Jahre 350 bis
360 Bierabende mitgemacht habe. Danach muß er

also beinahe an jedem Tage im Jahre an einer
solchen für ihn kostenlosen Abfütterung teilgenom¬
men haben.

Schwerer Wolkenbrnch über dem Westerwald und
Lahngebiet

Limburg , 4. Mai . Mittwoch , gegen 19 Uhr,
ging in Hadamar und Umgebung ein schwerer
Wolkenbruch nieder . Die Wassermassen rissen alles
mit sich, was sich ihnen in den Weg stellt». Saaten
wurden weggeschwemmt, Straßen aufgerissen und
Bäume entwurzelt . Am schwersten hat die Stadt
Hadamar selbst gelitten . Die Flut schoß teilweise
in siebenzig Zentimeter Höhe Lurch die Straßen
Die Keller wurden unter Wasser gesetzt. In ver¬
schiedenen Erdgeschoßwohnungen stieg das Wasser
bis einen halben Meter hoch.

Aus Bad Kreuznach wird gemeldet, daß über
dem Nahegebiet um die gleiche Zeit ein schwerer
Wolkenbruch niederging , von dem besonders die
Orte zwischen Langenlonsheim und Jdar betroffen
wurden.

5""

- u.

^ *. '» V

WW

-

UM-.

>>

Paris am 1. Mai.
Kommunistische Demonstranten auf der Flucht vor der Polizei.

In Paris fanden anläßlich des 1. Mai im Bois de Vine -nnes kommunistische Demonstrationen
- statt , die von der Polizei gesprengt wurden.

! 700 Schafe verbrannt
Neubrandenburg , 4. Mai . Auf der Domäne

Alt -Kaebelich bei Neubrandenburg brannten irr
der Nacht zum Donnerstag ein Schafstall und eine
große mit Heu gefüllte Scheune nieder . Nichts
konnte gerettet werden . 700 Schafe und 30 Rin¬
der fanden den Tod in den Flammen . Es wird
Brandstiftung vermutet.

Grauenhafte Bluttat aus religiösem Wahnsinn
Rudolsstadt (Thüringen ), 4. Mai . Als am Mitt¬

woch mittag der Sohn der als sektirerisch bekann¬
ten Familie Schultheiß von der Arbeit nach Hause
kam, fand er seine in den. vierziger Jahren
stehende Mutter blutüberströmt und tot im Zim¬
mer liegend auf . Bei näherem Zusehen mußte er
feststellen, daß seiner Mutter die Zunge aus dem
Rachen herausgerissen worden war . Inzwischen
war von der Polizei - er Ehemann Schultheiß , ein
etwa fünfzig Jahre alter Lithograph , aus der
Saale gezogen worden , in die er sich offenbar ge¬
stürzt hatte , um aus -dem Leben zn scheiden. Der
Mann scheint die Tat in einem Anfall religiöser
Wahnvorstellungen begangen, zu haben.

Ein Vater , der bis zum Lebensende mit seiner vor
vier Jahren verstorbenen Tochter in einem Zimmer

wohnte
Athen. .Vor vier Jahren verstarb im Wer von

16 Jahren ein junges Mädchen namens Mimiko,
die von allen Familienmitgliedern abgöttisch ge¬
liebt wurde . Der Vater des Mädchens verstand
es, eine Scheinbeerdigung in Szene zu setzen, um
den Leichnam der Tochter im Hanse znrückzube-
htlten . Diesen ließ er einbalsamieren und in
einen Glassarg legen. Die tote Tochter stellte er
-arm an 'Sie Seite seines Bettes , wo der untröst¬
liche Vater täglich bittere Tränen über den
schweren Verlust seines geliebten Kindes vergoß.
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Nunmehr ist auch er, ein Mann von 70 Jahren,
gestorben. Von seinem Sohn verlangte er als
letzten Willen , wie seine Tochter auch in einem
Glasfarg in der Wohnung neben seinem toten
Kinde verbleiben zu können. Der Sohn versucht^
den Wunsch seines Vtters zn erfüllen . Loch wurde
seine Absicht, eine Scheinbeerdigung durchzuführen,
bekannt . Die davon verständigte Polizei durch¬
suchte das Haus und fand dabei die seit vier Jah¬
ren im Glassarg aufgebahrte Tochter. Die beiden
Toten wurden daraus in dem Erbbegräbnis der
Familie auf dem Friedhof bestattet.

Tsschenfeueerenge verboten
Sofia . In Bulgarien ist der Besitz von auto¬

matischen Taschenfeuerzeugen streng verboten . Das
Verbot bezweckt den Schutz des staatlichen Zünd¬
holzmonopols . Da Zündhölzer schlecht und teuer
sind, so wird ein schwunghafter Handel mit Da-
schenfeuerzeugen getrieben , wobei der Händler oder
Besitzer allerdings Gefahr läuft , eine Strafe von
2000 Lewa für jedes Feuerzeug entrichten zu

-müssen. Nicht eines , sondern 3100 Feuerzeuge
aber hatte der Oesterreicher Dr . Bing im Besitz,
der seit Jahresfrist im Dienst der bulgarischen
Staatsbahndirektion steht und Leiter der Propa-
gandastelle für Fremdenwerbung ist. AIs solcher
hatte er das Recht -der freien Bahnfahrt und die
Pflicht , auf dem Sofioter Bahnhof den ankom¬
menden Ausländern behilflich zu sein. Diese
Stellung benutzte Dr . Bing , um Handel mit den
verbotenen Taschenfeuerzeugen zn treiben , die er

' nach Bulgarien schmuggelte und in den Zügen und
auf den Bahnhöfen vertrieb . Daß er gleichzeitig
einen verbotenen Devisenhandel betrieb , wurde
ihm zum Verhängnis . Er wurde von der Sofioter
Bahnhofspolizei verhaftet . Die Untersuchung er¬
gab, daß Dr . Bing ein Lager von 3100 Taschen-
seuerzeugen .besaß.. Die fiskalischen Behörden ha¬
ben über ihn eine Geldstrafe von 3100 Taschen¬
feuerzeugen besaß. Die fiskalischen Behörden
haben über ihn eine Geldstrafe von 3100 Taschen¬
feuerzeugen mal 2000 Lewa Strafe pro Stück gleich
6 200 000 Lewa verhängt . Dr . Bing war der
Schriftleiter der vom Eiseubahnministerium i«
deutscher Sprache herausgegebenen Fremdenwer --
bungsschrift „Bulgarienwarte ", einer feit drei
Monaten erscheinenden Monatsschrift.
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Von Günther Erlenbeck

Set vier Monaten etwa trieb ich mich als . Be¬
gleiter eines deutschen Landsmannes , der Jagd aus
seltene Pflanzen des Urwaldes machte, Mit einem
Dutzend tamilischer Diener und Träger in den
Dschungeln Indiens herum . Eines Tages hatten
wir -unser Lager einige Kilometer von einer kleinen
Ortschaft entfernt aufgeschlagen, in der ich eiisin
Bekannten , einen Engländer , wußte . Natürlich
benutzte ich die Gelegenheit , ihn auszusuchen. Im
lebhaften Gespräch waren die Stunden nur so ge¬
flogen, und es ging auf zehn Uhr, als ich mich
endlich auf den Heimweg machte. Das Angebot
meines Freundes , mich zu begleiten , lehnte ich als
vollkommen überflüssig ab. Führte doch ein, wenn
auch wenig begangener Pfad durch den dichten
Wald zu unserem Lager , und Heller Mondschein
würde dafür sorgen, daß ich ihn nicht verfehlte.
So machte ich mich denn guten Muts aus den Weg.

Uî er den dichten Bäumen , zwischen denen sich
der Pfad dahinschlängelte , herrschte dichtes Dunkel,
nur hier und -da warf der Mond durch eine Lücke
m Gezweig weiße Flecke auf den Boden oder an
die Stämme . Kaum ein Laut war zu hören ; die
meisten Tiere der Dschungeln schliefen um diese
Zeit ; nur in großen Zwischenräumen wurde das
ferne Gebrüll eines Tigers , der dumpfe Laut eines
Ochsenfrosches in einem Wasserlauf oder der un¬
heimliche Ruf einer Eule vernehmbar , welche die
Stille nur noch tiefer erscheinen ließen . Mir siel
ein, daß einer meiner Tamilen am Morgen mir
erzählt hatte , bei den Eingeborenen gelte die von
mir zu durchschreitende Gegend als verrufen und
keiner von ihnen wage sie unter irgendwelchen Um¬
ständen des Nacht zu betreten . Unwillkürlich be¬
schleunigte ich meine Schritte , um so früh wie
.möglich das Lager zu erreichen.

Ich mochte eine gute Stunde unterwegs sein,
als ich an eine Art Lichtung im Walde kam.
Nur vereinzelt erhoben sich hier hohe Stämme,
zwischen deren Laubwipfel hindurch der Mond sein
Helles Licht auf die Erde warf . Bor allem erregte
ein riesiger Feigenbaum meine Aufmerksamkeit.
Seine umfangreiche Laubkrone hüllte den Stamm
und den Boden ringsum in tiefes Dunkel , das um
so finsterer erschien, je mehr es von der mondbe-
schienenen Umgebung abstach.

Am Fuß dieses Riesen der Dschungel bewegte sich
etwas . Ich strengte meine Augen schärfer an und
unterschied nach einiger Zeit ein seltsames, weiß
schimmerndes Etwas , über dessen Natur ich mir
nicht gleich im Klaren war . Ein Mensch oder ein
Tier konnte es den Umrissen nach nicht sein. Un¬
willkürlich fielen mir die Erzählungen des Tami¬
len ein, und ein eigenartiges Gefühl , das ich ver-
tzebmis zu bekämpfen trachtete , überkam mich.

Ich machte einige Schritte vorwärts , hielt aber
sofort wieder an . Das unheimliche Ding unter
dem Feigenbaum richtete sich auf , erhob sich lang¬
sam und blieb dann regungslos stehen. Ich unter¬
schied jetzt deutlich dss unverkennbare — Skelett
Lines hochgewachsenesMannes . Jeder Knochen hob
sich scharf von dem dunklen Hintergründe ab.

Damals herrschte in jenen Gegenden Indiens
'eine fürchterliche Hungersnot , und ich hatte auf un¬
seren Streifzügen häufig die bis auf die Knbchen
abgemagerten Leichen armer Verhungerter gesehen;
ein lebendes Skelett war mir indessen etwas völlig
Neues , und man wird verstehen, daß mir ein kal¬
ter Schauer den Rücken hinunterlief.

Was sollte ich machen? Meinen Weg fortsetzen,
auf die Gefahr hin, einen Zusammenstoß mit dem
unheimlichen Wesen herbeizuführen , oder zurück¬
gehen und dann womöglich von meinem Bekannten
ausgelacht werden ? Das letztere schien mir noch
unerträglicher als eine Berührung mit dem Ge¬
rippe , und so machte ich mutig einige Schritte
vorwärts.

Das Gleiche tat mein knochiges Gegenüber . Es
befand sich immer noch im Schatten des Feigen¬
baums , aber doch nahe genug, daß ich deutlich
sehen konnte, wie es eins der weißen Beine vor
das andere setzte, während die Armknochen leise hin
und her pendelten . Unwillkürlich blieb ich wieder
stehen; ebenso das Skelett.

Wir waren einander dabei so nahe gekommen,
daß ich jede Einzelheit seines Knochengerüstes un¬
terscheiden konnte. Ich sah die Fußknochen, die
langen , kräftigen Schienbeine und Oberschenkel¬
knochen, jede einzelne Rippe des Brustkorbes , die
langen Arme , den wohlgebildeten Schädel mit den
tiefen Augenhöhlen , in denen die Augen — das
war wohl eine durch meine Erregung bewirkte
Einbildung — leicht zu glimmen schienen.

Nun , schließlichkonnten wir nicht die ganze Nacht
hier einander gegenüberstehen ; auf irgend eine
Weise Mußte Schluß gemacht werden . Ich ent¬
schloß mich, Meinen Weg fortzusetzen, mochte kom¬
men, was da wollte. Aber schon nach zwei Schrit¬
ten hielt ich wieder an . Wie vorhin , hatte das
lebende Skelett auch jetzt mein Beispiel befolgt
und war vorgeschritten , dabei aber endlich aus dem

tiefen Schatten in das helle Mondlich^ gekommen.
Es stand mir jetzt aus drei , vier Schritte Abstand
gegenüber . Ich starrte es wieder an , und mit
einem Schlage erkannte ich den wahren Sachver-
halt . Ich hatte keineswegs einen dem Grabe Ent-
stiegenen, einen die Erde unsicher machenden Boten
aus einer anderen Welt vor mir , sondern einen
Menschen aus Fleisch und Blut . Es war ein Fakir,
der, um auf seine Glaubensgenossen größeren Ein¬
druck zu machen, sein Knochengerüst mit weißer
Farbe auf seiner tiefbraunen Haut naturgetreu
nachgezogen hatte . Er trug nur ein ganz schmales
Hüft'tuch, und da die dunkle Haut sich von dem
tiefen Schatten des Feigenbaums nicht im gering¬
sten abhob und nur die weißen „Knochen" darauf
sichtbar wurden , war die Täuschung vollkommen.

„Hallo ! Was machst Du denn hier ?" fragte
ich mein Gegenüber , nachdem ich mich von meinem
Staunen einigermaßen erholt hatte.

Das „Skelett " antwortete mit einer tiefen Ver¬
beugung . Sie machte einen eigenartigen Eindruck,
da ich immer noch vorwiegend die gemalten Kno¬
chen sah, die es natürlich auch auf dem Rücken
trug . Dann erklärte der Inder , daß er auf einer
heiligen Wanderung von der Nacht im Walde
überrascht sei und nun „dem Brunnen aller Güte
und der Stütze der Armen " — das war meine
Wenigkeit — für etwas zum Essen sehr dankbar
sein würde . Natürlich konnte ich. ihm damit auf
der Stelle nicht dienen , forderte ihn aber auf , mich
ins Lager zu begleiten . Dort erregte ich mit mei¬
nem unheimlich anzuschauenden Gefährten nicht
geringes Aufsehen, dieser aber noch viel mehr durch
die gerade unwahrscheinlichen Mengen Lebensmit^
tel, die er in seinen scheinbar nur aus Haut und
— diesmal wirklichen — Knochen zusammengesetz¬
ten Leib hmeinschlang . Aber der Schein trügt
eben, wie ich erst wenige Stunden zuvor unter dem
Feigenbaum erfahren hatte.

EelWms WßMdeMM
Von Hermann Peterse»

Wenn nach der Frühlingssonnenwende die stän¬
dig zunehmende Dauer und Stärke der Sonnen¬
strahlung das Wasser zu erwärmen beginnt , herrscht
in den meisten unserer Ströme und Flüsse, ebenso
wie in denen mancher anderer Länder des nörd¬
lichen und nordwestlichen Europa , ein eigenartiges
Leben. Einzeln oder in kleineren und größeren
Gruppen ziehen die Lachse, aus dem offenen
Meere kommend, die Wasserläufe hinauf , auf ihrem
Wege nicht selten erhebliche Hindernisse überwin¬
dend, bis sie zu den Bächen und Quellflüssen kom¬
men, in deren reinem , gutdurchlüftetem , kühlem
Naß ihre dem nächst zu erwartende Nachkommen¬
schaft die günstigsten Lebensbedmgungen findet.
Die ersten dieser Wanderer lassen sich unterwegs
Zeit , die Nachzügler dagegen streben, wie von ei¬
nem unwiderstehlichen Drang getrieben , eiligst un¬
ter Aufbietung aller Kräfte dem Ziele zu. Hier
legen die Weibchen ihre Eier ; die werden von dem
Männchen befruchtet und liegen dann im reinen
Kiesgeröll , bis schließlich die Jungen ausschlüpfen.

Diesem Jahr für Jahr stromaufwärts führenden
Zuge der Lachse begegnet ein anderer , der sich in
entgegengesetzter Richtung bewegt. Der gleiche In¬
stinkt, der die Lachse von der offenen See nach den
Quellgebieten der Flüsse treibt , veranlaßt unzäh¬
lige Aale , das süße Flußwasser mit dem salzigen
der See zu vertauschen. Ihr Ziel ist der wärmste
und tiefste Teil des Atlantischen Ozeans , die Sär-
gossa-See , mehr als 3000 Kilometer von dem näch¬

sten Punkte des europäischen Festlandes entfernt.
Die hier für beide Fischarten angegebenen Tat¬
sachen stehen zweifellos fest. Eins der vielen un¬
gelösten Rätsel der Natur ist es aber noch heute,
warum diese seltsamen Wanderungen vom Süß-
ins Salzwasser und umgekehrt stattfinden.

Aus dem Lachsei, das in seinem Kiesbett gegen
Störungen von außen geschütztliegt , schlüpft nach
angemessener Zeit ein winziges Fischchen. Lang¬

sam wächst es heran , bis es in Aussehen und
Färbung einer Forelle , einer nahen Verwandten
des Lachsgeschlechts, ähnlich geworden ist. Erst im
Frühling des dritten Jahres bekommt der Fisch
das den Lachsen eigentümliche silbrige Kleid. In
diesem Alter sammelt er sich mit zahlreichen Art¬
genossen, und die ganze Gesellschaft zieht den hei¬
matlichen Fluß abwärts der offenen See zu. Da¬
mit ist seine Spur für den menschlichen Beobachter
verloren . Wir,wissen nicht, wohin die jungen
Lachse sich begeben, noch in welchen Tiefen des
Ozeans sie sich aufzuhalten Pflegen. Nur so viel
steht fest, daß die Tiere , wenn sie die ihnen drohen¬
den mannigfachen Gefahren überstehen , später
wieder in die Flüsse zurückkehren, fast ausnahms¬
los nach demselben, aus dem sie gekommen sind.

Als er das Süßwasser des heimischen Flusses
mit den Salzfluten des Ozeans vertauschte, war
der junge Lachs ein kleiner Fisch von etwa 15 Zen¬
timetern Länge und entsprechendem geringen Ge¬
wicht. Im Meere nimmt er in erstaunlicher Weise

an Größe und Schwere zu.- Kehrt er schon ini
Jahre nach seinem Auszuge zurück, so wiegt er
etwa fünf Pfund ; bleibt er zwei oder noch mehr
Jahre fort , so kann er es auf 50 Pfund und dar-
über bringen . , Eine zweite Wanderung zur See
erfolgt nur selten. Den Anstrengungendes Laich¬
geschäfts erliegt die Mehrzahl der Männchen und'
ein großer Teil der Weibchen. Die Ueberlebenden
lassen sich gemächlich stromabwärts treiben , sam¬
meln dabei häufig neue Kräfte und kehren nach
Ablauf einer mehr oder weniger langen Zeit dann
auch ein zweites Mal zurück.

Die Kinderstube der Aale dagegen steht in dem
bereits erwähnten Sargossa -Meer . Hier trifft man
die eben ausgeschlüpften bandförmigen Geschöpfe
zu Millionen und Abermillionen in Tiefen von 200
bis 500 Metern . Die Elterntiere halten sich wahr¬
scheinlich in noch viel tiefer gelegenen Wasser¬
schichten auf , man hat sie in diesen Gewässern noch
nie angetroffen , ebenso wie auch nur selten einige
der frei im Wasser treibenden Eier . Mit zuneh¬
mendem Wachstum suchen die jungen Aale immer
höhere Schichten auf , gleichzeitig streben sie alle den
Küsten Europas zu, die sie gewöhnlich nach dre>
jähriger Wanderschaft erreichen. Während dieser
ganzen Zeit haben sie etwa die Gestalt eines Wei-
denblattes und sind fast durchsichtig, weshalb man
sie auch als Glasaale bezeichnet. Erst bei der An¬
näherung an unsere Küsten — die Tiere sind dann
rund acht Zentimeter lang — schrumpft das äußere
sie umgebende Häutchen , das ihnen die blattförmige
Gestalt gab, ein, und sie zeigen nunmehr das uns
vertraute , zunächst noch silberfarbige Aeußere des
Aals . Allmählich dunkelt die Haut nach, bis sie
schließlich tief grünbraun , beinahe schwarz, wird.
So ziehen die Tiere nunmehr in ungezählten
Schwärmen die Flußläufe hinauf , um sich über
das gesamte Netz des gewählten Stromes zu ver.
breiten und zu völliger Reife nuszuwachsen.

Wie die Zeit , die der Lachs in der See zubringt,
je nach den Umständen wechselt, so ist es auch bei
den Aalen hinsichtlich ihres Verbleibens im Fluß¬
wasser der Fall , nur daß die hier in Betracht kom¬
menden Zeiträume durchweg erheblich größer sind.
Fünf Jahre scheinen etwa die unterste Grenze dar¬
zustellen, zwei Jahrzehnte und mehr sind keine
Seltenheit . Dann nötigt sie ein geheimnisvoller
innerer Drang , sich wieder auf die Wanderschaftzu
begeben, zurück in die Tiefen des Sargossa-Meeres,
wo sie einst dem Er entschlüpften. Und wie der
junge Lachs bei der Ankunft in der See ein silber¬
farbiges Kleid anlegt , so tut es auch der ausge¬
wachsene Aal . Wie lange Zeit die Wanderung in
Ansp'ruch nimmt , ist einstweilen noch unbekannt.
In den skandinavischen Gewässern, wo sich der Zua
der Aale verhältnismäßig leicht beobachten läßt,
hat man durch Kennzeichnung gefangener und wie¬
der freigelassener Tiere eine Reisegeschwindigkeit
von etwa 15 Kilometern am Tage feststellen kön¬
nen . Nimmt man diese Zahl als Durchschnitt, so
würde die Wanderung von den europäischen Küsten
bis zum Sargossa -Meer rund 200 Tage erfordern.
Was dann aus den Tieren wird , ist ein Geheim«
nis . Fest steht, daß sie nicht wieder zurückkommen.
Denn noch nie hat man einen ausgewachsenen Aal
unsere Flüsse stromaufwärts ziehen sehen.
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„Herr Graf ! Danken Sie Ihrem Schöpfer, daß
auch ich bloß wie Sie selber Gast in diesem vor¬
nehmen Hause und in diesem ehrenhaften Lande
Preußen bin — wäre ich hier Hausherr oder auch
nur der Niederste Diener und der geringste Sol¬
dat meines Königs , den Sie mit Ihrem eklen
Geifer nicht bespeien können — Herr , ich prü¬
gelte Sie hinaus , daß .Sie auf ewig das Wieder¬
kommen vergäßen.

Das für Sie — auch noch ein Wort für Ihre
Landsleute , die ich Mit eigenen Augen gesehen
habe, Graf Mirabeau : Für jeden guten Preußen
ist Ihre Einladung ein Schimpf !"

Er wandte ihm stolz den Rücken und verließ den
Saal.

Die Zurückbleibenden waren sich einig , daß Porck
diplomatische Karriere nach diesem Ausfalle gegen
den beglaubigten Spion Frankreichs ein rasches
Ende finden würde . Frankreich tat auch alsbald
einen energischen Schritt bei Holland , wurde aber
höflich bedeutet, es möge selber entscheiden, ob ihm
das noch sehr in Frage stehende Bündnis mit
Holland wichtiger sei als der Wortwechsel zwischen
einem jungen ehrlichen Hitzkopf und einem alten
Routinier der Jntrige.

Der General von Möllendorf hatte sich nach die¬
sem Temperamentsausbruch seines jungen Schütz¬
lings ganz an diesen angeschlossen. Eines Früh¬
lingstages zeigte er ihm -eine Notiz in den Berli¬
nischen Nachrichten, -der berühmte Leibarzt Hosrat

Zimmermann aus Hannover sei angekommen , um
den König zu behandeln.

„Es geht also aufs Letzte. Da will ich meinen
gnädigen Herrn noch einmal sehen, und du kommst
mit mir , mein Sohn !" befahl er.

Nun standen sie im blühenden Garten von
Sanssouci auf halber Höhe der Treppen zur Ter¬
rasse, der alte Fritzische Feldmarschall und der
junge weggejagte Leutnant von Porck — sie war¬
teten geduldig auf einen Menschen, der aus dem
lieben Schlößchen da oben käme, ihnen eine Nach¬
richt zu geben, wie es dem Könige ergehe.

„Du darfst nicht mehr trotzen, mein Sohn ! Am
unerbittlichsten gegen sich selber, hat dieser König
auch dasRecht und die Pflicht , streng gegen jeder¬
mann zu sein. Du kommst ja doch wieder ins Heer
und sollst dann in seinem Geiste wirken - - . nicht
in dem berlinisch-wilhelminischen ! Hörst du es,
Porck? Du List ein Stück Kerl aus seinem Holze —-
denke immer daran , wie schwer auch er es mit dei¬
nen Jahren unter seinem Vater gehabt hat —
und wir alle! Dagegen lebst du wie im Himmel,
Horck.

„Ja , Horch uns schlug der Alte den Exerzierstock
um die Ohren , und wir sind grad deswegen or¬
dentliche Menschen geworden.

Jetzt komnit wer — ein Fremder , ein großer
Kerl r r r aber ein Soldat ist das nicht. Ich
spreche ihn an ."

Der alte Möllendorf lüftete seinen Hut , und der
Fremde gab bereitwillig Auskunft , ' er sei in der

Tat der Leibarzt Zimmermann , und der könig¬
lichen Majestät gehe 'es wenig gut . Wassersucht —
aber man dürfe es ihm nicht sagen. Er halte auch
keine Diät . Große Quälerei , vielleicht nur noch auf
Tage - wer könne das bei diesem eisernen
Willen und geradezu mörderischen Arbeitseifer
wissen?

Oh, der König sei ein wunderbarer Geist in
einem so bresthaften Leibe!. Was dieser sterbende
Monarch alles von Rußland und Frankreich , von
Politik und Literatur , von Strategie und Diplo¬
matie zu Plaudern wisse!

- „Ein wahrhaft göttlicher Geist ist dieser König,
meine Herren !" schloß der Leibarzt und entfernte
sich grüßend.

Möllendorf und Horck standen sehnsüchtig auf der
Terrasse und starrten von ferne in die großen Fen¬
ster, die von der frühsommerlichen Sonne wie
gleißendes Gold erglühten und ihnen ihren ster¬
benden König verbargen.

Mit tränenden Blicken wandten sie sich ab und
schritten langsam die Treppen hinunter .-

Auf der untersten Stufe blieb General von Möl¬
lendorf stehen und sah seinen Begleiter feierlich
an.

„Heute habe ich das letztem«! bei meinem lieben
gnädigen Herrn antichambriert — das fühlte ich
als eine feste Gewißheit . Werde ihn vielleicht noch
zu Grabe tragen helfen und mich dann selber hin¬
strecken. Aber du, junges Preußenblutz versprich
mir das eine hier:

Vergiß die Stunde nicht ! Vergiß den König
nicht ! Er ist em Einziger gewesen und wird es
bleiben vergiß wir iM Diene seinem Anden¬

ken,. Hans David ' von Horch und wenn dir sein
Nachfolger mißfällt — — wenn die regierende
Herrschaft aus dem Throne sich deinem unabänder¬
lichen und unentrinnbaren Soldatenwillen aus
Torheit oder Angst verschließt, dann denk an ihn,
den Großen , und handle in seinem Geiste, mein
Sohn — dann sei dir der Alte Fritz die Institution
König, so wird alles leicht und recht gehen.

Diene Preußen , denn Er ist Preußen — über
Jahrhunderte hinweg !"

Der alte General zog den jungen Horck an sich
uiid küßte ihn väterlich und feierlich in dieser Ab¬
schiedsstunde zu Sanssouci.

Mitten in dem Hin und Her um das Bündnis
Holland — der Minister von Hertzberg war für
England und Graf Finckenstein für Frankreich
starb der große Friedrich im Schlößchen von Sans*
souci am Morgen des siebzehnten August. Der
neue König eilte , ihn zu begraben . Nicht bei sei«
neu Hunden auf der Terrasse , wie Friedrich in
verbissener Menschenverachtung gewollt hatte —
hinter dem Altar der Garnisonkirche ließ -er ihn
in dem sehr engen und niedrigen Gewölbe bei*
setzen, wo der Vater Soldatenkönig seiner schon st
lange wartete . Nun klang das seierlicheGeläut des
Glockenspiels vom hohen Türm alle Stunden hin
— mahnend : Neb immer Treu und Redlichkeitbis
an dein kühles Grab!

Dem neuen König lag des holländischen Kapi«
täns und Attachees von Horck Gesuch um Aus*
nähme in den preußischen Heeresdienst vor. Er be¬
zog sich auf eine Empfehlung der königlichen Frav
Schwester im Haag,

- . Fortsetzuip '

!

i
I!



L «U » W « » GpE « « - SpWI
Micht euch die Sünde . . ."

Der Reichssportkommissar mahnt zur
Einigkeit

Aus Anlaß des Aufmarsches der Berliner
Turner und Sportler am Tag der nationa¬
len Arbeit hielt der neue Neichssportkom-
missar, Hans von Tschammer-Osten, auf
dem alten Jahnturnplatz in der Hasenheide
vor den Turnern eine bemerkenswerte An¬
sprache. Den Höhepunkt seiner Ausführun¬
gen bildeten seine nachstehenden, zur Einig¬
keit im deutschen Turnen und Sport mah¬
nenden Worte:

„Mir ist die Schwere uNd der Umfang
meiner Arbeit wohl bewußt . Ich bringe
Euch allen ein großes Maß von Kamerad¬
schaft und Gefühl des Verbundenseins ent¬
gegen. Ihr sollt mitmarschieren, weil Ihr
in die Arbeit hineingehört und der deutschen
Jugend den Brunnquell der Kraft, Disziplin
und Mannesmut wiedergeben sollt. Sym¬
bole der deutschen Einheit sind der greise
Feldmarschall von Hindenburg , Führer der
stolzen Armee, und der Gefreite aus dem
Schützengraben, der Volkskanzler Adolf
Hitler . Reicht dem Sportler die Hände, laßt
SA . und Stahlhelm voranmarschieren und
gebt uns , die wir zum Leiten berufen wer¬
den, Euer Vertrauen . Denkt an das Vater¬
land und vergeht nicht die Opfer derer,
die den Weg, der zur Einigkeit führte , vor¬
bereitet haben."

Für gleichmstzigs Körper- und
SeifteSMukuis

In einer Sportveranstaltungim Zirkus Krone
am Dienstagabend hielt KultusministerSchemm
eine bemerkenswerte Ansprache über „Turnen und
Sport im Dienste der Nation". Körperliche und
geistige Schulungmüßten gleichen Schritt halten,
denn ein Mensch, der zwar gute Geistesgaben be¬
sitze, aber in körperlicher Hinsicht ein Schwächling
sei, könne sich ebensowenig durchsetzenwie ein Tur¬
ner oder Sportler, dem die geistige Fähigkeit fehlt.
Die Regierung werde dafür sorgen, daß getreu dem
Wahlspruchunseres Reichspräsidenten: „Leibes¬
übungen sind Bürgerpflicht!" gehandelt werde. Nur
durch die Pflege der Leibesübungenkönne eine
wirksame Abwehrfront gegen die Feinde des Kör¬
pers und gegen Krankheiten überhauptgeschaffen
werden. Das Gebot der Stunde sei daher, das
Verlangen nach Einführung der täglichen Turn-
und Spielstunde. In scharfen Worten wandte sich
Kultusminister Schemm gegen die Verweichlichung
des männlichen Geschlechts. Der Redner wandte
sich ferner gegen den Rekordwahnsinn, der in den
vergangenenJahren vielfach im Turnen und
Sport geherrscht hat. Er bezeichnete die Arbeit
der Turn- und Sportvereine als Baustein am
Aufbauwerk Deutschlands im Sinne des Führers
AdolsHitler.

ZWsenatisnÄr » inskömpfe in
dsa Csniealhsllen

, , 9. Tag
Da Europameister Döhring -Bremen nicht erschienen

war sah man im ersten Kampf Stronski als Gegner
von Omletschenko . Stronski war etwas überlegen doch
erlebte auch er für sich gefährliche Situationen was
aber hauptsächlich dein Umstände zuzuschreiben ist,
das; er glaubte an dem Abend nicht kämpfen zu
müssen und daher kurz vorher kräftig gegessen und

OsntrQlkQUSN - AintzkÄmpftz
Heute kreitaK ringen:

Krause » Xüln — ürückuer » Breslau
kr . völlriug,Bremen — Stromsk -y.Zcklesw.-Ickolst.

Lurops meister
l^eumsnn , Berlin — 8toH, Bremen

Der sensationelle kntsrlleirlunZsksmpkl  II
llansen -ksck , backen — Lrlruckin , kutzlanä >>

getrunken hatte ; trotzdem siegte er nach 16 Minuten
durch Untergriff von vorne.

Bierholz -Memelland mußte durch den besseren Brück-
ner seine sechste und somit Ausscheidungsniederlage
nach einer Kainpfzeit von 15.5 Minuten durch Ab¬
fangen eines Hüftschwunges einstecken.

Sugakoff ist der geeignete Mann . Angelesen seine
Unarten auszutreiben denn er hat als Kosak am
Don den Sinn des Wortes : Auge um Auge Zahn um
Zahn schon mit der Muttermilch in das Blut bekom¬

men . Nach 9 Minuten siegte er durch Untergriff
mit Mühle wobei unglücklicherweise Angelesen die
Schulter ausgekugelt wurde.

Der abwechslungsreichste und interessanteste Kampf
des Abends der dauernd bei dem begeisterten Publikum

-Beifallsstürme hervorrief , war das Entscheidungstreffen
Bognar — Stoll zwei Menschen , die ca . 2 Zentner
wiegen und gewandt und . elastisch wie jugendliche
Tänzerinnen , außerdem aber technisch hervorragend
durchgebildete Ringer sind . Stoll kaun nach 45 Mi¬
nuten Gesamtkampfzeit den Ungarn durch Hüftschwung
auf die Schultern legen.

Heitere Szenen ruft der Entfcheidungskampf der
beiden beliebtesten Ringer der Konkurrenz 'Neumann
und Cziruchin hervor , die wie bereits einmal gesagt,
au Pat und Patachon erinnern gleichzeitig aber zu
den besten Ringern zählen . Wirklich bewuudernswert
weiß sich der kleine Neumauu des langen Russen
zu. wehren und ihn wirksam anzugreifen . Schnellig¬
keit ist die Parole des Kampfes dem man manchmal
kaum mit den Augen folgen kaun . Durch Doppel¬
nelson siegt Cziruchin nach 39 Minuten über den Ber¬
liner der in diesem Kampf perhäl tu isinäßig
mehr geleistet hat als sein Bezwinger.

EÄisUpoel
Kleinkaliberschießen:  Nachdem das Kleinka¬

liberschießen für die Erlangung des Turn - und Sport¬
abzeichens zugelassen ist und vom Reichskuratorium für
Jugendertüchtigung gefordert wird , sind die Spitzen-
verbände des Kleinkaliber -Schießsportes dem dadurch
mehr geweckten Interesse an diesem Sports durch
Schaffung der „Zeitschützen " entgegengekommen . Diese
sportes gegen eine einmalige niedrige Gebührfach « u. fach-
werden von den Organisationen des Kleinkaliber -Schieß-
tes gegen eine einmalige niedrige Gebühr fach- und fach¬
kundig ausgebildet . Diese Einrichtung erfreut sich mehr
und mehr größerer Beliebtheit . An : 4. Mai beginnt
ein neuer Kursus , der vom Gau Unterweser zur För¬
derung des Kleinkaliber -Schießsportes abgehalten wird
und von etwa 5V Mitgliedern des Evang . Jungmänner-
vereins der Neustadt besucht werden soll . Ein weiterer
Kursus ist für die nächste Zeit in Aussicht genommen.
Verbände und Vereine , die ihre Mitglieder auch im
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ADSlE.-Reichssahrt.
Im Nahmen der ADAC.-Reichsfahrt durch Deutschland starteten am Dienstag die Motorräderund >
Wagen zur nächsten Etappe Berlin—Frankfurt a. d. Oder. Unser Bild zeigt den Start einiger

Motorräder; ganz rechts -der bekannte Sportfahrer v. Krone.

Kleinkaliber -Schießen ausbilden lassen wollen , werden
gebeten , sich an den Geschäftsführer des obigen Gaues,
H. Waßmann , Schlegelstraße 24, zu wenden-

Fußball
EintrachtLiga — Stern Liga.

HkrrbkKMyf HMss -MsMÄMg -
VeeMffcher GOWMM -MeÄMd

Bei dem am 6. und 7. Mai stattfindenden
Klubkampf wird der BSV zeigen können, ob er
zu den Spitzenvereinen Deutschlands gehört. Wenn
es dem BSV auch nicht gelingen wird, den Sieg
zu erringen,, so ist man doch gespannt, wie er
gegen den deutschen Vereinsmeister Hellas-Magde¬
burg abschneiden wird. Da die Wertung: Ver¬
lierer 0 Punkte, Sieger 1 Punkt, je eine Sekunde
Vorsprung1 Punkt, vereinbartist, so ist gewähr¬
leistet, daß in den Staffeln bis zum letzten
Augenblick das Aeußerste hergegeben wird.

Die Kämpfe am Sonnabendbeginnen mit der
4X50-m-Staffel für die B-Mannschaft, hierin
dürfte man Hellas Mgd. mit 1^ Sek. siegen sehen.
Auch die Lagenstaffel 100, 200, 100 (A-Mann-
schaft) wird Hellas nicht zu nehmen'sein. Schum-
burg  wird gegen Wef.ing  wohl nicht viel gut¬
machen können, doch wird Heins  in der Brust-
lage Witt  mindestens6 Sek. abnehmen, wovon
Fischer  gegen den sich ständig verbessernden
Jabusch  wohl nicht viel mehr wie 1 Sek. wie¬
derholen kann. In der lOXlOO-Staffel wird der
BSV mit seinen4 Besten nicht das herausholen
können, was die 6 übrigen gegen die Hellasleute
verlieren. Auch hier kann man Hellas mit 3 bis
4 Sek. in Front erwarten, doch bei Zehnerstaffeln
sind immerhin einige Ueberraschungenmöglich.
Schon aus dieser Staffel ergibt sich wieviel Se¬
kunden die B-Mannschaft des BSC in der fol¬
genden 4Xl00-m-Staffel einbüßt. Die 4X200-M-
Stasfel wird das offenste Rennen des Sonnabends
sein. Witt wird sich gegen jeden der Hellasmann¬
schaft halten können, aber wie Fischer und Bar¬
fuß die 200 m durchstehen werden, ist fraglich.
Fischer ist seit dem1. April in Bremerhaven und
Barfuß bis vor wenigenTagen krank gewesen.
Wefing kann wohl8 Sek.-cherausholen, aber wer¬
den es nicht mehr sein?

In der 10X50-m-Staffel, die am Sonntag die
Kämpfe eröffnet, wird Hellas sicher5 Sek. besser
.sein. Diese Zeitdifferenz findet man auch in der
„Liste der drei Besten", und es scheint, daß beide
Vereine die Zeiten von 4:44 bezw. 4:48,9 Hoch¬
form geschwommen haben. Eine Staffel dürfte
dem BSV nicht zu nehmen sein, und zwar die
4Xl00-m-Staffel. Hat doch bisher keine deutsche
Mannschaft die Zeit von 4:10,2 auch nur an¬
nähernd erreicht. Gewiß, auch der BSV schwimmt
diese Zeit nicht so leicht wieder, aber 4:12 wird
immer sicher sein, was für Hellas nicht ganz er¬

reichbar ist. In der kleinen Schwellstaffel 50, 100,
200, 100, 50 m (B-Mannschaft) werden die 50
und 100-m-Leute vom BSV nicht viel verlieren,
aber Hellas wird bei seiner größeren Auswahl
wohl den besseren fünften 200-m-Mann stellen kön¬
nen. Dje große Schwellstaffel könnte vielleicht der
zweite Treffer für den BSV werden. Wefing wird
etliche Sekundengegen Breuhahn herausholen,
Witt auf 200 m sich halten, aber wie wird Bar¬
fuß in den anderen 200 m schwimmen? Die 100-
m-Lente werden ziemlich gleich sein, was Fischer
bester ist, wird der andere 100-m-Schwimmer
sicher besser sein. Im WasterballsPiÄ wird Hellas
ein kleines Plus haben.

Also alles in allem ein Sieg für Hellas, aber
die Bremer werden hoffentlich scharfe Kämpfe
sehen.

Der BSV trägt mit einer 2. Mannschaft einen
Klubkampf gegen die 1. Mannschaft des Schwimm-
verein „Weser" aus. Hier werden eine 10X100-
m-Staffel, Lagenstaffel 100, ,200, 100 m, Rücken¬
staffel 4X100 m Kraulstaffel, 10X50 m, 4X50,
4X100 für eine A-Mannschaft und 4X50 , 4X100
für eine B-Mannschaft ausgesuchten. Auch diese
Kämpfe werden äußerst spannend sein,, sind sich
doch beide Mannschaften ziemlich gleichwertig. Der
BSV muß versuchen, in den Kraulstaffelndas
herausholen, was in der Brust- und Rückenstaffel
verloren geht. Die Wertung wird auf der gleichen
Basis vorgenommen.

Ergebnis der Gau-Wasserballspiele Winter 1932/33
Liga:

Spiele gew. unentsch. verl. Punkte Tore
BSV 1 14 11 — 3 22 109:41
BSC 85 14 8 1 5 17 68:46
Weser 14» 7 1 6 15 60:57
BSV 2 14 4 —> 10 8 39:89
B-Klasse:
BSV 3 10

/
3

1

2 16 51:17
Weser2 10 7 — 3 14 32:15
BSC 85 10 7 — 3 14 36:20
Hastedt 10 3 1 6 7 21:33
Triton 10 2 1 7 5 20:53
Weser3 5 2 — 3 4 15:14
Jug.-A-Klasse:
BSV 8 5 1 2 11 30:32
Weser 8 4 2 2 10 .33:24
BSC 85 8 1 1 6 3 17:34

Heute abend, 18l4 Uhr, Platz Eintracht an der
Herbststraße. Die mächtignach vorn strebenden
Sterner haben die berechtigte Aussicht, die im letz¬
ten Punktspiel erlittene Niederlage wieder wett zu
machen, denn. die Violetten machen augenblicklich
eine Schwächeperiode durch, und -es dürfte ihnen
daher schwer fallen, genügenden Widerstand aufzu¬
bringen.

SHongvn Lonnsd . ISV 2 Ukn (6/,)
Sp elt gegen

Wallers»« !
Wörpe-Kanal in Lilienthal

Wassersport-Verband Weserkreis. Alle ange¬
schlossenen Vereine, besonders alle Paddelsportler,
werden daran erinnert, daß am Sonnabend, den
13. Mai, 19 Uhr, die feierliche Wiedereröffnung
des Wörps-Umlaufkanals bei MurkensGasthof in
Lilienthal stattfindet. Auf'  der Wümme läuft
nachmittags die Flut, so daß alle Boote leicht zum
Festort kommen können. Dort Flaggengala der
ganzen Flotte, dazu werden Umlaufkanalund
MurkensGarten festlich geschmücktund beleuchtet
sein. Ansprachen und Musikvorträge, ein Feuer¬
werk und Tanzkränzchen werden die schlichte
Feier verschönern. Eintrittsgeld wird nicht erho¬
ben, ebenso am 13. und 14. Mai keine Gebühr
für die Kanalbenutzung. Der gesamte Paddelsport
wird durch zahlreichen Besuch unter Beweis stel¬
len, daß die geleistete Arbeit der Wörpe-Schiff-
fahrts-Genostenschaft dankbar anerkannt und die
Oberworpe als idealer Flußlauf geschätztwird?

Vereinsnachrichten.
Turnverein der Bahnhofsvorstadt. Freitag

(heute): Faustballspiele um 19.30 Uhr, und zwar
L.-Mannschaft gegen MTV. 2; 2. Mannschaft ge->
gen BSV, 3 — Platz: Tv. d. B.

Sonntag: Fußballspiele: 8.30 Uhr 2. Mannschaft
gegen Eintracht2, Platz Eintracht. — 11 Uhr Re¬
serve— Reserve Spiel und Sport, Platz Holler«
seesportplatz. — 11 Uhr Entscheidungsspiel Platz
Tv. d. B. Sportfr. Oldbg. — Schwaförden.

Männe-r-Turn-Verein von 1875. Sämtliche
Volksturnerüben am Freitag, dem 5. d. Mts.,
abends von 4̂7 Uhr bis ŝ 9 Uhr auf dmn Platz
an der Nelkenstraße. Anschließend findet im Heim
eine Versammlung aller Volkstuvner statt.
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Gavtsnvair Mib HjkbiBKH
Was ist im Mai im

Garten zri tun?
Im Iiergaeien:

Da wir in den letzten Wochen überhauptkeine
Niederschlage zu verzeichnen hatten, ist großer
ÜSert auf. reichliche Bewässerung im Garten zu
legen. Dabei soll man nicht immer wieder den
Fehler machen? zweimal am Tage über alles
leicht hinweg zu sprengen, sondern in Abständen
von einigen Tagen einmal gründlichwässern.
Dann aber «nicht das Auflockern des Bodens ver¬
gessen, damit der Boden nicht verkrustet. Erhalten
die Pflanzen nicht genügend Wasser, können sie
sich nur ungenügend entwickeln. Andererseits kann
man ganz erstaunliche Steigerungenim Blüten-
slor erreichen, wenn für durchdringendes und aus¬
reichendes Begießen oder Besprengen gesorgt wird.
In ganz kleinen Gärten kommt man mit dem
Bewässern vermittels eines Schlauches aus; aber
es ist immerhin besser, sich einen kleinen Regner
anzuschaffen, da man dann größere Gewähr für
die erforderliche durchdringende Beregnung All.
In mittlerenund größeren Gärten ist ein guter
Regenapparat unerläßlich. Er macht sich- sehr
schnell durch ersparte Zeit und Arbeit bezahlt.

Leichte Stickstoffgaben regen das Wachstum der
Pflanzenan, man verwende dafür Hakaphos.

Jetzt bedarf der Rasen fortlaufenderPflege.
Schlechte Stellen müssen ausgebessert werden. Zu¬
erst den Boden lockern und mit guter Erde an¬
reichern, dann walzen, den Rasen ansäen und mit
der Harke leicht einhacken und dann wieder walzen
-und überbrausen. Um einen guten dichten und
weichen Rasen zu erhalten, muß er regelmäßig
ein bis zweimal wöchentlich gemäht werden. Un¬
erläßlichfür einen guten Schnitt ist ein Rasen¬
mäher. Die Rosenbeete und Gehölzpflanzungen
müssen locker gehalten werden, damit die Wurzeln
genügend Luftzufuhr erhalten. Wo man es machen
kann, sollten die Rosen eine Jauchegabe erhalten.
Die Staudenbeete von Unkraut sauber halten und
alle verblühten Blumen an Stauden und Sträu¬
chern abschneiden, damit die sich nun entwickelnden
Fruchtständedie Pflanzen nicht schwächen. Im
Mai können noch immergrüneLaubgehölze(Rho¬
dodendron) und Koniferen gepflanzt werden.

«Die Zeit zur' Pflanzung der Dahlien ist ge¬
kommen. Tiefe Lockerung des Bodens und eine
Beigabe von verrottetem Kompott sollte man bei
der Pflanzung nicht versäumen. Auch Gladiolen
und Montbretienmüssen jetzt gepflanztwerden.

An Einjahrsblumensind jetzt ins freie Land
bzw. ins Saatbeet zu säen: Adonisröschen(Adonis
aleppica), Bartnelke(Dianthusbarbatus), Glocken¬
blume(Campanula medium), Felsportulak(Calan-
drinia umbellata), Fuchsschwanz(Amaranthus),
Leinkraut (Linaria), Lupine (Lnpinus)̂ Ritter¬
sporn(Delphinium), Natterkopf(Echium creticum).
Quastenblume(Emilia flammen), Stockmalve(Al-
thaea rosea), Türkische Melisse (Dracocephalum
moldavica) und Winde (Convulvus tricolor),
außerdem noch Folgesaaten von Edelwicken. (La-
thyrus odoratus).

Im GemAesmtea:
Hacken, hacken und immer wieder hacken, damit

der Boden gut durchlüftet und von Unkraut be¬
freit wird. Zwischen den einzelnen Pflanzenreihen
muß immer wieder aufgelockert werden, um eine
«gute Ernte zu erzielen. Die im Mistbeet aus¬
gesäten Gurken, Knollen und Bleichsellerie, To¬
maten und Buschbohnen können jetzt ins freie
Land ausgepflanzt werden.

Ins freie Land sind auszusäen: Busch- und
Stangenbohnen, Brauner Kohl, Rosenkohl, Wir¬
singkohl, Kürbis und Sommerrettich.

Im Obstgarten:
Die Baumscheiben der Bäume und Sträucher

sind auch locker und frei von Unkraut zu halten.
Nachtfrost richtet bei der Blüte jetzt noch häufig
Schaden an. Ueber den Schutz der Baumblüteha¬
ben wir eingehend in unserer Beilage vom
21. April d. I . berichtet. Auch frühblühende Erd¬
beeren schützt man am besten durch Ueberdecken
von Rohrmatten.

Aus dem Valton:
Auch in diesem Jahr findet wieder auf Betreiben
der Deutschen Gesellschaft für Gartenkunstein
Balkonschmuck und Vorgartenwettbewerb statt. Da
wird es nun Zeit, sich mit der Bepflanzung der
Balkonkästen zu befassen, und bringen wir eine
kurze Uebersicht des Wichtigsten, das für diese
Zwecke in Betracht kommt(Ausstellung von Ca-
millo Schneider.)

Ageratum, Leberbalsam: „Blütenteppich", leb¬
haft blau. 20 Zentimeter; aus Stecklingen, nahr¬
hafte, nicht zu fette Erde, sonnig, aber nicht zutrocken.

Begonia: B. gracilis in den Sorten „Feuer-
zauber", karminscharlach, „Rosea", rosa, „Weiße
Perle", weiß; junge Pflanzen, 20 bis 30 Zenti¬
meter, Erde locker, nahrhaft, sonnig, ähnlich die
v . semperslorens-Sorten „Compactaalba"? nie¬
drig, weiß; „Erdfordia", korminrosa mit dunklem
^ «M,^ PnlppMöLibi n", zartrosa. Fer ner B.

SuMAsaebeit im Garten
Einerlei, ob Obstbau im großen oder im klei¬

nen, von Fachleuten für den Erwerb, oder von
Gartenfreundenfür den Eigenbedarfbetrieben
wird, immer müssen die Bestrebungen aller Obst¬
züchter dahingehen, Qualitätsobst  von den
Bäumen zu gewinnen.

Gerade der Garten ist d>s'r geeignetste Platz zum
Anbau von Edelobst. Meistens handelt es sich hier
um Anpflanzungweniger Bäume, denen seitens
der Gartenbesitzer in der Kultur die größte Be¬
deutung geschenkt werden kann.

Daß sich die Sortenwahk nach den klimatischen
Verhältnissen, nach der Güte des Bodens und der
Lage des Gartens zu richten hat, bedarf keiner be¬
sonderen Erläuterung.. In bremischen Gärten
den Weißen Winterkalvill oder die Winterdechnts-
birne anpflanzen zu wollen, wäre ein Leichtsinn,
der sich bald bitter rächen dürfte. Diese aller-
feinsten und anspruchsvollsten Edelsorten finden
an der Wasserkante selbst in bevorzugtesten Lagen
und besten Böden selten das rechte Gedeihen. Das
sind ein paar Obsttsortenfür Weinbaugebiete,
nicht für unsere Gegend.

Es gibt aber noch andere sehr wertvolle Kern¬
obstsorten, die weniger empfindlich sind und die
vorzügliches Qualitätsobstnoch in Gegenden zur
Reife bringen, die in obstbaulicher Hinsicht nicht
gerade zu den begünstigsten zählen.

Nicht nur auf die richtige Wahl der für die je¬
weiligen Verhältnisse geeignetsten Sorten kommt
es im Obstbau an, sondern auch und entschieden
mehr noch auf die gute Pflege  der Bäume,
«um von diesen einwandfreiesOualitätsobst zu
ernten! Und wie sieht es mit der Pflege im Gar¬
tenobstbau aus? Gewiß nicht überall zum besten!

Tafelsorten verdienen im Garten die bevorzug¬
teste Anpflanzung, sie liefern das beste Qualitäts¬
obst. Jeder Obstliebhaber wird einen Boskoop-
Apfel oder eine Cox' Orangen-Reinette im Ge¬
schmack einen Boiken- oder Roten Eiserapsel vor¬
ziehen, wenn letztere auch gewiß nicht zu verach¬
ten sind. Tafelsorten sind in der Güte, im Ge¬
schmack, den Wirtschaftssorten weit überlegen, für

wirtschaftliche Zwecke aber genau so gut zu ge¬
brauchenwie die besten Küchensorten, während
diese mangels geringererQualität doch für die
Tafel ausscheiden

Boskoop ist nicht nur ein sehr wohlschmeckender,
haltbarer Tafelapfel, sondern auch ein ganz vor¬
züglicherKompottapfel und der allgemein be¬
kannte und beliebte Prinzenapfel ist nicht nur ein
Hochgenuß für die Tafel, er liefert auch ein wun¬
dervolles Apfelmus, ist also für wirtschaftliche
Zwecke gleich wertvoll.
. Pflanzt unbedenklich Edelobstsorten im Garten
an, es gibt genug unter den Aepfeln und Birnen,
die auch bei uns voll «und ganz befriedigen.
Schenkt nür den Bäumen die notwendige
Pflege,  darauf kommt es hauptsächlich an, um
Qualitätsobst zu ernten. VerständigerSchnitt,
gute Ernährung der Bäume und aufmerksame
Schädlingsbekämpfung, das sind die wichtigsten
Pflegearbeiten im Obstbau, die aber — leider! —
im Gartenobstbau oft sträflich vernachlässigt wer¬den.

Wer spritzt denn gegen Schorf; wer düngt die
Bäume alljährlich ausreichend und richtig; wer
lichtet im Spätwinter die Baumkronen vernünftig
aus? Die Baumpflege ist ein sehr wunder Punkt
in «unserem Obstbau. Mit dem Schlendrian im
Garten ist noch keiner auf einen grünen Zweig
gekommen, hat noch niemand Erfolg und Nutzen
im Obstbau gehabt.

In der Sortenwahlläßt sich der Laie am besten
vom Fachmann beraten. Fast jedes Gebiet unseres
deutschen Vaterlandes, so auch Bremen, hat heute
ein engeres Sortiment für den bevorzugten An¬
bau. Die lokalen Erfahrungen  sind in
der Sortenwahl immer ausschlaggebend.

Werden hier bewährte Sorten in einwandfrei
herangezogenen Bäumen im Herbst oder Frühjahr
angepflanztund schenkt der Gartenfreundseinen
Bäumen die gebührende Pflege, so ist der Garten¬
obstbau entschieden lohnend und eine Quelle des
Segens für jeden Gartenfreundund seine Fa¬
milie. In lls.

hrida gigantea, Knollenbegonien, in weiß, orange,
scharlach, rosa und ähnlichen Tönen, für schattige
und windgeschützte Plätze. AuchB. multiflora hat
brauchbareSorten, wie etwa „Helene Harms",
dunkelgelb, halbschatig.

Campanula, Glockenblume: Hiervon die hängen¬
den Formen: C. Mahl, lichtblau, sowie die ähn¬
lichenC. isophylla alba, weiß, und C. fragilia,
blau; halb sonnig, aber leicht schattig und nicht
zu windig, Erde nahrhaft, nicht zu schwer.

Crassula, Dickblatt: C. coccinea, etwa 40 Zenti¬
meter aus Stecklingen, scharlach orange, Erde nahr-
haf, sandig, aber nicht zu trocken.

Dianthus, Nelke: Für unsere Zwecke sei nur auf
die zu den Chornelken gehörigen Gebirgshänge-
nelken hingewiesen, von denen die Rasse„Chiem-
gauperle" in rot, gelb und weiß sehr empfohlen
wird, ferner„Stern von Zürich", karmin, „Alpen¬
rose", rosa, „Andreas Hofer", weiß aus Senkern,
Erde gut, lehmhaltig? Dungzusatz, sonnig, aber
keine Südlage, frische Luft, spritzen.

Fuchsin: „Balkonkönigin, hängend, feurig rosa,
„Cupido", blauviolett, einfach, aufrecht, „Dollar-
prinzessin", violett, gefüllt, „Leverkusen", korallen¬
rot, Traubenfuchsie, „Marinka", scharlach, hän¬
gend, „Scheneekoppe", weiß, gefüllt; halbschattiz,
keine Mittagssonne, kräftige Erde, düngen.

Heliotropium: In Sorten wie „Marieblau",
tiefblau, „Negerfürst", dunkelviolett, „Weiße
Dame", weiß; aus Stecklingen, duftend, gute Erde,
doch nicht zu fett, sonnig aber nicht zu grell.

Hydrangea, Hortensie: „Deutschland", lachsrosa,
„Helge" tiefrot, „Kölner Jungfrau", weiß; für
größere Balkons, da bis über 60.Zentimeter, sehr
nahrhaftes Erdreich, viel Wasser, auch flüssigen
Dung, warm, aber keine Südlage, eher leicht
schattig.

Pelargonium (Geranien). Edelpelargonien:
„Adolf Ernst"? rot, „Königin von Dänemark",
weiß, „Kuhley's Liebling", rosa, Meteor", leuch¬
tend rot, „Oekonomierat Heiler", lachs; Wuchs,
aufrecht, bis 50 Zentimeter; Efeupelargonien:
„Berliner Balkon", rosa, „L'etincelant", scharlach,

„Weiße Perle", weiß; Wuchs hängend. Beide Grup¬
pen lieben gute. etwas lockere Erde mit Sand¬
zusatz, sie vertragen sehr viel Sonne, bei trübem
Wetter vorsichtig gießen.

Petunia: Hängesormenwie hybrid« pendula
„Violacea", Rathauspetunie, „Alba", weiß,
„Stern", rot und weiß; mehr aufrechte Formen
grandiflora „Violacea", großblumige Rathaus¬
petunie, „Venosa", tief violett und geädert, duf¬
tend, „Stahlblau", wirkungsvoll; schließlich die
niedrigen compactanana multiflora ,Himmels¬
röschen", rosa, „Purpurea", purpurn, „Schnee¬
ball", weiß „Senator", tiefblau mit weiß; ver¬
tragen starke Sonne, Erde nicht zu kräftig, ver¬
blühte Blumen auskneifen.

Phlox, Flammenblume: von P . Drummondii,
dem einjährigen Sommerphlox, kämen Sorten in
Betracht wie grandiflora„Alba", weiß „Brillant"
tiefrosa, „Rosea", rosa, „Zinnoberscharlach"; etwa
25 Zentimeter, Erde nahrhaft, aber nicht zu schwer,
nicht frisch gedüngt, nicht grell sonnig, Schutz ge¬
gen Regen.

Portulaca, Portulak: grandiflora„Parana" ein¬
fach, karmesin, grandiflora fl. pl. alba, weiß, aurea,
gelb, rosea, rosa. und andere; 5 Zentimeter, sehr
sonnig, magere Erde.

Tagetes, Sammetblume: von den niedrigen pa-
tula nana die Sorten wie „Goldrand", „Silber¬
könig", schwefelgelb, und „Lutea", sattgelb; 30 bis
40 Zentimeter, normalerGartenboden, sonnig, doch
nicht brennendheiß.

Tropaeolum, Kapuzinerkresse: zunächst niedrige,
buschige Sorten von majus nanum wie „Atropur-
pureum", dunkelpurpurn„Goldkönig", goldgelb,
„Kaiserin von Indien", glutrot, rotes Laub, „Ve¬
suv", lachsrosa. dunkles Laub, dann auch ran¬
kende Majus-Formen, wie „König Theodor",
schwarzrot, Laub dunkel, „Prinz Heinrich", hell¬
gelb mit scharlach. „Perle", rahmfarben, „Rubin¬
könig", rubinrot, dunkles Laub; alle lieben sonnige
Lage, doch nicht zu heiß, sonst zuviel Blattläuse,
aber auch nicht schattig; Erde normal, nicht zu
fett.

Was sind wktterharte VMeWaadr«?
Von Gartenarchitekt Richard Hoinann , Bremen

Der Ausdruck Staude ist vielen noch ein
recht unbekannter Begriff , der häufig mit
Gehölzen (Sträuchern ) verwechselt wird.
Im Gegensatz zu Baum und 'Strauch, .die
oberirdisch, auf viele Jahre aufbauende hol¬
zige Stämme und Aefte entwickeln und den
Sommergewächsen, die im Herbst mich
vollendeter Samenreife völlig absterben,
steht das große, ungeheuer vielseitige Reich
der dauernden , Winterhärten Blütenstauden
Milden. herrlich sten Sp ielart en in Laibe.

Wuchs und. Form . Die oberirdischen Teile
dieser Pflanzen sterben mit Eintritt jeden
Herbstes ab und überwintern in der Erve
in Wurzelballen , Rhizomen , Knollen oder
Zwiebeln , um im nächsten Frühjahr noch
kräftiger mit Blatt , Stiel und Blüte zu
wuchern. Ohne Treibhaus und Glasbeete
ist es dem Gartenfreunde möglich, alljährlich
vom März bis in den späten Herbst hinein
einen reichen Blütenflor in seinem Garten
Lu Laben. _ Jahrzehnte lanLe. Bemübunaawl

Wohin?
Immer stürzen Quellen sich dem Meere zu,
steigen Mieder zu des Himmels Höhen.
Immer pocht dein Herze ohne Ruh,
will zur Erde, will zum Himmel sehen.
Immer kreisen Sterne durch die weite Welt,
angetrieben aus geheimeWeise. —
Nur du weißt nicht, bis der Vorhang sollt,
Weg und Endziel deiner Lebensreise!

Mai 1933. WalterFoerster.

der Züchter und die Ergebnisse der in alle
Erdteile hinausgeschickten Sammler und
Forscher geben uns heute diese Möglichkeit.
Eine einmalige Pflanzung schenkt uns die¬
sen Reichtum, der säst dreiviertel des Jah¬
res bei geschickter und sinnvoller Auswahl
der Pflanzen unseren Garten freudig erblü¬
hen läßt und uns reichlich Schnittblumen
für die Wohnräume liefert.

In Deutschland ist die Verwendung die¬
ser zierenden und praktischen Werte edler
Stauden noch verhältnismäßig jung , brei¬
teren Kreisen ist die Verwendungsmöglich¬
keit noch nicht bewußt infolge der Unklarheit
über den eigentlichen Inhalt des Begriffs
Staude , dem aber durch die Durcheinander¬
mischung von Halbstauden , halbharten
Stauden , Sommerblumen und alter schlech¬
ter Sorten Vorschub geleistet wurde und das
Interesse für die eigentliche moderne Stau-
denwelt noch dämpft . Hat man aber erst
das ungeheur belebende Moment dieser
Pflanzengattung erkannt, so wird jeder Gar¬
tenbesitzerbemüht sein nur immer noch mehr
dieser herrlichen Blumen seinem Garten ein¬
zuverleiben . Aber je tiefer er in dieses Reich
eindringt , je mehr wird er erkennen, wie
wichtig eine sinnvolle Pflanzung , einmal
nach den Ansprüchen des Bodens und der
Belichtung zum andern nach Farbe und
Höhe und dem Zusammenklang mit benach¬
barten Stauden ist, um den Rhythmus des
Gesamtorganismusses nicht zu behindern
oder gar zu zerstören. Denn nicht die Viel¬
heit der Blumen macht einen schönen Gar¬
ten, sondern das Wie die Anwendung . Das
richtige Auswiegen der verschiedenen Höhen
und Maßen , der Vertikale und Horizontale
bestimmen den Wert und die Schönheit des
Gartens und hat sich das Reich der Staude
diesem heren Gesichtspunkt unterzuordnen
und mit seinem verschwenderischemBlüten-
reichtum diese Wirkung zu unterstreichen. So
sehr es zu begrüßen ist, daß die Staude von
Jahr zu Jahr mehr und mehr ihren Einzug
in unsere Gärten hält , so sehr möchte ich
warnen vor der sinnlosen und spielerischen
Anwendung besonders der alpinen Stauden,
für deren Anpflanzung man häufig wüste
Steinhaufen auftürmt , die überhaupt nicht
in irgendeinem Zusammenhang mit dem
übrigen Garten stehen. Solange die Pflan¬
zen üppig daraus hervorwuchern , ist dieser
Anblick ja noch gemildert , aber man muß
einen solchen Steinhaufen einmal im Winter
kritisch betrachten, um die Erbärmlichkeit
einer solchen Gartengesinnung zu erkennen.
Diese Steinhaufen reihen sich würdig an die
Zwerge , Pilze , Rehe und Grotten , die man
früher mit so großer Vorliebe in die Gärten
stellte.

Gleichschaltung im Gartenbau
Gdp. — Im Auftrage des Amtes für Agrar¬

politik haben die Parteigenossen Rudolf Lange,
M. d. Pr . L., Swinemünde. und I . Böttner d. I .,
Frankfurt a. O., auf einer am 14. 4. in Berlin
stattgefundenen Tagung die Reichsführerjchast im
„Reichsverband des deutschen Gartenbaues" e. V.
übernommen̂Der Reichsverband, bereits bisher die
anerkannte freie Spitzenvertretung des gartenbau¬
lichen Berufsstandes, soll — nach durchgeführter
Gleichschaltung— auch in den Landesverbänden
und Bezüksgruppen, unter straffer nationalsozia¬
listischer Führung zu der einheitlichen und alle Be¬
rufsstandsangehörigen umfassenden Standesorgani¬
sation ausgebautwerden.

Nach einem flammendenBekenntnis des Pg.
Lange zur nationalsozialistischen Revolution Adolf
Hitlers gab der Abteilungsleiterfür wirtschafts-
politische Fragen, des Amtes für Agrarpolitik,
Pg. Dr. Reischle, kurze grundsätzliche Erklärungen
zu dieser geschichtlichfür den Berufsstandbedeu¬
tungsvollen Umwälzungab und erläuterte die
Richtlinien, nach denen Aufbau und Eingliederung

'des selbständigen gartenbaulichen Berufsstandes in
den gesamten Landstknd zu erfolgen haben.

Die anwesenden Vertreter nahmen den Rücktritt
«des alten Präsidiums des Reichsverbandes zur
Kenntnis und stimmten der Uebernahme der Füh¬
rung durch die beiden Nationalsozialisten in.
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Die-erttsche HZmsßeM md die kskOMSZe
Grase^

„Wenn in Deutschland eine alte Frau sich Zimt
auf den Milchreis streut, so freut sich der Hollän¬
der . Denn er hat daran in seinen Kolonien ver¬
dient . Wenn bei uns eine Näherin sich Kaffee
kocht,' dann lacht der -Engländer für seine Insel
Ceylon . Wenn bei uns ein Maurer sich sein dickes
Arbeitshemd anzieht, dann lacht der Amerikaner
für seine Banmwoll -Plantagen . Wenn die deut¬
schen Kinder miteinander Ball spielen, dann lacht
der König der Belgier wegen der Gnnimibäume
in seinem Kongostaat ., Auf Schritt und Tritt , vom
Morgen bis zum Abend, zahlen wir Deutsche
Strafe aus Ausland dafür , daß wir keine Kolo¬
nien haben."

Diese Worte sind vor beinahe 50 Jahren von
unserm großen Kolonialpolitiker Dr . Karl Peters
gerochen . Für unsere heutige Lage haben sie
wieder vollste Bedeutung ; mehr noch als damals,
ist doch der Verbrauch an tropischen Genußmitteln
und Rohprodukten in diesen, 50 Jahren außer¬
ordentlich gestiegen.

Die ausgesprochenen Autarksten sagen : Deutsch¬
land ist heute zu arm , um vom Ausland Roh¬
stoffe zu kaufen; es muß sich auf diejenigen be¬
schranken, die es im Lande selbst gewinnen kann.
Gewiß, solange deutsche Aepfel als unverkäuflich
verfaulen , ist es falsch, Bananen zu kaufen. Aber:
Kaffee, Tee, Kakao? Sind sie nicht unentbehrlich
geworden ? Der freundliche Vorschlag: „trinkt
Brombeerblätter -Dee und Kaffee aus getrockneten
gelben Erbsen " wird von uns Hausfrauen ab¬
gelehnt, er ist bei unserem Lebensstandard un¬
durchführbar . Denn ein Grund muß gerade bei
uns Frauen ausschlaggebend sein: Kaffee- und
Alkoholkonsnm halten sich die Waage , fallt der eine,
so steigt der andere . Und was volksgesnndheitlich
zu bevorzugen ist, das ist wohl selbstverständlich
(ohne dem bayerischen Bier oder dem rheinischen
Wein zu nahe treten zu wollen) Außerdem : auch
der fanatischste Autarkist läßt eine Ausnahme zu:
Tabak . Solange aber für Zigaretten -Tabak Mil¬
lionen Mark ins Ausland gehen, solange sollen
die Herren der Schöpfung den Frauen auch un¬
sere tropischen Geuußmittel : Kakao, Gewürze , Zi¬
tronen usw. gönnen.

Im übrigen : wie will man die tropischen Roh¬
produkte für die Industrie ersetzen? Mit dem Kaut¬
schuk glückt es ja sicher, ihn synthetisch herzustellen.
Aber die Hanffaser und die Baumwolle ? Erhöhter
Anbau von Lein kann den Riesenkonsnm von
Baumwolle nicht decken, — soviel angenehmer
Leinwand ist, als Baum Wollstoff. Und die große
Menge von Palmöl und anderen Fetten ? Nein,
die Einfuhr aus Kolonialländern ist nicht zu er¬
setzen. —

Schlimm aber die Frage : woher ? Und unhalt¬
bar der Zustand , daß wir heute für Hrmderte von
Millionen Mark aus den französischen Kolonien
Westafrikas kaufen, wohingegen Frankreich feine
Kolonie gegen die Einfuhr deutscher Industrie-
erzeugnisse vollkommen abschließt. Dazu ist
Deutschland tatsächlich zu arm.

Die gesunde Wechselwirkung nruß heißen : Ko¬
lonialwaren gegen Jndustrieprodukte , und die ist
nur mit eigenen Kolonien möglich.

Wir gedenken schmerzlich der verlorenen Ge¬
biete. Viel zu wenig beachtet ist die Tatsache, daß
nns der Kolonialbesitz von der 514 fachen Größe
des Deutschen Reiches von 1914 durch das Ver-
saiüer Schanddiktat geraubt worden ist, und leider
ist dem größten Teil des deutschen Volkes die
niederträchtige Kolonialschuldlüge unbekannt , die
den Raub der Kolonien rechtfertigen sollte Darüber
möchte ich später sprechen; heute nur ein Wort
über die Hausfrau und die Kolonien.

Unsere afrikanischen Gebiete, die volkswirt¬
schaftlich die wichtigsten find, hatten sich unter
deutscher Herrschaft sehr erfreulich entwickelt, und
ihre Produktion war bei Ausbruch des Krieges
schon beträchtlich. Durch den Krieg wurde sie zu¬
nächst vollständig unterbunden , erholte sich unter
Mandatsherrschaft nur langsam . Erst seitdem sie
großenteils wieder in den Händen der deutschen
Unternehmer ist, wächst sie bedeutend. Tatsache ist
z. B ., daß unsere Kolonien , besonders Kamerun,
heute schon die Hälfte unserer Oeleinsuhr Lecken
könnten . Der Kameruner Kakao ist schon eine an¬
erkannte Marke ; Baumwolle liefern Togo, Kame¬
run und Deutsch-Ostafrika, letzteres ferner Sisal-
hanf und einen ausgezeichneten Kaffee, Deutsch-
SSdweftafrrka landwirtschaftliche Produkte , Wolle
und die beliebten Persianerselle . Unter deutscher

Herrschaft würde natürlich jede Produktion für
den deutschen Markt stark gefördert werden, um
ihn vom Ausland unabhängig zu machen.

Deutschland hat auf seine Kolonien nicht ver¬
zichtet. Darum , deirtsche Frau , wirb für den kolo¬
nialen Gedanken durch Wort und Tat . Durch erste¬
res in deinem Wirkungskreis und vor allem bei
deinen eigenen Kindern , denn für die Jugend ist
die koloniale Frage ungeheuer wichtig. Durch die

Tat , indem du nach Möglichkeit die Waren aus
unseren alten Kolonien, kaufst. Dies kommt fast
ausschließlich deutschen Pflanzern und Farmern
zugute^ du stärkst dadurch das Deutschtum in den
Kolonien . Ich nannte dir schon die Waren : Kakao,
Kaffee, Wäscheleine und Bindfaden aus Sisalhcmf,
Persianerpelze und — wenn es noch Frauen gibt,
die sich kostbaren Schürnck kaufen können und mö¬
gen: Diamanten aus Deutsch-Südwest.

Was die Kolonien als Ariswanderungs - und
Siedlungsgebiet bedeuten,, davon berichte ich ein
anderes Mal.

Heute vor allem die Warnung : Gedenke unserer
gestohlenen Kolonien!

Emma v. Hassel.

LSrmbeSaMpfMW- auch im eigenen Heim
Die Wissenschaft erbringt fast täglich neue Be¬

weise darüber , daß zuviel Geräusch der Gesundheit
schadet. Bei Tag und Nacht wird der Großstäüte-
durch den Straßenlärm und alle anderen Geräusche
der Betriebsamkeit in Mitleidenschaft gezogen,
meist unbewußt , denn die Enden der Empfin-
dungsnerven in unseren Ohren können abgestumpft
werden . Mehr allerdings leistet bei der „Neutral :-
sierung der Geräusche nach die Tätigkeit unseres
Unterbewußtseins , die uns unbemerkt Kraft kostet.
Der Lärm schadet eben doch, auch wenn wir :hn
kaum beachten. Es ist auch unrichtig , wem: sich die
Abgestumpften über die UebereMpfindlichke.it lustig
machen. Die Menschen reagieren aus schädliche
Reize verschieden, der eine durch Verstumpsung,
der andere durch Reizbarkeit , — der Verlust an
Vitalität und Lebensfrische ist in einem Fall so
bedenklich wie im anderen.

In grauer Vorzeit bedeutete Geräusch das
Herannahen von Feinden oder sonstiger Gefahr.
Darum reagiert unser Nervensystem noch heute in
einer Weise, die im Wesen der Furcht gleichzusetzen
ist, wenn sie nns auch nicht mehr als solche zum
Bewußtsein kommt, es sei denn, es handele sich
um -einen unerwarteten Donnerschlag oder um
einen Pistolenschuß. Das für Furchtreaktion be¬
zeichnete Atemtempo , Veränderungen der Herz¬
tätigkeit und der Muskelspannung lassen sich schon
bei Häufung der alltäglichsten Geräusche nach¬
weisen; Autohupen , Straßenbahnläuten usw. ge¬
nügen dazu vollauf . In einem ruhigen Büro ver¬
braucht die Stenotypistin ihre Arbeitsenergie um
volle 20 Jahre langsamer als in einem lauten.
Der durchschnittliche Straßenlärm ist etwa doppelt
so stark wie Gewitterdonner auf 2 Kilometer Ent¬
fernung oder wie stärkstes Löwengebrüll aus näch¬
ster Nähe. Das find keine dichterischen Vergleiche
im Dienste der Anti -Lärm -Bewegung , sondern
sorgfältige , wissenschaftliche Berechnungen.

Am schädlichsten ist sicherlich der Einfluß des
Lärms aus die Nachtruhe . An einer amerikanischen
Universität wurde festgestellt, daß das Geräusch
eines vorbeifahrenden Autotaxi schon den Blut¬
druck des Schläfers erhöht , ohne daß er davon auf¬
wacht. Borbeischleichen am Bett auf Strümpfen
und Zehenspitzen verstärkt sofort die Muskelspan¬
nung . Die meisten Menschen in der Stadt find
durch Lärm um die ihrer Konstitution entsprechende
Tiefe ihres Schlafes und damit um die ihnen zu¬
kommende Erholung -gebracht und haben keine Ah¬
nung davon . Ob nicht an unseren Knlturkrank-
heiten (Krebs usw.) viel mehr S -chlaffehler als die
jetzt so stark übertriebenen Ernährungsfehler schuld
sind, wäre noch gründlich zu untersuchen.

Solange nns Staat und Gemeinde noch nicht
ausreichend gegen diese unausgesetzten Angriffe auif
unsere Gesundheit schützen— eine ihrer dringend¬
sten Pflichten ! — müssen wir es selber tun . Es
ist manchmal gar nicht schwer, man muß nur
daran Lenken. Als ich neulich eine neue Wohnung
bezog, hatte ich in den ersten 10 Minuten heraus¬
gefunden» daß die Türglocke zu schrill -tönte , ein
paar Züge mit dem Schraubenzieher und statt des
Klingelns , das den Blutdruck ständig -erhöht hätte,
ertönt nun -ein sanftes Summen.

Schlafzimmer sollten vor allen Haushaltsgerau-
schen, vom Radio , Unterhaltung und Gelächter
bewahrt werden . , Türen der Kinderschlafzimmer
sollten ausnahmslos mit Filz oder Gummi durch
einen winzigen .Spalt , durch ein Schlüsselloch ein¬
dringt ! Und Lautsprecher in PrivathLüsern nie in
die Wand einbauen lassen: sie hüben die teuflische
Gewohnheit , ihr : Töne durch vermehrte Wand-
schwingung dem ganzen Hause mitzuteilen.

Aber natürlich , die heftigsten, schädlichsten Ge¬
räusche kommen nicht aus dem Hausftmern » son¬

dern von draußen . Man wird zwar auch die
Fenster abdichten, aber man kann sie nicht immer
geschlossen halten , -des Nachts im Schlafzimmer
schon gar nicht. Viel kommt -darum auf dis Lage
der Wohnung an , bei ihrer Wahl und bei der
Verteilung der Räume ist imnrer an den Außen-
lärm ' zu. denken. Die immer strenger : Scheidung
zwischen Wohngegenden und Geschäfts- und Ver-
gnügungsvierteln ist eine Aukunftsaufgabe unserer
Stadtverwaltungen und Bauamter.

Bei der Einrichtung der Wohnung läßt sich durch
richtige Wahl des Wohnungsbelages , der Wand-
bekleidung und der Möbel viel zur Schalldämpsung
tun . In einem leerstehenden Hans hallen Stimmen
und Schritte nur -deshalb so laut Wider, weil die
Wänd-r die Schallwellen zurückwerfen, statt sie durch
Wand-bekleidung, Vorhänge , Teppiche. Matten und
Möbel abzufangen , aufzusaugen . Man wird für
alle diese Zwecke also Stoffe bevorzugen , die Ge¬
räusche absorbieren , schwere Samtvorhänge sind
zwar nicht leicht zu entstauben , besitzen diese Eigen¬
schaft aber in hohem Maße . Baumwollbezüge nützen
wenig, Ledermöbel nehmen überhaupt kein Ge¬
räusch auf . Polstermöbel sind in dieser Hinsicht na¬
türlich Holz-- und gar Stahlrohrmöbeln vorzu¬
ziehen. Altmodische Plüschdecken verschlucken viel
Geräusch. Man sieht» die moderne , auf Luft , Licht
und Stanbfreiheit gerichtete Wohnhygiene steht mit
den Forderungen der Geräuschbekämpsung zunächst
auf gespanntem Fuß . Die Technik ist -daher auch
eifrig bemüht , schalldämpfende Baumaterialien zu
schaffen und einzuführen (Korksteinplatten u . ä .).

In der Praxis ist der Ausgleich zunächst dadurch
gesunden worden , daß der neuzeitliche Innen¬
architekt am liebsten jeden Zoll des Fußbodens
mit dicken Teppichen belegen möchte. Und er tut
recht: Teppiche saugen sogar Geräusche auf , die
von draußen kommen. Es ist überraschend , wie¬
viel stiller ein einziger Teppich ein Zimmer
machen kann.

Dagegen ist die Meinung irrig , Linoleum und
Gummibelag absorbierten Geräusch, nur der
Schritt wird weniger . geräuschvoll.

Bekämpfen wir den Lärm drinnen und draußen
und vermehren wir ihn selbst nicht unnötig , so er¬
füllen wir eine Menschenpflicht, die der der Rein¬
lichkeit oder der Verkehrsvorschrift in nichts nach¬
steht.

GrobeTiers werken
ihre Schatten vsrans

Bon Jenny Jugo

Die erste einführende Rollenbesprechung war
vorüber . Ich war vorzüglicher Laune . Ich hieß
Lixie und nicht mehr Jenny Jugo ; mein Partner
Jan Kiepura — im Film wie im Leben ein be¬
rühmter Tenor , nur daß er im Spiel Gatt : HSißt.
Ja , ich freute mich auf die Arbeit , klemmte mein
Drehbuch unter den Arm und zog ins Lebens will
sagen, fuhr nach Hause. Ich wollte dann mein
Manuskript i -Pünktchen für i -Pünktchen genau
durchlesen, um . mich von vornherein klar „ins
Bild " zu schein Doch als ich zu Hause eintraf,
war „lieber " Besuch,da . Eine Teestunde mußte ich
ihn trotz meiner Ungeduld aushalten » das ver¬
langte die gute Erziehung . Kaum aber war die
alte Dante verschwunden, da saß ich schon im
Sessel unter der Stehlampe — mein Manuskript
auf den Knien . Die Seiten flogen schnell herum.
Aida -Probe — fabelhaft , dachte ich — Sache für
Kiepura — werd' ich wohl wenig zu tun haben.

„Waas ? ?? . . .", rief ich plötzlich laut ins
Zimmer . Dann Lese ich mit entsetzten Augen

Wetter — . vier Elefanten haben sich in Be.
ivegung gesetzt. Sie versperren Lixie den Weg.
Ein Elefant ist schwierig . . ."

Lixie — Lixie Las bin doch ich! Ich rase aus
Telephon.

„Ist dort Rechtsanwalt Gutrecht ?? Ja ?! Gott-
lob ! — Nein , nicht Gottlob ist hier . Hier Lixie—
nein, Jenny !"

„Wie ? Nicht aufgeregt sein? Lieber Doktor,
denken Sie nur , vier Elefanten versperren mir den
Weg. Einer davon , ist absolut schwierig."

„Ach, Doktor ! Was , ich soll den Zoo anrufen?
Sehr liebenswürdiger Rat . Natürlich , Sir sollen
mir helfen. Wie ? — Sie sind kein Psychiater —"

„Hören Sie . In meinem neuen Film „Ein
Lied für Dich" spielen vier lebendige Elefanten
mit . Doktor — hier steht es wörtlich : Lixie will
bei dem Elefanten vorbei . Der Elefant hebt den
Rüssel und läßt sie nicht durch . . ."

„Ach nein , Doktor ! Ich kann doch die Ver¬
nicht fortgesetzt mit Bananen füttern . Das kommt
doch dann mit in den Film . Der Elefant muß doch
den Rüffel heben und darf mich doch nicht durch-
laffen . So verlangt es das Manuskript ! Ich finde
das -eigentlich doch reizend . Aus die Szene freue
ich mich. Ich habe schon mit viel „großen Tieren"
gespielt — aber noch nie mit Elefanten ."

>,Wie? Das ist eine -gute Idee — habe ich in
meinem Bücherschrank. Ich rufe morgen noch
mal au ."

Aus meinen Büchern holte ich mir den Band
Brehms Verleben mit der Elefanten -Biographie.
Klug, gelehrig, dem Menschen sehr zugetan bei
guter Pflege und Behandlung , außerordentlich an¬
hänglich . . . las ich da. Gefährlich in der Wildnis
sind nur alte , männlich -: Einzelgänger.

Na ja , meine Elefanten werden ja zahme
Elefanten sein, die sicher Drehorgel spielen können
und so. Ueberhaupt , man hat doch seine Film«
ersahcung — wenn mir meine Elefanten aber zu
dumm werden — spiel ich sie einfach au ßiz
Wand — ha!

Wiviel Opferbereitschaft und wieviel Eigenliebe
und törichte Eitelkeit zugleich liegen in dem Wort
„Mutterliebe ".

Da bringt einem so manche sorgenvolle Mutter
ihr Kind und immer wieder entwickelt sich das¬
selbe Gespräch: „Mein Kind , Herr Doktor, ist ein
ganz besonderes Kind, es ist so sensibel, so nervös
— es wird sich nur schwer eingewöhnen . . Und
wie man der Frau auch gütlich zuredet und mit
stoischem Gleichmut versichert, daß -das Kind unter
Kindern spielend die Mutter nur allzubald ver¬
gesse — daß Heimweh bei den Kindern sehr feiten
und daß nach alter Erfahrung das Kind die Mut¬
ter viel Vdfser entbehren könne, als die Mutter das
Kind — überzeugen kann nian nie , denn eine
Mutter legt immer ihre eigenen Gefühle in das
Wesen ihres Kindes . Vernünftige Mütter sind nicht
eben häufig , das muß ich selbst sagen, auch auf
die Gefahr hin, gesteinigt zu werden . Die Mehr¬
zahl nennt Affenliebe „Liebe" und vergißt dabei,
daß wahr -: Liebe auch entsagen kann . Es ist ein
schwerer Kampf , den der Arzt mit dem menschlich
durchaus verständlichen Egoismus der Mütter
führt . Hat er ihn einmal überwunden , dann sieht
das Bild so ganz anders aus : das „besondere"
Kind macht nicht die geringsten Schwierigkeiten —
es hat Mutter und ,,zu Hause" schnell vergessen.
Und ist der Tag der Rückkehr gekommen, dann wird
es derselben Mutter , die vorher ihr Kind nicht
glaubte allein lassen zu können, schwer, das Kind
aus dem Kreise der Gespielen loszulösen , und be¬
schämt muß sie zugeben, daß -Sachlichkeit, gepaart
mit Güte , bessere Führer des Kindes sind als
Verweichlichung und Verwöhnung , wie man ihr
leider heutzutage in allen Kreisen nur allzuoft be¬
gegnet. Man mache doch das Kind in seiner ge¬
sunden Primitivität nicht unnötig kompliziert, man
lasse ihm das Kindlein . Otto Ernst hat schon recht
mit seiner gesunden Einstellung " . . . Wenn -eure
Kinder mit vierzehn , sechzehn, achtzehn Jahren
noch spielen mögen, so stört sie nicht. Denn das
sind gewöhnlich die Menschen, die draußen in der
ernsten Welt ihr Werk angreifen mit froher Kinder¬
kraft und -die mit naivem Lächeln bewältigen , was
dem Pedanten unmöglich schien." Heute freilich,
im „Zeitalter des Kindes ", steuern wir -einen an¬
deren Kurs . Ob zum Segen unserer heranwachsen¬
den Jugend — diese Frage wird die Zukunft ent¬
scheiden müssen.

Dr . Kurt Klare.
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noch 5 Tage hast Du Zeit zum Sammeln.
Am 10. Mai müssen die vollverkauften Mur-
kenhefte bei den zuständigen Ortsgruppen
abgerechnet sein. Jeder Inhaber eines
Markenhestes trägt durch den Verkauf
Sei. Die nur teilweise verkauften Marten-
Hefte sind nicht gewinnberechtigt und wer¬
den durch die Blockwarte eingezogen, ebenso
der Gegenwert der verkauften Marken.

Die Kreisleitung

Verband deutscher Schiffsrngenieure
Die NS .-Fachgruppe Seefahrt der

NSDAP .»welche von Kurt Thiele, M. d. N.
geleitet wird , teilt uns folgendes mit:

Die von der Zentrale in Berlin am gestri¬
gen Tage (2. Mai ) herausgegebene Änord-
»rmg, die Zentrale der freien Gewerkschaften
z» besetzen, wurde auch bei dem Verband
deutscher Schiffs Ingenieure, Johannisboll-
werk 19, und bei dem Verband deutscherKa-
PMne und Steuerleute der Hau.delsschi.ss-
fnhrt und der Hochseefischerei in ALtona am
Fisch-markt, durchgeführt.

Kurt Thiele hat für den Verband der
Schiffsingenieure als Mitarbeiter die Her¬
ren : Ingenieur Warnerke und Dr . Hetzer be¬
stimmt und für den Verband deutscher Ka¬
pitäne und Steuerleute die Herren : Kapi¬
tän Regeffer, Ingenieur Hünisch. Die laufen¬
den Arbeiten werden im Interesse der Ver¬
band smitglied er mit dem gleichen Personal
fortgesetzt. Me Herren Frese und Dr.
Schenck vom Verband deutscher Kapitäne
und Steuerleute sind beurlaubt.

Hitler -Abend der Ortsgruppe
Woktmershausen

am Svnnabend abend in der „Landlust"
Pg . Kapt. Hinsch spricht: „Das neue

Deutschland". Nationalsozialistische Kampf¬
lieder Pg . Sturmbannführer Köwing
spricht: „Der Geist in der SA ." Militär-
schwank„Die Jnstrvktionsstnnde " ausgeführt
vsm Sturm Woltmershausen . Tombola,
viele Gewinne . Die ' SS .-Kapelle spielt.
Tanz . Beginn 20 Uhr. Saalöffnung 19.30.

Ortsgruppe Woltmershausen
Heute abend Amtswalter -Zusammenkunft

in Anwesenheit einer Prüfungskommission
der Kreisleitung . Da die Besprechungen
von größter Wichtigkeit sind, ist das Erschei¬
nen sämtlicher Amtswalter unbedingt er¬
forderlich. 2V.30 Uhr bei Gabel

BeLrrebsserer der Norddeutschen Kreditbank
Der Tag der nationale !, Arbeit ist ür der Norddeut¬

schen Kreditbank im Sinne unserer Reichsregierung ge¬
feiert wordem Der Kasfenramn war durch- Fahnen und
Guirlanden festlich geschmückt, und ein mit frischem
Tamwmgimni geschmücktes Bild unseres Führers und
Voiksksu -zl-erS über dein Rednerpult ausgehängt . Für die
Leitung der Bank sprach Direktor Will, -.. Meyer , dessen
Ausführungen in ein Hoch auf unser Vaterland aus-
klangen . Danach nahm Pg . Michaels en  als Be-
triebsratsvorsitzender das Wort . Es war Wohl allen
-us dem Herzen gesprochen, wenn dieser sich für eine
Luge Verbundenheit aller Mitarbeiter des lknterneh-
Krens einsetzte. Das Horst Wessel-Lied beschloß die
eindrucksvolle Feier . I.

Vormarsch in den Vankbetr leben
Es ist eine nicht abzustreitende Tatsache daß die

NSBO bei den hiesigen Banken zuerst schwer Fuß
fa >»eni konnte. Als erste Bankenbeiiriebszelle konnten die
Beamten der „Nordkredit " in der DoinschLnke- eine Ver-
saiwnrlung abhalten die erkennen ließ . daß auch der Teil
der Kollegenschaft der seinen Beitritt zur Zelle noch nicht
vollzogen hatte , uns ideeumäßig nahestand . Hellte um¬
faßt die Zelle bis ans wenige Ausnahmen die gesamte
Koltegesfchaßt . Pg . Güldner sprach auf dieser Ber-
sainmkirng über weltanschauliche und gewerkschaftliche
Fragen . Es hat sich hier gezeigt , daß es nur einiger
AnWarnng bedarf , um auch die Bankbeamterr in ' den.
Betrieben der NSBO zuzuführen - Die Beamtenschaft
bekamt sich zum größten Teil zum Nationalsozialismus.
Hoffentlich , wird die Gründung einer Fachgruppe „Ban¬
ken" bald zur Tat damit systematische Arbeit geleistet
werden kaum

Leo Kamp sbund des gewerbl . Mittelstandes
Wir machen darall s aufmerksam, daß die Besprechung

der Kampfbundführung mit den Amtswaltern am Frei¬
tag den 5. d. Mts ., wie gewöhnlich , um S.30 Uhr, im
Nordischen Hof stattfindet . Pünktliches Erscheinen ist
erforderlich , da eine große Tagesordnung zu erledigen ist.

Die Kcmrpsbundführung.

Der Krmpffbund des sewerSk . Mittelstandes
Ortsgruppe Weste » , Dobentor u. Findorsf

Äle obengenanuten 3 rOtsgruppen haben für Sonn¬
abend, d. 6. d. Mts -, eine össentliche eVrsammlung
angesetzt mit dem Thema »Zweck und Ziele des
Kampsbundes ". Das Referat hat übernommen
Pr - Dr . Reimers.  Anfang pünktlich S Uch: abends.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten . Die Mitglie¬
der deS Kanrpfbundes bitten wir , in ihren Kreisen
hierauf hinzuweisen . Die Versammlung findet im
SÄachkhof -Restaurant statk.

Ortsgruppe Westen, Doventor und .Findorsf.

NSDAP . - Beamten - Abteilung
Freitag , 5. Mai 1933, 8 Uhr, Erscheinen sämtlicher

vachHchastssühre'r mit Amtswalter der Reichsbahn,
^Mhspost , Zoll , Stener , Justiz » Verwaltung , Ferrer-
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Wie gestern bekannrgegeveu wurde ^findet
am kommenden Sonntag , 7. Mai , eine große
Ballonverfolgungsfahrt des „Nationalsozi¬
alistischen Kraftfatzr-Korps " (RSKK .), der
SA -Motor -Stürme und des „Bremer Auto¬
mobilklubs" statt. Dem „Bremer Verein
für Luftfahrt " ist es gelungen, für diese
Veranstaltung zwei auswärtige Ballone zu
verpflichten, so daß im ganzen 3 Freiballone
von den Kraftfahrzeugen verfolgt werden
und zwar außer dem „Hanseat" noch die
Ballone „Hamburg " und „Hannover ".

Der Start der Ballone und der sie ver¬
folgenden Kraftfahrzeuge wird gegen 11.30
Uhr mittags vom Gaswerk in WoltmerZ-
hausen aus erfolgen, wo in diesem Früh¬
jahr ein neuer Äufftiegsplatz für Ballone
geschaffenwurde , der jetzt zum ersten Male
benutzt wird . Da feit 20 Jahren von dieser
Stelle aus ein gleichzeitiger Start von meh¬
reren Balkönen nicht mehr erfolgte, wird die
begrüßenswerte Veranstaltung zweifellos
großem Interesse begegnen. Auf dem Start --
platz, der durch die Straße „Am Gaswerk"
zugängig ist, spielt von 10.30 Uhr ab die
RSBO .-Kapelle.

Wehr, Städtische Werks und Technische Beamte.
Die Versammlung findet statt im „Hohen-

zollern ".
Cordes,  stekkv . Kreisleiter der

NSDAP .-Beamtenabteilnng

Ortsgruppe Walle
Am 6. Mai d. Js -, veranstaltet die SS . einen

„Deutschen Abend"  im „Kaffee Lehmknhl", Waller
Heerstraße . Me Mitglieder der Ortsgruppe werden ge¬
beten , sich recht zahlreich an dieser Veranstaltung zu be¬
teiligen . Der Reinertrag ist zu Gunsten der erwerbs¬
losen SS .-Kam'eraden bestimmt.

Ortsgruppe Neustadt - Nord
Hents Freitag , den 5. Mai , 20.30 Uhr, findet

in unserer Geschäftsstelle Osterstraße 39, eine Amts-
waltcrsitznng statt . Sämtliche Zellen - und Blockwarte
müssen erscheinen.

Jung-Mädel(13—14jährige).
Sämtliche Jung mädel und Schärführerinnen

treffen sich am Sonntagmorgen 10 Uhr am Pan-
zenberg. Pünktliches Erscheinen in Tracht ist
Pflicht . Amtswalterinnen alles zum Abrechnen
mitbringen.

Die Ortsgruppenführerin.

Ortsgruppe Westen.
Heute abend 8L0 Uhr findet bei Pg . Henze, Ha¬

fenstraße 126—130 eine Amtsmaltertagung statt,
welche für Zellen- und Blockwarke Dienst ist.

Da an diesem Abend der Rebnerkursus des Pg.
Franke-Kassel beginnt, erwarte ich vollzähliges Er,
scheinen.

NS . - Frauenfch aft Ortsgruppe Frndorff.
Die Helferinnen und Amtswalterinnen wollen srch

heute (Freitag den 6. d. Mts .)- um 8.30 Uhr bei.
Meyer in der Admircrkstraße einbinden, um ihre An¬
weisungen entgegenzunehmen.

Am Sonntag , 7. Mai findet zum ersten
Male nach dem Kriege eine größere Ballon¬
verfolgungsfahrt statt, an der Motor -SA .,
das Bremer NSKK . und- der Bremer Auto-
mobikclub (ABD .) beteiligt sind.

NAs her NmMgeNd
Zerfahrt emer7Meisen

um die Halde Welt
Bremerhaven.  Im Herbst des Jahres

1931 übergab Frau Annr Hansen,  geschiedene
Wengerek, aus Bergedors bei Hamburg , ihre
damals 5-jährige Tochter einem Kinderheim zur
Pflege . Der Metzger Wengerek, der Vater der
kleinen Hedwig, befand sich zu jener Zerr in Geld¬
verlegenheit , und als im Gestalt einer Zeitungs¬
anzeige die Möglichkeit winkte, das der Mutter
zugesprochene Kind ohne deren Wissen dem Inse¬
renten als zur Adoption zn übergeben, ergriff er
die günstige Gelegenheit , zu Geld zu kommen, und
gleichzeitig seiner geschiedenen Frau einen Akt
seiner schlimmen Rache zuzufügen. Auf sein An¬
gebot hin erschien Herr Dathe , Schriftsteller seines
Zeichens, wie er angab . Man wurde handels¬
einig , und Wengerek holte sich Hedwig ohne Wissen
der Mutter aus dem Kinderheim , fuhr mit ihr
nach Hamburg und tauschte sie auf dem Bahnhof
Sternschanze gegen eine Bescheiuigrmg an Herrn
Schriftsteller Dathe aus . Geld will der „Vater"
nicht erhalten haben, anscheinend kam es ihm dar¬
auf an , die Verpflichtung des Unterhalts loszu¬
werden.

Herr Dathe begab sich nun auf große Fahrt mit
der kleinen Hedwig. Zuerst*nach München . Aus
Barcelona versicherte er dem Wengerek, daß es,
Hedwig ausgezeichnet ' gehe; auch in Sän Juans
(USA .) mangelte es ihr , wie Herr Dathe brieflich
versicherte, an nichts. Herr Dathe ist weit herum¬
gekommen; später stellte sich heraus , daß er in¬
zwischen der kleinen Hedwig auch die Sehens¬
würdigkeiten Stambuls gezeigt hat . In Los
Angeles jedoch ging es Herrn Dathe sehr dreckig,
und auch die kleine Hedwig befand sich in einem

Hitler -Jugend und Motor -SA .-Mäuner
find Helfer bei der Füllung der Ballone!

Es ist besonders erfreulich, daß nunmehr
auch der Freiballon bei dem Neuaufbau des
deutschen Lufts.ports nicht in Vergessenheit
gerät und daß es gerade Bremen gelungen
ist, schon jetzt eine Veranstaltung aufzu¬
ziehen, durch die die RS .-Kraftfahrerforma --
tionen mit dem ältesten Zweig des Luft-
sports zu gemeinsamer Betätigung zusam¬
mengeführt werden.

Der sportliche Reiz, der für den Kraft¬
fahrer in einer derartigen Ballonverfolgung
liegt , wird durch den Start mehrerer
Ballone noch bedeutend erhöht, da die Ver¬
folger nicht nur in der vorgeschriebenen Zeit
den Landeplatz erreichen, sondern auch darauf
achten müssen, daß jedes Fahrzeug den
Ballon fängt , dem es zugeteilt ist.

Möge das Wetter den Veranstaltungen
eine reibungslose Durchführung gestatten,
um den Gedanken der notwendigen Luft¬
fahrt im deutschen Volke zu vertiefen, und
den Kraftfahrern Gelegenheit zu geben, ihr
ganz besonders hohes sportliches Können
unter Beweis zu stellen.

derartig verwahrloster ! und leidenden. Zustand , daß
sich Herr Dathe keinen anderen Ausweg wußte, als
sich an die Wohlfahrtsbehörden zu wenden. Nm
seinen Bitten geneigteres Ohr zu verschaffen,' um¬
gab er sich zuvor mit der Gloriole des Menschen¬
freundes . Kinderlieb und mitleidsvoll , wie ex nun
einmal sei, habe er die namenlose Waise in der
Newyorksr N.-Dahn zu sich genommen, habe sie
getröstet, da sie hemmungslos geweint habe, seine
ganzen Mittel seien drauf gegangen, um ihr das
Leben schöner zu gestalten ; nun sei er am Ende
und bäte für sich und die Kleine die Hilfe der Be¬
hörden . Hedwig konnte nur sagen, daß sie Hedwig
heiße, und daß sie einen Bruder namens Werni
habe; ja , und ihr Vati sei ein 'Metzger, aber wir
er richtig heiße, das wisse sie gar nicht mehr.

Der deutsche Konsul veranlaßte nun sofort ihre
Ueberführung in ein Pflegeinstitut . Herr Dathe
aber , der sich nicht identifizieren konnte, auch
kenerlei Einreiseerlaubnis für die USA . besaß,
wurde zunächst in Haft genommen . Das überstand
Herr Dathe jedoch nicht und er erlitt einen Ner-
venzusammenbruch mit dem Erfolg , daß er in ein

Hospital überführt wurde . Nach seiner Nekom
valeszenz mußte er seine Verurteilung wegen
Uebertretung des Einwanderergesetzes über sich er¬
gehen lassen, so daß er jetzt wegen Kindesentfüh¬
rung den deutschen Behörden zur Verfügung
steht. Frau Hansen hat sich auf die polizeilichen
Bekanntmachungen hin als Mutter gemeldet, und
Herr Wengerek konnte die Briefe des Herrn Dathe
über den ausgezeichneten Gesundheitszustand seiner
Tochter vorlegen ; er habe bestimmt kein Geld
empfangen, es habe sich nicht um Adoption , son¬
dern um Pflegeschaft gehandelt.

Nun ist die kleine Heldin dieses trübseligen
Romans in Bremerhaven eingetroffen . Eine
Hamburger Fürsorgeschwester hat sie dort , wie di-r
„Nordweftdeutschr Zeitung " zu berichten weiß, in
Empfang und Obhut genommen ; sie wird nach
Hamburg kommen, an der Gerichtsverhandlung
teilnehmen , noch einmal wird alles Schreckliche
vorüberziehen und dann endlich, endlich wird alles
gut sein, die kleine Hedwig wird zn neuem Morgen
aus einem bösen Traum -erwachen.

Würdige Feier des Tages der nationalen Arbeit
Burg  b . Bremen . Der 1. Mai „der Tag der

nationalen Arbeit " wurde im Bereich der Orts¬
gruppe mit der Hiffung der nationalen Flaggen
aus dem Gelände der Hartholzfabrrk Bremen -Burg
A.-G., eröffnet, wozu die SA erschienen war . Es
folgten Ansprachen von Direktor Lup nnd des
Sturmführers R- Thhssen über die Bedeutung des
Tages . Das Deutschlandlied schloß die Zusammen¬
kunft. Dann marschierten geschloffen die SA , der
Kriegerverein , der Turnverein Grambke, der Män-
nergefangverein „Echo", unter Voranmarsch der
Fahnen in die Grambler Kirche zum Gottes,
dienst, den Pastor Hoops in einer wirklichen Wür¬
digung des Tages zu gestalten verstand . Hierauf
wurde aus den Schnlhof marschiert , wo ein Laut¬
sprecher aufgestellt war nnd die Reden des Mini¬
sters Goebbels und des Reichspräsidenten an die
deutsche Jugend übertragen wurden . —' ilm I Uhr
fuhren alle in die Stadt , um an dem Umzug teil,
zunehmen.

Friedeuskirche.  Der Kinoergoltesdienst vmr P«
stör Urban veranstaltet anr kommenden Sonntag (b. 7,
ds . Mts .). 19.30 Uhr, im großen Saal des Gemeinde¬
hauses . Wielcmdstraße 13» einen Eltern - und Gemeinde«
abend, der frühlingsmäßigen nnd vaterländischen Cd«
rakter tragen soll . — Sonntag » d. 7. Mai . 18 Uhr,
findet , in der Friedenskirche eine kurze Abendmahls«
feier statt , die namentlich für solche bestimmt ist/were.
Befinden eine längere und größere Feier nicht ge¬
stattet.

Verband junger Drogisten Deutschlands
e. V . Am Freitag , dem 5. Mai 1933 . 8 .30 Uhr . in
Hertels Restaurant . Vortrug von Dr . Lütjer „Aus de,
Praxis für die Praxis ". Gäste willkommen.

Wenn ürefes Etikett an öem An^
zug hängt, öen Äie kaufen wollenst
öann haben Äre gut gewählt.

Dann haben Sie einen Anzug See

yHMADL

das wissen Sie wohl . ist
dke knitterfreie Wollwattierung . die
dafür sorgt» daß Ihr Anzug nicht nur
gute Form hat , sondern sie auch behält.

für MkK)— oöer Mk 45/— ge¬
wählt/öer wohl Aas Vorteilhafteste
öarstellt/ was heute für ötefen
Preis zu haben ist.

Einen Anzug-so tipkop in jeöer Be^
Ziehung/ üaß ftch jeüer öamit sehen
lassen kann, unü ftl preiswert, Saft
wohl jeüer ihn sich leisten kann.

Einen solchen Anzug müssen.Sie
sich unbeöingt einmal ansehen^
Tun Sje's balü unü — —-

8 f o m s
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GchUshet
Keine Briespost sük Kreuzer„Köln" im Mai
Aus Berlin wird uns gemeldet: Laut fern¬

mündlicher Mitteilungdes Marinepostbüros findet
iin Monat Mai keine Absendung von Briefpost an
den K.euzer„Köln" statt.

Norddeutscher Lloyd Bremen
„Akka" 30 . 4. ab Odessa nach Bucgas . „Alaya " 2. 5.

17 Uhr ab Bremen nach Hamburg . „Alda " 3 . 5. 15.45
Ubr ab Bremen nach Hamburg . „ Aliinnia " 29. 4.
Gibraltar Passiert nach Piracus . „Amsel " 30 . 4.
ab Oran nach Malta . „ Ansgir " 29. 4. ab Monte¬
video nach Rotterdam . „Aguila " 30 . 1. 1 Uhr am
Hamburg nach Oran . „Arta " 2. 5 . an Salonik . „Atto"
1. 5. nachm . ab Lobito . „Avola " 30 . 4. an Patrns.
„Bercngar " 3.. 5. 8.10 Uhr an Bremen . „ Cnvalla"
30 . 4. ab Salonik nach Malta . „ Dessau " 2. 5. 13 Uhr
abb Shanghai nach Hongkong . „ Dresden " 2 .3. 13.35
Uhr an Newyork . „Ests " 1. 3>.nachm . ab Bancouvcr
nach Seattle . „Franken " 3 . 5. 7 Uhr an B .remen.
1»Fulda " 2.' 5. '17.30 Uhr an Shanghai . „Grandon"
3 . 9.30 Uhr an Breinen . „ Ingram " 2. 5. 16 Uhr
Flores passiert,nach Havanna . „Main " . 2., 6 . 17 Uhr
ab Sydney nach Melbourne . „ Münster " 2. 5. ab Bahia
nach Hamburg . „ Nienburg " 1. 5. nachm . ab Praia.
„Oder " 2. 5. 18 Uhr ab Port Said nach Malta.
„S . Salvada " 2. 5. 15 Uhr ab Las Palmas . nach
Lissabon . „Smyrna " 30 .4. 17 Uhr an Hamburg.
».Trans " 3. 5. 9 Uhr an Tsingtau . „Trier " 2. 5. 19 Uhr
ab Manila nach Hongkong . „Tübingen " 3. 5. 1 Uhr
ab Emden nach Bremen . „Ulm " 30l 4. an Alcxandrien.
„Wolfram " 29. 4. mr Sapele.

Im Hasen liegende Schiffe
Bremen:  Agira , Erlangen , Franken , Grandon , Jl-

»nar , Austin , Rio Bravo , Rio Panuco , Schlesien , Werra,
Wido , Wigbert , Winfried , Witell , Berengar , Wiegand.

Bremerhaven:  Askania , Columbns , Crcfeld , Eu¬
ropa , Köln , S . Cordoba , S . Morena , Stuttgart.

Hamburg:  Angara , Apollonia , Goslar , Smyrna,
Arucas , Coblenz , Eisenach , Porta.

Dampfschisssahrts-Gcsellschast „Neptun"
„Bacchus " 2. 5. nachm . in Rotterdam . „Fcronka"

2. 6. früh in Varberg . „Flora " 2. 5. nachm . von
Amsterdam nach Bremen . „ Kepler " 2. 5. vorm . in
Hüll . „ Leda " 1. 6 . abends in Königsberg . „ Lnna"
2. 5. mittags in Malinö . „Neptun " 2. 5. nachm . in
Bremen . „ Ölbers " 2. 5. nachm . von Bremen nach Ant¬
werpen . „Pax " 1. 5. abends in Kopenhagen . «Pol-
lux " 1. 6. vorm . in Altona . „ Rhea " 2. 5 . nachm . in
Bremen . „Stelln " 2. 5. nachm . in Bremen . „Uranus"
1. 5. abends in Riga . „Vesta " 1. 6. abends in Ant¬
werpen . „Victoria " 2. 5. morgens in Bergen.

„Apollo " 3 . 5. 1 Uhx Onessant passiert nach Bre¬
men . „Hermes " 2. 5. abends von Valencia nach Carta-
gcna . „ Irene " 2. 5. nachm . in Bergen . „ Jupiter " 2 . 5.
nachm . in Kopenhagen . „Kepler " 2. 5. nachts von
Lull nach Bremen : „ Leander " 2. 5. nachm . von Eadiz
nach Hnelva . „ Lnna " 2. 5. nachm . von Malmö nach
Helsingborg . „ Mcrcur " 2. 5. nachm . von Rotterdam
nach Kopenhagen . „ Orest " 3 . 6. morgens in Eins-
wardcn . „ Pcrscus " 2. 5. nachm . von Rotterdam nach
Stettin . „Sirius " 2. 5. abends von Danzig nach Bre¬
men . „Theseus " 2. 6. nachm . von Gdingen nach
G -ffle . „Triton " 3. 5 . nachm . (18 Uhr ) Oncssant passiert
nach Rotterdam . „ Saturn " 2. 5. abends von . Gandia
nach Cartagcna . >

„Argo"-Rcederei A.-G., Bremen
„Nlbatrob " 2. 5. 22 Uhr von Hüll nach Bremen.

„Greif " 2. 5. nachm . von Hamburg nach London.
„Elster " 3 . 6. vorm . an Hamburg . „ Meise " 2. 6. nachm.
an Boston . „ Reiher " 3 . 5. nachm . von Hamburg nach
Hüll . „ Schwan " 2. 5. nachm . von Bremen nach London.
„Phoenix " 3 . 5. vorm . von Bremen nach Hüll . „Alk"
8 . 5. 3 Uhr an Meine !. „ Bussard " 2. 5. 18 Uhr an
Bremen . „Optimal 3 . 5. 6 Uhr "Brunsbüttel passiert
nach A? c>. „Orla " 2. 5. 14 Uhr von Näfsoc nach Raums;
2. 6. 20 Uhr an Raümo . „ Oliva " 2. 5. nachm . an Ham¬
burg . /,Specht " 2. 5 . 18.30 Uhr Holtenau passiert nach
Bremen . „ Sperber " 2. 6. 18 Uhr von Rotterdam nach
Antwerpen 3. 5. vorm . an Antwerpen.

Hamburg-Südamerikanische Dampsschifffahrts-
Gesellschaft

„Cnp Arcona " 29. 4. 11 Uhr vormittags von Nio
de Janciro nach Lissabon , Vigo , Plymouth , Boulogne
s. m . und Hamburg . „ Monte Pascoal " 29. 4. von Rio

Grande . „Monte Pascoal ' 30 . 4 7 Uhr abends in
Montevideo . „ Monte Pascoal " 1. o. abends in Bncnos
Aires (ausg .). „ Monte Rosa " (Vergnügungsreise ) 30 . 4.
5 Uhr morgens in Phalcron . „Monte Rosa (Vergnü¬
gungsreise ) 1. 5. 1 Uhr nachmittags von Phaleron nach
Konstantinopel . „ Monte Sarmiento " ^0. 4. 2 Uhr nach¬
mittags von Bahia nach Las Palmas , rLssabon , Vigo,
Rotterdam und Hamburg . „ Monte Olimw 30 . 4. 6
Uhr morgens Dover passiert . „ Monte Olrvia 1. 5. 5
Uhr morgens Ouessant Passiert (ausg .). «Blgo 29. 4.
3 Uhr nachmittags Cnxhaven Passiert . „Blgo 29. 4.
8 Uhr abends in Hamburg . „Parana " 2. o. Fernando
Noronha passiert (ausg .). „Rio de Janeiro 30 . 4.
7 Uhr morgens in Antwerpen (rückt .). „Tenerne 23 . 4.
nachmittags von Santos über Rio de Janeiro , Vic¬
toria und Bahia nach Hamburg.

Bemerkung: „Nio de Janeiro " voraussichtlich am
2. 5. abends von Antwerpen nach Hamburg.

Die Ilst der ölteeen
A«geftelUe«

In seiner Sitzung hat der Vorstand der An¬
gestelltenkammeru. a- zu den folgenden Fragen
Stellung genommen:

Die Notlage der älteren Angestellten, die der
Kammer bereits in der Vergangenheit zu fort¬
dauernden Verhandlungenund Vorstellungen An¬
laß gegeben hat, verpflichtet jede Möglichkeit zu
nutzen, um auch vorübergehende Beschäftigungsge¬
legenheiten für die älteren Berufskollegen zu gewin¬
nen. In diesem Sinne hat der Vorstandbe¬
schlossen, den Senat zu bitten, bei der Durchfüh¬
rung der reichsseitigen Erhebung für die Volks¬
und Berufszählungim Falle der Einstellung von
Aushilfskräften unsere älteren Berufskollegen vor¬
zugsweise zu berücksichtigen. Wetter ist eine noch¬
malige Eingabe inr Anschluß an diejenige vorn 22.
Dezemberv. I . an den zuständigen Senatskom¬
missar gerichtet wegen der Schaffung von eigenen

Angestelltenvertretungen für die bremischen StakW
angestellten. Die Kammer hatte bereits in ihrer
ersten Eingabe daraus hingewiesen, daß sovE aus
Zweckmäßigkeitsgründen wie auch aus sachlichen
Interessen der bremischen Staatsangestellten uns»
rechtlichen Bedenken die Herausnahmeder bre¬
mischen Staatsangestellten, welche bisher zu
Beamtenvertretungenwählen, erforderlich mache«,
Diese Gesichtspunkte sind mit der neuen Eingabe
noch unterstrichen worden.

MtldfUNk
Freitag,  6 . Mai  1933

6.45 Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirrichaft.
lichcr Morgenfunk : Mitteilungen über Obst- und Ge¬
müsebau . 6.00 Zeitangabe — Wetterdienst . 6.13 Mor¬
gengymnastik . 6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgenmusjh
7.00 Zeitangabe , Wetterdienst , Wiederholung der Abend,
Meldungen . 7.15 „Morgensprnch für die Nordmari '«.
7.25 Fortsetzung der Morgenmusik . 8 .15 Wetterdienst.
Hausfraucnfunk : Praktische Hansschürzen und Hauskleki
der in neuer Form . 10.10 Schulfunk : Eine Wattwa -p
dcrnng . 10.50 Nachrichtendienst . 11.30 Mittagskonzers
im alten Rathaus zu Bremen . 12 .00 Zeitangabe , Web
terdienst , Meldungen für die Binnenschiffahrt , iz .yg
Börscnfunk . 13.10 Wetterdienst , Weserwasserstand , Kri¬
minalmeldungen . 13.15 Schallplattenkonzert der
Werbung . 14 .00 Nachrichtendienst . 14.10 Schallplak
ten -Konzert . 15.00 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.
16.00 Plattdeutsche Autorenstunde . 16.30 Nachmittagz-
konzcrt . 17.30 Deutschland und seine Kolonien . 18.G
Bücherstunde : Das Schrifttum über das Hakenkreuz.
18.30 Landfrauenfunk : Schädlingsbekämpfung iin Hau?«
garten . 18.40 Frankfurter Abendbörse , Hamburger Eier¬
notierung , Hamburger Frucht - und Gemüsemarkt . 18LY
Wetterdienst . 19 .00 Stunde der Nation : Chronik einer
deutschen Familie , Weg einer Familie , Wandlung eines
Volkes . 20.00 Kleines Konzert . 21 .00 „Wider den
undeutschen Geist " (Das Rostocker Bekenntnis ). 22U
Nachrichtendienst . Zeitangabe , Wetter -, politische und
andere Meldungen, , Sport -, lokale und Krüninalnachi
richten . 22.20 Zeitfunk . 22.30 Unterhaltungskonzert;
In einer Pause gegen 23 .00 : Hörbericht vom Intern
nationalen Reitturnier in Rom.

Wer Wert ^ retswrLrctr 'Kert unct
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